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lïlr. 40.

rattm=
23. âaljrgattg.

lB>rgan für fct* JnUxtffyxi te Jxaximmlt

Jlbanntment.

®et granfo=3uftenung per

3äf>rlt$ gr. 6. -
fpalbjäfjrltd) „ 3. —
9lu3Ianb franto per gabt „ 8.30

0rtti»<|tfli((s:
„Rodpu.ÇauëbaltungëfcbuIe"
(erfdjetttt am 1. Sonntag leben TOonat«),

„gür bie Heine ©elf
(eefdietnt am 3. Sonntag leben ÜJtonat«),

ürbaktion Mb |erl«j:
grau ®Ufe ftonegger,

SBtenerbergftrage Sir. 7.

Telephon 376.

St (Saßen

1901.

Infertimepiti«.
tßer einfache tp etltqeile:

gür bie ©t^nteij: 25 ®t8.

„ baSAuSIanb: 25 tpfg.
®ie SReHantejeile: 50 „

înepbt:
®ie „©dpoeizer grauen-Seitung"

erfdjeint auf jeben «Sonntag.

JnHgntttt'Sejit:
©ppebitton

ber „S^roeijer grauen»3eitung".
Aufträge ootn Çlafc St. ®aHen

nimmt auch
bie ®u<hbruderet Stettin: entgegen.

Blettes Smmet (hebe tum «amen, unb fannft bn felbet tein «ante»
Serbes, eil bunnibtl «lieb leitet an ein «anje» biet» asJ Snnntaß, 6. BMute

Juljalf : ®ebid)t: SJieitt 33ub'. — gnftruftion ber
Saiferin Sattiarina II. oon Pîujjtanb an bie @efeg=
gebungêfommifjion oon 1767. — gohanniêfeuet unb
SDtidjael Stramer. — Sur grauenfrage (gortf.). — 2Bo
ein ©ifle ift, ba ift ein ©eg. — ©in turjeS ©lücf. —
Spredjfaal. — geuiüeton: ®ie tgenflonärtn («Schlug.)

^Beilage: ©ebidjt: ©uter État. — SleueS oom
SZüdjermarft. — SPrieffaften. — iHeflatnen u. gnferaie.
^fa.jbta.^te.afes.jfas.Staats,jtg.jto.jfa.

lUein Bub'.
m Sdjreibttfd; figt bas Kiribati,
© Eernen, unbequem 1

©11113 iniibe fcxifst fein IHiiiibd;cn :
„J'aime — ad;! — tu aimes — il aime."

«Es getjt auf beigen Sobictt
Der mittag übers £anb,
llleitt Bübcbcn gapttt oerftobleu
Unb läffig finît bie Ejanb.
„J'aime —" pläglicb fliegt bie Jebcr,
«Ei — nur Slllotria treibt
Her Sdjelm — bas fiebt cht jeber!
Sag febn, was er ba fd;reibt.
Der Edjlingcl malt mit Ejerjen
Den ganjen Bogen roll
«Elf 3ahr' — unb Eiebesfcbmcrjen —
Das toär' bod; toabrlid; toll!
„(Sib ber!" — ei, ei! ein Harne
3" jebem Ifersdjen ba —
IDie bieg bie Eferjcnsbatnc
„lÏÏama" — „îïïama" — „llïama".
Die 21rme mug id; legen
3b'n nm bas Efälsdjen linb —
«Sott fegne bid; atlertocgett
mein Somtenfd;ein — mein Kittb!
ÎDetttt Eieb' mid; je »erlegte,
Dein Sieben madjt gefunb,
Was gäb's, bas ntdjt erfegte,
Ein Kug oott beittem muttb
llnb toas mir aud; zerronnen,
Es quillt oott Eieb' nnb «Slücf
Ein reiner, tiefer Bronnen
3n beinern Kittberbliif.
Einft utirb ein beigres ©liigen,
Das utilbe Jlatnmcn fdjlägt,
Dies liebe ïfcr3 burdj^ieben,
Das beut' mein Bilb nur trägt.
Dod; — in beut „Ttustragftiibdjcn"
Des mannesber3cn — ba
Wognt etoig, wie beim Bübd;ett:
mattta — marna — marna. st. 9tefa.

JttßcufttiDtt ber ßatjßrin Katharina II.
foon Bußlanfc an ïrte

ftnmmiJTton tonn 1767.
(©ingefanbt oom grauenîomitee Sern.)

®urdj 33erorbnung »ottt 30. ^uli 1767 be=

faljl Äaiferin Katharina II., bafj eine grofje
Äommiffton ernannt werbe, um eine neue ®efefc=
gebung für baê rufftfehe Dleich aufzuarbeiten ;

bieJe ßommiffion foEte »on Abgeorbneten au§
ben ©tübten ber 20 ©ouoernementë befdjidt
werben.

3n ber Ofnftruftion, welche biefe SSerorbnung
begleitete, fittben fid^ u. a. auch folgenbe Stetten:

,,©ë fei ber SBitnfd) eine§ jeben würbigen
iKitgliebeâ ber menf^Ii^en ®efettf«^aft, ober
werbe e§ fein, fein SSatertanb beit Ijödjften ©rab
be§ SBo^IftanbeS, be§ fRutjmeä, ber Otu^e unb
beê ©Iücf§ errei^en ju fetjett.

3ebe§ wirb naruertt(id) wünfe^en, bafj feine
Mitbürger bur«^ ©efefee. gefdfii^t feien, wetdje
ot;ne feine grei^eit ju fi^mätem, fie gegen atte
Unternehmen fich ftetlen, wet^e obigem ©runb=
fa^ entgegen finb.

Um biefem 2Bunf«h, non bem wir tj°ffen, ba§
er ein altgemeiner fei, fooiel alë möglich ju ent=

fprei^en, ftetten wir i^n at§ §auptgrunbfa^ für
ba§ ju beginnettbe 2Ber£ auf. — ®ie natürliche
33ef«haffenheit unfereê 3tei«h§ unb beffen 23er=

faffung werben wir bemgemdfj guerft in ©etra«ht
giehen."

©§ folgt nun bie ©rörterung über bie 93e=

fdhaffenheit unb bie SSerfaffung be§ rufftfd^cn
9teidh§, bann »erbreitet ftdj bie 3>nflru^ll°n i"
525 Slrtitetn über atte ©ebiete be§ 3te«ht§wefen§,
inbem fie namentliih betont, ba^ bie ©efe^e für
jebermann »erftänblidh fein fotten, weit ihnen atte
ïDîenfchen unterftetlt finb; e§ fotten nicht eine

ÏÏJtenge §anbtungen »erboten werben, wel«he »om
©tanbpunft ber ©ittti^teit ohne éetang finb,
e§ hiefee bie§ unnüfeer Söeife Uebet heroorrufen.
®er ©til ber ©efetje fott einfa«h fein, ber ridjtigfte
2tuSbrutf ift auch immer ber »erftdnbtichfte.

©e§h«Ib fotten au«h atte ©efefee in tebenber
Sprache »erfafjt fein, beren ©ammtung fott nicht

ju umfangrei^ unb für jebermann jugdnglid),
unb »erftiinblidh fein.

@ie fotten nur baä »erbieten, wa§ ben Sftenfdjen
ober bem ©taate im atigemeinen jurn ©chaben
fein fönnte; atfe§ wa§ ni^t »on fi^ aus in
biefer Söeife f^äbliih ift, gehört nicht in bie
©efejjgebung.

Sffienn e§ ni«ht unbebingt notwenbig ift, fo
fotten in einem ©efe| weber 9lu§nahmen, no«h

tBefchrdntungen ober Stbdnberungen »ortommen,
foldhe ©injetheiten »erwirren nur; auch ju »icle
©rläuterungen madhen ben behanbelten ©egenftanb
oft nur no^ unbeutlidher.

(Sä gibt ©efege, wetdhe oom Uebet finb, weil
fie ju fe|r ba§ ©ute bewirïen wollen, ober weit
fie unbeuttidh finb unb mancherlei Auslegungen
julaffen.

5Die »ottfommenften ÜRafchinen finb gewöhnlich
biejenigen, in weldjen bie einfadhften 33etriebS=

mittel jur Anwenbung ïommen. — ®iefe Siegel

tä|t fidh au^ auf bie ©efeijgebung anwenben;
bie einfadhften SOlittet finb oft bie beften unb bie

jufammengefe&ten bie »ermerflichfteit.
®a wo bie ®efe|e ttar unb beutlich finb,

ift ba§ Amt be§ 9ti«hter§ nur bie Sthatfadje feft='

juftetten. geber oernünftige ÜJienf«h unb at§
fot«her befannt fott fönnen ^eugniâ ablegen, aber

nur wenn ihm au§ feiner Auêfage fein Vorteil
entfteht. ®ie geugen fotten atä gtaubwiirbig
erfannt fein, wenn fie fein gntereffe h«6eit (;u

lügen.
®a§ ficfjerfte SOiittel, aber ba§ f«hwierigfte

gute SSürger heranjubilben, befteht in ber 33er=

ooßfommnung ihrer ©rjiehung.
®ie »ernünftigfte Slegierung ift bi:jenige,

welche ber SSerfaffung entfpricht, fraft welcher fie
eingefe^t ift.

Um bie ©efefee für jebermann zugänglich ju
ma^en, fotl »erorbnet werben, bafj in ben ©djuten
ba§ Sefen ber ©iidher, welche »on ber Sieligion
unb berjenigen welche »on beit ©efe^ett hanbeln,
abwe^âtungêweife auf einanber folgt.

SOlit glei| unb Aufmerffamfeit werben alle
©dhwierigfeiten überwunben; Trägheit unb Un=

adhtfamfeit halten atte gortfi^ritte jum ©uten auf.

* #

®ie Äommiffion löfte fich auf ohne ihre Auf=
gäbe ju erfüllen; bagegeti enthält bie ihr »oit
Katharina II. erteilte gnftruftion S3orfchriften
»on bteibenbem SBert für bie ©efe^gebung alter
3eiten.

JlD^amtiafeuec unö Blirfiael ürantcr.
2:t)eaterptauberei »ou 8. 3JI.

(Svnft ift baä £e6cn, Çelter ift bic Hunft.
@cf)iilcr.

Sür bie Alenf^heit f»üte bie $unft ein 2Beg=

weifer fein, nicht eine Sfrücfe, auf bie fie
ftch ftüpt, ni^t ein Steden ^um ©anbern,
aber ein Stab, ber feftftefjt unb nadh bem
Siele beutet. Unfere Seit ift Weber für baä

geftftehenbe, no<h für ba8 löeftünbige. gortfdhritt
ift ihre ßofung, gortf^ritt auf allen ©ebieten; inbeë
je fchneHer biefer gortfdhritt fich üoügieht, je mehr
|>aft unb ©ifer fidh ihm gugefetlen, um fo weniger
wirb baS S^l felbft im Auge behalten, ja eë fönnte
üorfommen, bag man baran »orbeieilte, ohne eë

in ber ©üe gewahr zu werben.
®ie Sunft nun ertragt biefen SSBetttauf ber

©rfchetnungen am aHerwenigften, fie ift nicht fo
»ietgeftaltig unb wanblungëfâhig Wie bie Snbuftrie,
nidht fo elaftifch unb anpaffenb wie bie Sechnif, fie
folgt ihren eigenen ©efegen, unb wer ihr £reue
bewahren wiE, ber batf fich dicht »on ber ïïtobe

Mr. 40.

MUM-
23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Kb»»»ei»»t.

Bei Franko-Zustellung per
Jährlich Fr. S. -
Halbjährlich „6.—
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Sratii-Deiliie«:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monat»),

„Für die kleine Welt-
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»),

»rdiUii» >»d »erl»,:
Frau Elise Honegger,

Wienerdergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen

1901.

Znsertìansxrà
Per einfache Petit,eile:

Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 „

Zi««gibe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung-
erscheint auf jeden Sonntag.

Ziinuiutil'jUiit:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung-.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

viott»! Immer streit »um «au,en, und rannst du selber kein San«»
Werd«, «l» dteueode» «ltcd schließ an ein Same» dich a»t Sonntag, 6. Oktober

InHall: Gedicht: Mein Bub'. — Instruktion der
Kaiserin Katharina II. von Rußland an die
Gesetzgebungskommission von 1767. — Johannisfeuer und
Michael Kramer. — Zur Frauensrage (Forts.). — Wo
ein Wille ist, da ist ein Weg. — Ein kurzes Glück. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Die Pensionärin (Schluß.)

Beilage: Gedicht: Guter Rat. — Neues vom
Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen u. Jnserare.

Mein Bub'.
IN Schreibtisch sitzt das Kindchen,
B Lernen, unbequem I

Ganz müde seufzt sein Mündchen:
„I'aime — ach! — tu aimes — il aime."

Es geht auf heißen Sohlen
Der Mittag übers Land,
Mein Bübchen gähnt verstohlen
Und lässig sinkt die Hand.
„I'aime —" plötzlich stiegt die Feder,
Ei — nur Allotria treibt
Der Schelm — das sieht ein jeder!
Laß sehn, was er da schreibt.
Der Schlingel malt mit Herzen
Den ganzen Bogen voll
Elf Jahr' — und Liebesschmerzen —
Das wär' doch wahrlich tolll
„Gib herl" — ei, eil ein Name
In jedem Herzchen da —
Me hieß die Herzensdame??
„Mama" — „Mama" — „Mama".
Die Arme muß ich legen
Ihm um das Hälschen lind —
Gott segne dich allerwegen
Mein Sonnenschein — mein Rindl
Wenn Lieb' mich je verletzte,
Dein Lieben macht gesund,
Was gäb's, das nicht ersetzte,
Lin Kuß von deinem Mund!
Und was mir auch zerronnen,
Ls quillt von Lieb' und Glück
Lin reiner, tiefer Bronnen
In deinem Rinderblick.
Linst wird ein heißres Glühen,
Das wilde Flammen schlägt,
Dies liebe Herz durchziehen,
Das heut' mein Bild nur trägt.
Doch — in dem „Austragstübchen"
Des Mannesherzen — da
Wohnt ewig, wie beim Bübchen:
Mama — Mama — Mama. T. R-sa.

Instruktion der Kaiserin Katharina II.
von Rußland an die Gesetzgebung«-

Kommission von 1767.
(Eingesandt vom Frauenkomitee Bern.)

Durch Verordnung vom 30. Juli 1767
befahl Kaiserin Katharina II., daß eine große
Kommission ernannt werde, um eine neue
Gesetzgebung für das russische Reich auszuarbeiten;

diese Kommission sollte von Abgeordneten aus
den Städten der 20 Gouvernements beschickt
werden.

In der Instruktion, welche diese Verordnung
begleitete, finden sich u. a. auch folgende Stellen:

„Es sei der Wunsch eines jeden würdigen
Mitgliedes der menschlichen Gesellschaft, oder
werde es sein, sein Vaterland den höchsten Grad
des Wohlstandes, des Ruhmes, der Ruhe und
des Glücks erreichen zu sehen.

Jedes wird namentlich wünschen, daß seine

Mitbürger durch Gesetze geschützt seien, welche
ohne seine Freiheit zu schmälern, sie gegen alle
Unternehmen sich stellen, welche obigem Grundsatz

entgegen sind.
Um diesem Wunsch, von dem wir hoffen, daß

er ein allgemeiner sei, soviel als möglich zu
entsprechen, stellen wir ihn als Hauptgrundsatz für
das zu beginnende Werk auf. — Die natürliche
Beschaffenheit unseres Reichs und dessen
Verfassung werden wir demgemäß zuerst in Betracht
ziehen."

Es folgt nun die Erörterung über die
Beschaffenheit und die Verfassung des russischen
Reichs, dann verbreitet sich die Instruktion in
525 Artikeln über alle Gebiete des Rechtswesens,
indem sie namentlich betont, daß die Gesetze für
jedermann verständlich sein sollen, weil ihnen alle
Menschen unterstellt sind; es sollen nicht eine

Menge Handlungen verboten werden, welche vom
Standpunkt der Sittlichkeit ohne Belang sind,
es hieße dies unnützer Weise Uebel hervorrufen.
Der Stil der Gesetze soll einfach sein, der richtigste
Ausdruck ist auch immer der verständlichste.

Deshalb sollen auch alle Gesetze in lebender
Sprache verfaßt sein, deren Sammlung soll nicht

zu umfangreich und für jedermann zugänglich,
und verständlich sein.

Sie sollen nur das verbieten, was den Menschen
oder dem Staate im allgemeinen zum Schaden
sein könnte; alles was nicht von sich aus in
dieser Weise schädlich ist, gehört nicht in die
Gesetzgebung.

Wenn es nicht unbedingt notwendig ist, so

sollen in einem Gesetz weder Ausnahmen, noch
Beschränkungen oder Abänderungen vorkommen,
solche Einzelheiten verwirren nur; auch zu viele
Erläuterungen machen den behandelten Gegenstand
oft nur noch undeutlicher.

Es gibt Gesetze, welche vom Uebel sind, weil
sie zu sehr das Gute bewirken wollen, oder weil
sie undeutlich sind und mancherlei Auslegungen
zulassen.

Die vollkommensten Maschinen sind gewöhnlich
diejenigen, in welchen die einfachsten Betriebs¬

mittel zur Anwendung kommen. — Diese Regel
läßt sich auch auf die Gesetzgebung anwenden;
die einfachsten Mittel sind oft die besten und die

zusammengesetzten die verwerflichsten.
Da wo die Gesetze klar und deutlich sind,

ist das Amt des Richters nur die Thatsache
festzustellen. Jeder vernünftige Mensch und als
solcher bekannt soll können Zeugnis ablegen, aber

nur wenn ihm aus seiner Aussage kein Vorteil
entsteht. Die Zeugen sollen als glaubwürdig
erkannt sein, wenn sie kein Interesse haben zu
lügen.

Das sicherste Mittel, aber das schwierigste

gute Bürger heranzubilden, besteht in der
Vervollkommnung ihrer Erziehung.

Die vernünftigste Regierung ist disienige,
welche der Verfassung entspricht, kraft welcher sie

eingesetzt ist.
Um die Gesetze für jedermann zugänglich zu

machen, soll verordnet werden, daß in den Schulen
das Lesen der Bücher, welche von der Religion
und derjenigen welche von den Gesetzen handeln,
abwechslungsweise auf einander folgt.

Mit Fleiß und Aufmerksamkeit werden alle
Schwierigkeiten überwunden; Trägheit und
Unachtsamkeit halten alle Fortschritte zum Guten auf.

-i-

» -I-

Die Kommission löste sich auf ohne ihre Aufgabe

zu erfüllen; dagegen enthält die ihr von
Katharina II. erteilte Instruktion Vorschriften
von bleibendem Wert für die Gesetzgebung aller
Zeiten.

Johannisfeuer und Michael Kramer.
Theaterplauderei von L. M.

Ernst Ist das Leben, heiter ist die Kunst.
Schiller.

für die Menschheit sollte die Kunst ein
Wegweiser sein, nicht eine Krücke, auf die sie

sich stützt, nicht ein Stecken zum Wandern,
aber ein Stab, der feststeht und nach dem

Ziele deutet. Unsere Zeit ist weder für das
Feststehende, noch für das Beständige. Fortschritt
ist ihre Losung, Fortschritt auf allen Gebieten; indes
je schneller dieser Fortschritt sich vollzieht, je mehr
Hast und Eifer sich ihm zugesellen, um so weniger
wird das Ziel selbst im Auge behalten, ja es könnte
vorkommen, daß man daran vorbeieille, ohne es

in der Eile gewahr zu werden.
Die Kunst nun erträgt diesen Wettlauf der

Erscheinungen am allerwenigsten, sie ist nicht so

vielgestaltig und wandlungsfähig wie die Industrie,
nicht so elastisch und anpassend wie die Technik, sie

folgt ihren eigenen Gesetzen, und wer ihr Treue
bewahren will, der darf sich nicht von der Mode
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»erführen laffen. Rîobe! Su unerfdjöpf lieber, un»
enblidjer (Stoff, aug bem matt heutzutage alle mo=
bernett Seoifen zured)tfd)neibet. „Unb roa§ bin ich,"
fragt ber HofmarfdhaE Salb in ,Kabale unb Siebe',
„tea8 bin id), wenn ich ben Hof oerlaffe?" „Ein
Bon mot üon geftern, bie SJÏobe üom borigen Sagte,"
antwortet ibm ber farbonifege Präftbent. 3n biefer
KritiE liegt eine üeraicgtenbe ffiahrgeit, bie fieb aud)
auf mature Künfte, auf mannen ScgrififteBer, auf
manege ©efegmadgriegtung überhaupt anwenben lieg.
3ebe Rîobe beraltet, ächte Kunft erhält ftd) fung.
Unfer papieraeg Seitalter, in bem fo biel getrieben
unb gebrueft wirb, ift arm an grogen Satenten,
weil fidg bie meiften bamit begnügen, eine moberne
gront ju bilben, ftatt einmal mutig au8 Retg' unb
©lieb herauszutreten unb ba8 zu fein, wozu fie
unfer Herrgott gefegaffen hat: aufrichtige, wahre
SRenfcgen. Pefonberg bewerfen wir bieg im Sgeater,
wo bie ÜJlobe am meiften genfegt, bag Reue bom
Reueften berbrängt wirb unb bie Schablone both
immer bie alte bleibt.

Snbiüibualität unb Iiigemeinheit, Sühne unb
Seben, fie haben ftetg bon einanber gelernt unb
aufeinanber eingewirft. Sag Sweater hat aber nodg
eine höhere Aufgabe, zu Werfen unb zu löfen, Wag
in ben SSölFerfeelert fcglummert. E8 ift ein Spiegel
ber Seit, ein ßego beg ©efdgmadg, wollen wir ein»
mal acht geben, wag eg mieberfpiegelt unb wag
baraug wieberflingt.

hieben ben granzofen, beren Sitten» unb lln»
fittenftüdfe fi<h bei ung geimifeg gemacht haben, unb
ihren norbifchen Settern, ben Sfanbinabiern, finb
eg bauptfädglicg 3wei Ramen, benen man auf b.en

Sgeaterzetteln immer wieber begegnet: Subermann
unb Hauptmann, bie beiben Aiänner beg Sageg!
3hre ganz oerfegiebenartige Segabung macht, bag
ber eine unbefdjabet neben bem anbern bat auf»
Eommen fönnen; ihrer Senbenz nach gehören fie
ber mobernen Strömung an, unb gerabe in ben
Konzeffionen, bie beibe biefer ©efegmadgriegtung
bringen, liegt ihre Schwäche, ein Nachgeben, bag
man recht fcgmerzlid) empfinbet.

Sag Pilb, bag nod) fo frifeg unb lebengüoE
gemalt ift, fann beg abgetönten Hmtergrunbeg nicht
entbehren, ba ihm, um wirtlich zu erfdgeinen, bie

Plaftif fehlt. 2ßarum nun unfere Rlobernen in eine

Seit zurüctgreifen, in ber bie Perfpeftioe noch nicht
erfunben war unb man alleg buregeinanber malte,
begreife idh nicht; bei manchen Seceffioniften wirft
eg wie ein unpaffenber Scherz, trogbem „plein air"
barüber ftegt. Set bem Srama aber finb eg nicht
bie Eouliffen, wohl aber bie Stimmung, bie ben

Hintergrund bilbet, unb wenn man 3bfen audh oiel
Rüdgtembeit oorwerfen fann, fo muff man ihm boch

laffen, baff er eg mit wenigen SBorten üerftegt,
biefen Hintergrund feiner Seelengemälbe geroorzu»
bringen. Anberg bei Subermann, beffen Stücfe
ftetg ben gleichen Stempel tragen; fie finb nicht
ftimmunggooE, fie fönnen eg nicht fein, nur auf»
regenb, nur unbefriedigend. SBenn ©oethe fagt:
„3h brachte retneg fÇeuer üom Altar, Wag ich eut»
Zünbet, ift nicht reine glammel" fo ift nur bag
legtere auf Subermann anzuwenben. Srog bem
oielen SEBeibraud), ber ihn umgibt, finb eg mehr
glühenbe Sohlen, bie er anfacht, alg gimmelfprü»
henbe flammen. Sag ©limmenbe in ber Rlenfdgen»
feele ift fein Element; bie oulfanifchen Kräfte, bie
in feber Statur wohnen, bei ben einen nieberge»
halten burd) ftärfere Sanbe, wie Pflicgt, Erziehung,
©ewiffen, bei ben anbern logbredgenb in ber ganzen
Unbänbigfeit ihreg Egoigmug, fie berfteht er meifter»
haft zu fegilbera. Aber wie auf bem oulfanifchen
Soben auch uur ber SBein gebeizt unb nicht bag
Sora, fo Wirten feine Schöpfungen mehr berau»
fdhenb, alg wahrhaft nährenb; unfer junger nadh

SBagtgeit unb poefie wirb nicht baoon geftittt. Ein
berühmter ßgiturg hat einmal üon ber gläfernen
Surcgficgtigfeit beg menfdhlichen Sörperg gefprodhen,
ohne welche feine gute Operation möglich Wäre;
eine folche Surdhfichtigfeit ber Seele fehlt Suber»
mann faft ganz, er triff' immer auf gut ©lüdf,
unb wenn nur bie Situation gerettet wirb, fo mag
ber ©harafter brauf gehen. Situationen finb
eben feine Stärfe, er fdgeut oor feiner zurücf; hat
er eine gefunben, bie möglidhft peinlich unb möglicgft
padfenb wirft, wie g. S. bie Erfennunggfcene zwifchen
Sruber unb Schwefter in ber „Ehre", fo halt er
fie feft, um aug ihr getaüg gletdhfam fetn Srama
ZU entwicfeln. Auch er ift üon ber SRilieufrantheit
ergriffen, bie unter ben mobernen Autoren graffiert.
Rtilieu, bieg geheimnigüoHe Sauberwort, aug beffen
unergründlicher Siefe alle unfere Somöbien unb
Sragöbien emporwachfen ; wenn eg fteg bodh er»
flären ober überfein liege l

2Ba8 man früher Schidfal nannte ober Seftim»
mung, bag heißt heute „Rtilieu". Autor unb fßubli»
tum lächeln fidh aEe beibe oerftänbnigüoB an, fie
haben'g erraten. Ser ÜRittelpunft, bie unftdhtbare
Ape, um bie ftdh in früherer Seit bie Handlung
brehte ober, beffer auggebrüeft, in Sewegung unb

Schwingung gefegt würbe burefi ben einen großen
ßparafter beg Stücfg, ben wir ben Helden nannten,
fie fteht nun ftiE, wir brauchen Weber Schwung
noch Schwingung, wir braudien feinen Rtittelpunft,
wir brauchen feinen Reiben, benn bag „Rttlieu"
erfefet ung aEeg. Unb wag ift benn biefeg „Rlilieu"
bei Sag befehn, Weber hinter» nodh Sorbergrunb,
Weber Suft noch Sicht, Weber Sichtung nodh SBagr»
heit, eg ift einfach bag Sleib, in bem unfere heutige
bramatifdhe Sunft fteeft, unb wenn einer ein Sdhneiber
ift, ftatt ein Sichter, fo darf er baoon behaupten:
„Sieiber machen ßeute". Sie Poefte aber braudht
fidh niegt mobifdh anzuziehen, fie ift über Softüm»
fragen erhaben, unb ber Rîenfdg, für ben wir ung
intereffieren foEen, mug intereffant fein, gleidhüiel,
ob fein „Älilieu" ihn bazu berechtigt ober nicht.
Eg ift fo furchtbar pebantifdg, bag bie ganze Ent»
widflung einer Snbiüibualität üon ihrer Umgebung
abgeleitet werben foE. Plügen nicht audh Slumen
im Schatten, trägt nicht ber gleiche Saum gute unb
fdhledhte Srücgte, ift nicht bag Schidfal in ung unb
auger ung gewaltiger, alg aEe Panbe ber ©e»

wögnungt
Subermann unb Hauptmann haben intereffante

Stüde gefdhrieben, intereffante Rlenfcgen haben fie
nicht gefchaffen; einfame Rtenfdgen wohl, unüer»
ftanbene, unoerftänblicge ber eine, aber nicht
intereffante; wilbe, leibenfdhaftlidhe, gefährliche
Rlenfcgen ber anbere, aber ebenfaEg nicht in»
tereffante. Höcgfteg ®iücf ber „Erbenfinber" war
ftetg bie Perfönlidgfeit; fie hat fid) ihnen nur in
befdhränftem Plage offenbaren woEen.

(Sortfefcuttg folgt.)

5ur Sraueitfrage..
(goiuceimfl.)

och nodh ftnb Staat unb ©emeinbe weit
baoon entfernt, ba§ alâ ihre Sache anju»
fegen; unb ihnen affiftieren oiele ERänner,
bie ba§ aEeg alg ein §inaugtreten beg

weiblichen ®efd)ted)t§ über bie ©renjen, bie ihm
oon ber Ratur oorgefegrieben finb, anfehen; ihnen
fcgliegen fidh aud) oiele grauen an, bie bie Röte
ihrer um bag tägliche 23rot ringenben föiitfchweftern
nicht oerftehen, bie zum Seil nicht einmal bag

Verlangen berfelbeit nach einem wirflidhen, bag
Sehen augfftüenben gnhalt, nadh greifbaren
Pflichten unb Steeden begreifen. SDaneben aber
gibt eg noch anbere, unb zwar audh Männer
unb grauen, benen ift bag lange nicht genug!
Sie woEen oiel höher hinau§> tooEen aEe big
je^t oon SRünnern innegehabten Serufe für bag
Söeib in Anfpruch nehmen, ©in le^teg entfehei»
benbeg SBort fann heute, wo nodh aEeg im gluf;
ift, weber oon ber 2Biffenfd)aft, noch oon einer
Sehörbe gefprodhen werben. Eîun, fo mögen
benn bie grauen aEer ^Richtungen unb Partei»
ungen fidh jufammenthun unb zeigen, wag fie
fönnen unb wag fie woEen. Sommt eg bodh

namentlidh jefet, wo noch flHeâ ooE oon un=
flaren unb oerfdhwommenen SSorfteEungen ift,
barauf an, bag Starheit gefchaffen werbe, bag
präcife, faglidje SBitnfdhe unb SSorfchläge gemacht
unb gorberungen geftettt werben. Unb je reicher
unb je aEfeitiger bieg gefdjieht, um fo beffer!

ERögen bie grauen alfo wie higher für fidh

unb ihre ÜRitfdhweftern eintreten, eine jebe mit
ben ©aben, bie fie hat, unb in ber SBeife, wie
fie felbft bag problem auffagt! Stögen fte wie
higher Anftalten grünben, bie bie ©rwerbgfähig»
feit ihreg eigenen ©efdhlechteg erhöhen; mögen
fie oerfudjen, neue Arbeitggebiete zu erringen,
befferen Abfa^ unb höhere Söhne für ihre Arbeit

'
zu erhalten, mögen fte fid) gegenfeitig ftüfcen
unb tragen, fidh Erleichterungen unb Annehm»
lidjfeiten zu fchaffen fudhen — mögen fie beg»

halb reben unb fdjreiben, fo oiel fie für gut
halten, SSerfammlungen abhalten, Petitionen ein»

reichen, ©aben fammeln unb neue Unternehmungen
grünben. SBenn bie ®efamtl)eit felber nur bie
richtige zuwartenbe, bie Sache weber über»

fii'trzenbe nodh abfolut hemmenbe, im ganzen jebodh

wohlwoEenbe SteEung bazu einnimmt, fo mug
unb wirb bag aEeg mit zur SlarfteEung beg

Problemg bienen.
©anz felbftoerftänblidh ift eg, bag fidh bei

einer fold)en Bewegung ber ©eifter mandheg Un»

fertige, Unflare, weit über bag S'fl hinaus»
fchiegenbe, einfteEt — wo wäre bag nicht ge=

wefen 1 ÜDtan werbe beghalb nur nicht Sopffcgeu,
wenn einzelne SSerfehrtheiten unb ©rtraoaganzen
mit unterlaufen. 2Bag aber edjt unb wahr unb

bauerhaft an ber SSewegung ift, bag wirb fid)
je länger, befto mehr bod) burchzufc^en wiffen;
ja, gerabe baburd), bag eg ein gewiffer SDrud

ift, unter bem bie Sewegung fteht, wirb bag,
wag gut an ihr ift, erftarfen, gewiffe ©infeitig»
feiten abftogen unb bag öffentliche SiEigfeitg»
gefühl, bie ©efamtmoral beg SSolfeg beeinfluffen,
unb fo — ohne bag man eg merft — ©efege
unb Orbnungen, Sitten unb ©ewognheiten er»

Zeugen, bie bemjenigen, wag an ben gorberungen
berechtigt gewefen ift, ©eftalt unb Augbrud oer»
leihen; ja, wenn bie ©ntwidlung auf bie an»
gegebene Söeife mit ruhiger Sefonnenhcit unb
fluger ©rwägung aEer in 33etrad)t fommenben
Seiten richtig geleitet wirb, fo fönnen baburd)
neue 58erl)ältmffe unb Suftänbe entftehen, in
welchen bagfenige ©emeingut geworben ift, wag
Zuerft nur gorberung einzelner gewefen, oieEeidjt
fogar alg übertrieben unb unburd)führbar ange»
fehen worben ift. ©g gilt alfo hl«, nur nicht
mit unzarter £><mb eingreifen, wo bie ganze 93e=

wegung noch im ©ntftehcn begriffen ift, unb wo
nodh niemanb fagen fann, wo fte h'naug wiE.

SDazu ift jeboch nötig, bag bie grauenfrage
audh wirflidh eine folche, bag he<f?t eine grage
wirb, bie bie ganze grauenweit angeht. @g

wirb oft barüber geflagt, bag fidh fiele, bie fidh
nicht bireft oon ber grauenfrage betroffen fühlen,
namentlich bie Angehörigen ber obern Stänbe,
oon berfelben fern halten, fein §erz für ihre
notleibenben Sçhweftern haben unb bag Urteil
emanzipationgfeinblidher ERänner nad)plappern ;
eg wirb fogar — wag fel)t dharafieriftifd) ift,
barüber geflagt, bag grauen, welche burd) Unter»
ftügung ber ganzen Sewegung, burd) gnan»
fprudhnahme ber oon ihr gefhaffenen SRittel unb
Anftalten zu einer felbftänbigen SteEung im
öffentlichen Seben gelangt ftnb, fidh bann oon
ihren noch mitten im Sampf fte£)enben ©enofftnnen
logfagen unb eigene 2Sege gehen! SDag fann
ung einerfeitg zeigen, wohin eg führen würbe,
wenn etwa in grögerm ERagftabe ben beffer
fituierten Sreifen bie 3Röglid)feit geboten würbe,
in bie höher« Serufgarten einzutreten. Sie
meiften oon ihnen würben in bem neuen 23eruf
unb aE' bem, wag er mit fidh bringt, aufgehen
unb ihrer noch im Sampfe um bie ©piftenz ftehen»
ben Sd)meftera oergeffen ; bie niebern Stänbe
würben baburdh, gerabe baburch berer beraubt
werben, welche oor aEem befähigt,unb oerpflidhtet
wären, bie Sewegung oorwärtg zu bringen, weldhe
Zu gührerinnen im Sampfe ber ÜReinungen be=

ftimmt gewefen wären ©g ift beghalb bie Rot
ber Seit, unter ber bie Bewegung fteht, oiel
mehr alg bie grauenwclt felber zu ahnen fdheint,
ein Segen für biefelbe! Saburd) werben bie
bioergierenben Gräfte zufammengehalten, baburch
werben ihr gerabe bie bebeutenbften Gräfte er»
halten, baburdh ift überhaupt erft bag ©roge
geleiftet worben, bag geleiftet ift. ©g ift ferner
ber gerügte Uebelftanb ein Sei$e« für bie Auf»
gäbe, bie burd) bie Seü bemjenigen Seil ber
grauenweit geftettt wirb, ber oon ber grauen»
frage nid)t unmittelbar berührt zu werben glaubt :

er foil fidh mit ben grauen, bie im Porbertreffen
beg Kampfes um bag tägliche Prot ftehen, zu»
fammenfchliegen, foE fidh mit benjenigen, bie Sag
ein, Sag aug bie harte, bittere Rot oor Augen
haben, ibentifi^ieren, foE erfennen, bag eg im
©runbe bie eignen, bie ©efdhledhtgintereffen finb,
bie fte anzufechten haben; beghalb foEen bie beit
fogen. beffern Kreifen angehörenben grauen aug
ihrer oornehmen Sfoltertheit heraugtreten, foEen
fidh ihrer minbtr begünftigten ÜRitfdjweftern an»
nehmen, an beren Seiben unb greuben teilnehmen,
ihnen helfenb, beratenb zur Seite ftehen, foEen
ihnen ihre überlegene Silbung, ihre tiefern Kennt»
niffe z«r Perfügung fteEen, fie oor Perïeljrt»
heiten, Shorheiten, Rîiggriffen bewahren, foEen
bie Perbinbung zwifchen ihnen unb ber übrigen
2ßelt herfteEen, in ber fie felber leben, foEen
bag Sprachrohr für ihre Hoffnungen unb Klagen
fein, foEen fie mit ihrem Anfehen beden, fte oer»
treten; fte foEen bag aEeg im perfönlichen Per»
lehr mit ihren Schweftern thun, burdh Seilnahme
an ber Pereingarbeit, bur<h Uebernahme oon
©hrenämtern, burdh ©egenwart bei Pereing»
ftgungen, burdh Pefudh in ben einzelnen Häufern,
burdh Peratung ber Pebrängten, burdh freunb»
lidhe H«ubrei<hungen unb Sienftleiftungen aEer
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verführen lassen. Model Du unerschöpflicher,
unendlicher Stoff, aus dem man heutzutage alle
modernen Devisen zurechtschneidet. „Und was bin ich,"
fragt der Hofmarschall Kalb in Kabale und Liebe',
„was bin ich, wenn ich den Hof verlasse?" „Einà mot von gestern, die Mode vom vorigen Jahre,"
antwortet ihm der sardonische Präsident. In dieser
Kritik liegt eine vernichtende Wahrheit, die sich auch
auf manche Künste, auf manchen Schriftsteller, auf
manche Geschmacksrichtung überhaupt anwenden ließ.
Jede Mode veraltet, ächte Kunst erhält sich jung.
Unser papiernes Zeitalter, in dem so viel geschrieben
und gedruckt wird, ist arm an großen Talenten,
weil sich die meisten damit begnügen, eine moderne
Front zu bilden, statt einmal mutig aus Reih' und
Glied herauszutreten und das zu sein, wozu sie
unser Herrgott geschaffen hat: aufrichtige, wahre
Menschen. Besonders bemerken wir dies im Theater,
wo die Mode am meisten herrscht, das Neue vom
Neuesten verdrängt wird und die Schablone doch
immer die alte bleibt.

Individualität und Allgemeinheit, Bühne und
Leben, sie haben stets von einander gelernt und
aufeinander eingewirkt. Das Theater hat aber noch
eine höhere Aufgabe, zu wecken und zu lösen, was
in den Völkerseelen schlummert. Es ist ein Spiegel
der Zeit, ein Echo des Geschmacks, wollen wir
einmal acht geben, was es wiederspiegelt und was
daraus wiederklingt.

Neben den Franzosen, deren Sitten- und
Unsittenstücke sich bei uns heimisch gemacht haben, und
ihren nordischen Vettern, den Skandinaviern, sind
es hauptsächlich zwei Namen, denen man auf d.en

Theaterzetteln immer wieder begegnet: Sudermann
und Hauptmann, die beiden Männer des Tages!
Ihre ganz verschiedenartige Begabung macht, daß
der eine unbeschadet neben dem andern bat
aufkommen können; ihrer Tendenz nach gehören sie

der modernen Strömung an, und gerade in den
Konzessionen, die beide dieser Geschmacksrichtung
bringen, liegt ihre Schwäche, ein Nachgeben, das
man recht schmerzlich empfindet.

Das Bild, das noch so frisch und lebensvoll
gemalt ist, kann des abgetönten Hintergrundes nicht
entbehren, da ihm, um wirklich zu erscheinen, die
Plastik fehlt. Warum nun unsere Modernen in eine

Zeit zurückgreifen, in der die Perspektive noch nicht
erfunden war und man alles durcheinander malte,
begreife ich nicht; bei manchen Secessionisten wirkt
es wie ein unpassender Scherz, trotzdem ,,xià air"
darüber steht. Bei dem Drama aber sind es nicht
die Coulissen, wohl aber die Stimmung, die den

Hintergrund bildet, und wenn man Ibsen auch viel
Nüchternheit vorwerfen kann, so muß man ihm doch
lassen, daß er es mit wenigen Worten versteht,
diesen Hintergrund seiner Seelengemälde hervorzubringen.

Anders bei Sudermann, dessen Stücke
stets den gleichen Stempel tragen; sie sind nicht
stimmungsvoll, sie können es nicht sein, nur
aufregend, nur unbefriedigend. Wenn Goethe sagt:
„Ich brachte reines Feuer vom Altar, was ich
entzündet, ist nicht reine Flamme!" so ist nur das
letztere auf Sudermann anzuwenden. Trotz dem
vielen Weihrauch, der ihn umgibt, sind es mehr
glühende Kohlen, die er anfacht, als himmelsprühende

Flammen. Das Glimmende in der Menschenseele

ist sein Element; die vulkanischen Kräfte, die
in jeder Natur wohnen, bei den einen niedergehalten

durch stärkere Bande, wie Pflicht, Erziehung,
Gewissen, bei den andern losbrechend in der ganzen
Unbändigkeit ihres Egoismus, sie versteht er meisterhaft

zu schildern. Aber wie auf dem vulkanischen
Boden auch nur der Wein gedeiht und nicht das
Korn, so wirken seine Schöpfungen mehr
berauschend, als wahrhaft nährend; unser Hunger nach
Wahrheit und Poesie wird nicht davon gestillt. Ein
berühmter Chirurg hat einmal von der gläsernen
Durchsichtigkeit des menschlichen Körpers gesprochen,
ohne welche keine gute Operation möglich wäre;
eine solche Durchsichtigkeit der Seele fehlt Sudermann

fast ganz, er trifft immer auf gut Glück,
und wenn nur die Situation gerettet wird, so mag
der Charakter drauf gehen. Situationen sind
eben seine Stärke, er scheut vor keiner zurück; hat
er eine gefunden, die möglichst peinlich und möglichst
packend wirkt, wie z. B. die Erkennungsscene zwischen
Bruder und Schwester in der „Ehre", so hätt er
sie fest, um aus ihr heraus gleichsam sein Drama
zu entwickeln. Auch er ist von der Milieukrankheit
ergriffen, die unter den modernen Autoren grassiert.
Milieu, dies geheimnisvolle Zauberwort, aus dessen

unergründlicher Tiefe alle unsere Komödien und
Tragödien emporwachsen; wenn es sich doch
erklären oder übersetzen ließe!

Was man früher Schicksal nannte oder Bestimmung,

das heißt heute „Milieu". Autor und Publikum

lächeln sich alle beide verständnisvoll an, sie

Haben's erraten. Der Mittelpunkt, die unsichtbare
Axe, um die sich in früherer Zeit die Handlung
drehte oder, besser ausgedrückt, in Bewegung und

Schwingung gesetzt wurde durch den einen großen
Charakter des Stücks, den wir den Helden nannten,
sie steht nun still, wir brauchen weder Schwung
noch Schwingung, wir brauchen keinen Mittelpunkt,
wir brauchen keinen Helden, denn das „Milieu"
ersetzt uns alles. Und was ist denn dieses „Milieu"
bei Tag besehn, weder Hinter- noch Vordergrund,
weder Luft noch Licht, weder Dichtung noch Wahrheit,

es ist einfach das Kleid, in dem unsere heutige
dramatische Kunst steckt, und wenn einer ein Schneider
ist, statt ein Dichter, so darf er davon behaupten:
„Kleider machen Leute". Die Poesie aber braucht
sich nicht modisch anzuziehen, sie ist über Kostümfragen

erhaben, und der Mensch, für den wir uns
interessieren sollen, muß interessant sein, gleichviel,
ob sein „Milieu" ihn dazu berechtigt oder nicht.
Es ist so furchtbar pedantisch, daß die ganze
Entwicklung einer Individualität von ihrer Umgebung
abgeleitet werden soll. Blühen nicht auch Blumen
im Schatten, trägt nicht der gleiche Baum gute und
schlechte Früchte, ist nicht das Schicksal in uns und
außer uns gewaltiger, als alle Bande der
Gewöhnung!

Sudermann und Hauptmann haben interessante
Stücke geschrieben, interessante Menschen haben sie

nicht geschaffen; einsame Menschen wohl,
unverstandene, unverständliche der eine, aber nicht
interessante; wilde, leidenschaftliche, gefährliche
Menschen der andere, aber ebenfalls nicht
interessante. Höchstes Glück der „Erdenkinder" war
stets die Persönlichkeit; sie hat sich ihnen nur in
beschränktem Maße offenbaren wollen.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Frauentage..
(Fortsetzung.)

och noch sind Staat und Gemeinde weit
davon entfernt, das als ihre Sache
anzusehen; und ihnen assistieren viele Männer,
die das alles als ein Hinaustreten des

weiblichen Geschlechts über die Grenzen, die ihm
von der Natur vorgeschrieben sind, ansehen; ihnen
schließen sich auch viele Frauen an, die die Nöte
ihrer um das tägliche Brot ringenden Mitschwestern
nicht verstehen, die zum Teil nicht einmal das
Verlangen derselben nach einem wirklichen, das
Leben ausfüllenden Inhalt, nach greifbaren
Pflichten und Zwecken begreifen. Daneben aber
gibt es noch andere, und zwar auch Männer
und Frauen, denen ist das lange nicht genug!
Die wollen viel höher hinaus, wollen alle bis
jetzt von Männern innegehabten Berufe für das
Weib in Anspruch nehmen. Ein letztes entscheidendes

Wort kann heute, wo noch alles im Fluß
ist, weder von der Wissenschaft, noch von einer
Behörde gesprochen werden. Nun, so mögen
denn die Frauen aller Richtungen und Partei-
ungen sich zusammenthun und zeigen, was sie
können und was sie wollen. Kommt es doch

namentlich jetzt, wo noch alles voll von
unklaren und verschwommenen Vorstellungen ist,
darauf an, daß Klarheit geschaffen werde, daß
präcise, faßliche Wünsche und Vorschläge gemacht
und Forderungen gestellt werden. Und je reicher
und je allseitiger dies geschieht, um so besser!

Mögen die Frauen also wie bisher für sich

und ihre Mitschwestern eintreten, eine jede mit
den Gaben, die sie hat, und in der Weise, wie
sie selbst das Problem auffaßt! Mögen sie wie
bisher Anstalten gründen, die die Erwerbsfähigkeit

ihres eigenen Geschlechtes erhöhen; mögen
sie versuchen, neue Arbeitsgebiete zu erringen,
besseren Absatz und höhere Löhne für ihre Arbeit

'
zu erhalten, mögen sie sich gegenseitig stützen
und tragen, sich Erleichterungen und Annehmlichkeiten

zu schaffen suchen — mögen sie
deshalb reden und schreiben, so viel sie für gut
halten, Versammlungen abhalten, Petitionen
einreichen, Gaben sammeln und neue Unternehmungen
gründen. Wenn die Gesamtheit selber nur die
richtige zuwartende, die Sache weder
überstürzende noch absolut hemmende, im ganzen jedoch

wohlwollende Stellung dazu einnimmt, so muß
und wird das alles mit zur Klarstellung des

Problems dienen.
Ganz selbstverständlich ist es, daß sich bei

einer solchen Bewegung der Geister manches
Unfertige, Unklare, weit über das Ziel
hinausschießende, einstellt — wo wäre das nicht
gewesen Man werde deshalb nur nicht Kopfscheu,
wenn einzelne Verkehrtheiten und Extravaganzen
mit unterlaufen. Was aber echt und wahr und

dauerhaft an der Bewegung ist, das wird sich

je länger, desto mehr doch durchzusetzen wissen;
ja, gerade dadurch, daß es ein gewisser Druck
ist, unter dem die Bewegung steht, wird das,
was gut an ihr ist, erstarken, gewisse Einseitigkeiten

abstoßen und das öffentliche Billigkeitsgefühl,

die Gesamtmoral des Volkes beeinflussen,
und so — ohne daß man es merkt — Gesetze

und Ordnungen, Sitten und Gewohnheiten
erzeugen. die demjenigen, was an den Forderungen
berechtigt gewesen ist, Gestalt und Ausdruck
verleihen; ja, wenn die Entwicklung auf die
angegebene Weise mit ruhiger Besonnenheit und
kluger Erwägung aller in Betracht kommenden
Seiten richtig geleitet wird, so können dadurch
neue Verhältnisse und Zustände entstehen, in
welchen dasjenige Gemeingut geworden ist, was
zuerst nur Forderung einzelner gewesen, vielleicht
sogar als übertrieben und undurchführbar angesehen

worden ist. Es gilt also hier, nur nicht
mit unzarter Hand eingreifen, wo die ganze
Bewegung noch im Entstehen begriffen ist, und wo
noch niemand sagen kann, wo sie hinaus will.

Dazu ist jedoch nötig, daß die Frauenfrage
auch wirklich eine solche, das heißt eine Frage
wird, die die ganze Frauenwelt angeht. Es
wird oft darüber geklagt, daß sich viele, die sich

nicht direkt von der Frauenfrage betroffen fühlen,
namentlich die Angehörigen der obern Stände,
von derselben fern halten, kein Herz für ihre
notleidenden Schwestern haben und das Urteil
emanzipationsfeindlicher Männer nachplappern;
es wird sogar — was sehr charakteristisch ist,
darüber geklagt, daß Frauen, welche durch
Unterstützung der ganzen Bewegung, durch
Inanspruchnahme der von ihr geschaffenen Mittel und
Anstalten zu einer selbständigen Stellung im
öffentlichen Leben gelangt sind, sich dann von
ihren noch mitten im Kampf stehenden Genossinnen
lossagen und eigene Wege gehen! Das kann
uns einerseits zeigen, wohin es führen würde,
wenn etwa in größerm Maßstabe den besser
sttuierten Kreisen die Möglichkeit geboten würde,
in die höhern Berufsarten einzutreten. Die
meisten von ihnen würden in dem neuen Beruf
und all' dem, was er mit sich bringt, aufgehen
und ihrer noch im Kampfe um die Existenz stehenden

Schwestern vergessen; die niedern Stände
würden dadurch, gerade dadurch derer beraubt
werden, welche vor allem befähigt und verpflichtet
wären, die Bewegung vorwärts zu bringen, welche
zu Führerinnen im Kampfe der Meinungen
bestimmt gewesen wären! Es ist deshalb die Not
der Zeit, unter der die Bewegung steht, viel
mehr als die Frauenwelt selber zu ahnen scheint,
ein Segen für dieselbe! Dadurch werden die
divergierenden Kräfte zusammengehalten, dadurch
werden ihr gerade die bedeutendsten Kräfte
erhalten, dadurch ist überhaupt erst das Große
geleistet worden, das geleistet ist. Es ist ferner
der gerügte Uebelstand ein Zeichen für die
Aufgabe, die durch die Zeit demjenigen Teil der
Frauenwelt gestellt wird, der von der Frauenfrage

nicht unmittelbar berührt zu werden glaubt:
er soll sich mit den Frauen, die im Vordertreffen
des Kampfes um das tägliche Brot stehen,
zusammenschließen, soll sich mit denjenigen, die Tag
ein, Tag aus die harte, bittere Not vor Augen
haben, identifizieren, soll erkennen, daß es im
Grunde die eignen, die Geschlechtsinteressen sind,
die sie auszufechten haben; deshalb sollen die den
sogen, bessern Kreisen angehörenden Frauen aus
ihrer vornehmen Isoliertheit heraustreten, sollen
sich ihrer minder begünstigten Mitschwestern
annehmen, an deren Leiden und Freuden teilnehmen,
ihnen helfend, beratend zur Seite stehen, sollen
ihnen ihre überlegene Bildung, ihre tiefern Kenntnisse

zur Verfügung stellen, sie vor Verkehrtheiten,

Thorheiten, Mißgriffen bewahren, sollen
die Verbindung zwischen ihnen und der übrigen
Welt herstellen, in der sie selber leben, sollen
das Sprachrohr für ihre Hoffnungen und Klagen
sein, sollen sie mit ihrem Ansehen decken, sie

vertreten; sie sollen das alles im persönlichen Verkehr

mit ihren Schwestern thun, durch Teilnahme
an der Vereinsarbeit, durch Uebernahme von
Ehrenämtern, durch Gegenwart bei
Vereinssitzungen, durch Besuch in den einzelnen Häusern,
durch Beratung der Bedrängten, durch freundliche

Handreichungen und Dienstleistungen aller
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3lrt, burp SDiitroirïUng bei ffeinett, befpeibenett
geftlipfeiten, burd) peRtniäre «Beihilfe ju bcit
oft grofjett Soften u. f. m.

®aburp wäre Betben leiten geholfen: «£>ie

2lngebörigert ber nieberett ©täube ftagen über
2lrbeitslaft, bie fie hoben, über Sauget an ge=
eigneten Gräften, betten fie bie SSereinSarbeit,
bie Seitimg ihrer 2lngelegenljeiten, bie «Bertretung
oor ber Oeffentlipfeit übergeben ïônnten. Sie
Ragen über ÜDtangel an «Rücfhalt, an ©djufc, an
«Berftänbni§, an »teilnähme unb Siebe — Ragen
mit einem SBort über Sfolierpeit ®ie grauen
ber Pieren ©tänbe feufgen bagegen unter ber
©ntleerung, bie iïjr ©afeitt erfahren Ijat, unter
bem gwecRofen Sehen, bag fie führen müffen,
unter bem ÜJiangel an «ßflipten, unter ber .flu ft,
bie fie con bem rotrflipen Sehen mit feinen
Seiben unb roirElipen greuben trennt: nun fo
fotten fie fip beibe bop jufamment^un ; fie finb
ja für einattber gefpaffen, füllten bag ebenfo in
ber freieren, gwanggloferen, bergliperen SBeife
pun, teie fie bie gelegentlipen, napbarlipeit
«Beziehungen mit ftp bringen, tele aup in ber
emfteren, gefploffenen Mitarbeit an allen 3Ser=

eingfapen. (gortf. folgt.)

Du Bin HMUb ijï, ïta t|ï Bin 1Db0.

ie üielfap hört matt oon jungen Seuten
bie Mage, baft bag ©pirffal fie enterbt
babe, inbem eg fie in «Berbättgiffe gefeftt
babe, bie ibnen feine höhere «ötlbung er»
möglidben. 2Bo aber eht rtpt'ger «Bilbttngg»

unb SBiffenëburft ba ift, ba finbet ber betreffenbe
aup ftetg feinen SBeg. fein Stel 3« erreichen, ba?
geigt beutlip folgenbe Sufammenftettung über „arme
©tubenten in ©nglanb unb 9lmerifa":

„Unter ben ©tubenten gibt eg .fjunberte, fpreibt
eine englifebe 3citfdBrift, bie ben 3Beg gu ben äßiffen»
fpaften nur burp opferootte kämpfe gewinnen.
®er gall be? jungen parcourt 3obnfen, eineg ©tu»
beuten am Yale College, ift tppifcb für Rimbert
äbnlicbe gätte. 2llg biefer nap Ulembaüen ging,
batte, er feinen Sottar in ber Safere unb Çielt fidj
für glücflip, Sßenfion unb äßoljnung in einem
©tubentenpaufe gegen Sranpieren, ©eruieren bei
Sifp unb äbnlicbe Arbeiten im föaufe gu erhalten.
$>ie freie Seit war bem Unterrichte üon Mttegen
gewibmet ; uon bem ©rtrage biefer Slrbeit fonnte er
auch feine «Büper faufen. ®ie .'peimteife gu ben
Serien nach SJlaine machte er, ba er fein ©elb bagu
hatte, alg ajlotorfübrer auf einem eleftrifcben SBagen
unb hielt fip fo Ü6er SBaffer, big er ein weitereg
©emefter gu feinen ©tubien unb bäuglicben Arbeiten
gurüdlegen tonnte, ©g ift bieg burpaug fein
auftergewöbnlicber gatt; auf ber SBeltaugftettung
würben bie üielen fttottftüljle, mit benen man eine
Sour burdb bag Slugftellungggebäube machen tonnte,
faft augnahmSlog oon ©tubenten, gufünftigen ©ena»
toren, Seljrern, ftteptganwälten unb Pfarrern ge=
fdboben, bie froh waren, burdb biefe niebrige Slrbeit
etwag gu oerbienen, unb oiele anbere erhöhen pre
©innabmen baburp, baft fie Sefupern alg güprer
bienten. ©in ©tubent aug ßolumbia erhielt fich
Währenb beg ©tubiumg burdb einen f[einen ftJUlp»
hanbel; täglip würbe ihm bie 9Jlilp oon «Baterg
®ut gefdbidt unb er half fo auch ben oäterlidben
Sinangen. ©in anberer fleiftiger ©tubent erhielt
fip in ben Serien baburdb, baft er einen ©igwagen
fuhr. SBenn ein Mieggfpiff in ben fjafen fam,
mietete ein junger ©tubent ftetg eine ®arapfbarfaffe
unb fuhr «Befuper gegen ein ©ntgelt Oon 25 ßentg
hin unb gurüd, wobei er gute ©efpäfte machte.
Slnbere amerifanifdbe ©tubenten ftnb alg ©dbreiber,
©timmenwerber, Seltner,3Durnaliften,©tenographen,
©dbreibmafdbinenfdbreiber tpätig, unb oiele haben
fich burp ©tiefelpupen unb fjeitunggoerfauf ernährt.
«Btele erhalten «Stellung in ©etaiUäben unb finb
fdjneHe, höfliche, oertrauengwürbige Saffierer, einige
finb Ueberfefter, «Borlefer, furg machen jebe, auch
noch fo befcheibene Slrbeit, burdb bie fie ©elb Oer»
bienen fönnen. ©benfo eifrig finb bie ©tubentinnen,
um eine Unioerfitätgbilbung gu erlangen, ©inige
beffern Sieiber aug unb ftopfen Strümpfe, gu ein
ßent bag «ßaar, ober finb in freier Seit fßaeferinnen,
©bamponierinnen, Seljrerinnen für «Schwimmen,
©plittfpuhlaufen, Sänge unb «öanjofpielen. Sag»
felbe gilt auch oon engüfpen unb befonberg fchottifchen
©tubenten. ©g ift nicht ungewöhnlich, baft brei
ein eingigeg Simmer bewohnen unb gwei arbeiten,
währenb ber britte fpläft; auf biefe SBeife begaplen
fie für «ßenfion unb SBobnrtng alle brei weniger
alg ein SBfunb für bie Sßocbe. SSiele oerbienen
ihren Unterhalt baburdb, baft fte ©efdhäftgbücher
führen ober einige ©tunben nadfjmittagg in Sureaui:
arbeiten, hinter ben Sabentifdhen ftehen unb alg
Simmerleute, 9Jialer unb Sleigiefter arbeiten, ©in

ÜJlann, ber jeftt berühmt geworben ift, war gu einer
Seit froh, gwei ©hitting täglidh burdb Seroieren in
einem ©petfebaug gu oerbienen, unb ein befannter
Speologe nahm ©ubffriptionen für Sttcper auf unb
oerbiente einige ©bitting alg dit porter. ©ogar in
Ojforb unb ©hambribge, ben Unioerfitäten ber
SBohlhabenben, gibt eg immer eine Slngapl ©tubenten,
bie gern niebrige Slrbeiten oerrichten, um ihren
fcÇmalen ©elbbeutel gu oerbeffern. SBâprenb ber
groften Serien ba6en einige etwag ©elb oerbient,
inbem fie alg Spielleute in öubeorten, ©rntear6eiter,
Sutfdjer unb SlubCeUnet fungierten, unb einer ber
bebeutenbften ©rabuierten oon ©t. 3opng, bünfte
fich nicht gu gut, feinem ißater maprenb ber Serien
in einer Sotffchmiebe in gortfhire gu helfen."

CSiti ftitv|Bfl Qllütft.
©in tragif^eë «Sdjidfal pat biefer Sage ein junge§

©pepaar in ben italienifdpen SSergen ereilt. SranceSco
©antarano patte lürglid) bie reigenbe dieapolitanerin
©artnela dîarbi al§ grau in fein §au§ in ©afteloolturno
bei ©aferta gefüprt. $a bie junge Sraxt bie ©egenb
nidpt tannte, fo unternapmen fte tciglidp 3lu§flüge.
3üngft begaben fie fid) fd)on um 3 Upr friip auf einen
ber umliegenben SSerge, um fid) oon bort au§ am
Sonnenaufgang gu erfreuen. Später früpftücften fie
oben unb maepten fid) gegen 9 llpr auf ben §eimroeg.
SSeim Sudjen naep S3Iumen patte fiep nun ©armela
non iprem SranceSco fo roeit entfernt, baft biefer fte
au§ ben ülugen oerloren patte unb glaubte, fie märe
in einen dlbgrunb gefallen. JBotter SSergroeiflung rief
er ipren dlamen, beugte fiep überall pinab, oerlor ba§
©leidjgeroipt unb ftürgte in ben dlbgrunb, roo man ipn
fpäter mit gerfepmettertem Spabel roieberfanb. 3u
ber Spat war aud) ©armela abgeftürgt, aber bie S'°eige
eine§ 83aume§ patten ftp in ipren Steibern feftgepaeft
unb bie junge Srau oor einem furdptbaren Sobe be»

roaprt. @§ gelang ipr, fip gu befreien unb ben Sufts
pfab roieber gu geroinnen. 3«ftt aber begann bei ipr
bie Slngft um ben ©atten, ben fie nipt rnepr fap. Sie
ïam on ben jäpen Slbpang, ben SranceSco pinunter»
geftürgt roar, fap tief unten ben Seipttam be§ ©eliebten
liegen unb brap oor ©ratten unb Sprecten opnmäptig
gufammen. So fanben fie §irten mit oon ©eftrüpp
gerriffenen Kleibern. SBopl gelang e§ ipnen, bie Un=

glitiilipe in§ Seben gurüdgurufen, aber nur um bie
fpretflipe ©eroiftpeit gu paben, baft ipr ba§ ©ntfepen
bie Sinne oerroirrt patte.

Sprsdifaal.
Jfragcn.

biefer glußrtß ftöttuett nur fragen oon aff-
gemeiuem gutfereffe aufgenommen werben. Jdeffen-
gefudje ober JdetTenofferien finb ausgefdjColïen.

gfrage 6073: Sßo tönnte eine junge Sopter au§
gutem .ßaufe ftp im Kopeit, Seroieren rc. nop roeiter
auSbitben? SETÎit ber Silbreffe einer spenfion ober einer
gröftern Sßrioatfamilie, roelpe eine folepe ©elegenpeit
bietet, roäre mir befonberg gebient. 3P roürbe mip
alg ©egenleiftung gerne in ben päuglipen Slrbeiten,
aup im ©lätten, nüplip mapen unb roäre für freunb»
lipe SDÎitteilung perglip banlbar. ».

Sirage 6074: 311ein ïleineg SSiptpen, 2l/2 3apre
alt, bag ip gur ©rgiepung gu mir genommen pabe,
ïann leine 3Jtilp trinïen, nop Sllilpfpeifen genieften.
©g roenbet ftp beim ©ffen baöon ab, fpeit pinaug roag
man ipm einführt uttb erbript ftdp roenn etroag bon
biefen Speifen bop in feinen Silagen gelangt ift. Rrüpte
roürbe bag Kinb ben gangen Sag effen, aup rope Üiüben,
Salatftenget, Koplpergen, 9lüffe, iftt eg mit ©epagen,
roenn eg biefer Sapen pabpaft roerben tarnt. Sag
Kinb ift gefunb unb träftig für fein 3llter, ift aber
fepr mit bem Settnäffen bepaftet. ©ibt eg einen SOSeg,

um bag Kinb an ben ©enuft oon Sftilp gu geroöpnen
Ober roie foil fo ein Sinb geroöpnt roerben?

Untunbige in ®.

Strage 6075: Könnte eine freunblipe fieferin mir
,gu einer ©elegenpeit oerpelfett, mtp in ber frangöftfpen
Sprape unb gugfeip im 9Jlobenberufe roeiter auggu»
bitben? 3p pabe bie fiepre abfoloiert, unb napper
roar ip nop ein palbeg 3upr in einem 3Jtobengefpäft
tpätig. 3P wäre fepr bantbar, burp gütige SSermitt»

lung paffenbe ülugtunft über meine erpalten gu
lönnen. ®tnc mutterlofe Xotbier.

girage 6076: 2Bag palten einftptige Seferinnen
oon nadpftepenber Sape? 3P bin 3)lutter oon groei
Söptern unb einem Sopn unb feit oier 3<*P*en ©itroe.
3Hein 31lann ift an einem Dleroenleiben geftorben, bag,
roie ip erft fpäter erfapren pabe, in feiner Sumilie ein
©cbübel roar. 3P pabe oerfpiebene ülutoritäten ton»
frottiert unb bin baburp gum Scpluffe getommen, baft
eg bie Ißflipt meiner Kinber ift, unoerpeiratet gu
bleiben, llnb aup meine Kinber ftnb burp eigeneg
Slapbenten unb SSeobapten in SSerbinbung mit ber
ärgtlipen Siagnofe gu bem unumftöftlipen ©ntfpluft
getommen, unoerpeiratet gu bleiben. 3ln mir liegt eg

nun, aHeg gu tpun, um meinen Kinbern, oie fo oiel
entbepren müffen, bag Seben bop fo angenepm alg
möglip gu mapen. Sie foHen ber geiftigen Anregung,
beg bilbenben unb roopltpuenben freunbfpaftlipen 3Ser=

teprg nipt entbepren. 3P Stepe gum Umgang Sllänner
in unfer ßau«, bie ftp in ber gleipen Sage befinben,
roie meine Kinber, unb biete fomit aup biefen einen

päuglipen unb unoerfängtip parmlofen, gefeHigen
®erfepr. Sie SSerpältniffe liegen für einen jeben Rar ;
eg tann ftp feiner Sßuftonett maepen. ®ie ©efeKfpaft
ber lieben 3läpften erlaubt ftp aber, mir fplimme
SBeroeggrünbe gu unterfpieben, opne baft ber geringfte
©runb oorläge, bieg mit öereptigung tpun gu bürfen.
©ang befonberg bemüpenb ift eg, gu erfapren, baft ber»
lei SSerbäptigungen pauptfäplip oon SSertreterinnen
beg toeiblipen ©efpleptg perftammen unb groar oon
folpen, bie eineg peroifpen ©ntfepluffeg unb einer
Selbftentäufterung, roie meine Kinber fte üben, niemalg
fäpig roären, unb bie jebenfallg roeit entfernt ftnb oon
ber nötigen ©inftpt, baft ipr moralifper ©efunbpeitg»
guftanb ipnen ebenfattg bie SSerpfliptung auferlegen
fotlte, einen 311 ann burp bie SBerbinbung mit ipnen
nipt unglüeflip gu mapen. »cfotate »iuttec in ®.

§lrage 6077: SBie tann ip meine auffatlenb ge=
funtene Seiftunggfäpigteit roieber fteigern? 3P lebe
feit mehreren $apren bei meiner oerpeirateten Sopter,
beren 3Jlann leiber bent 2lIfopol oerfatten ift unb begpalb
bie Samilie oernapläffigt ; big jept pabe ip ben 6aug»
palt beforgt unb in ber freien Sdt nop in ber §aug»
inbuftrie napgepolfen. 3ept feit turger Seit braudpe
id) oiel länger, um im £>aufe fertig gu roerbeu, bie
3lrbeit fällt mir fproer unb naptg niete ip bei ber
Stäparbeit immer ein, trop betn beften 9Billen. 3P
bin 64 3<>pre alt unb pabe fonft über niptg gu Ragen,
nur bin ip oft gu rnübe gum ©ffen. ÜBelpeg Kräfti»
gunggmittel roirtt gang fiper? ©g barf aber tein
2lltopol fein, benn folper Stoff barf natürlip nipt
ing 6aug, benn ber pat ung unfpulbigerroeife bent
Qammer überliefert. Um 3?at bittet gi,« ungtnnnnte,

gîrage 6078: §at eine Çaugfrau fpon ©rfap»
rungen gentapt mit bem Slugroärtgroopnen iprer toeib»
Upen Sienftboten SBie rotrb bie Slrbeit babei getpan
Unb leibet bie 33epaglipfeit nipt attgufepr unter biefer
©inriptung? SKein 3Kann ift ber eroigen ©iferfüp»
teleien unb 2lngeberetett fatt, ebenfo ber 3ufantmen»
fpielerei, bie Slaptg im obern Stocf bie Säbett fpinnt
für bie tontmenben Unguträglipfeiten. gt. 3.=». tn ®.

gfrage 6079 : SBo betommt man gang epten Stanell,
ber in feiner SBäfpe eingept unb beffen SBeift nipt
gelb roirb burpg öftere SBafdjen? 3% freunblipe
SOlitteilung bantt gurn ooraug 3una« Souämutttr in 3.

Hnficorten.
A«f Stage 6038: SSieHeipt meint ber 3lntroort»

geber „©in eifriger Sefer" bie 3lbreffe: S3oefp=Spalinger,
Sitperejperte, SHetropol, Sütip.

5» tirage 6038: Sffienn ber ffragefteUer ober bie
Srageftellerin oon bem fpriftlipen Unterript itt ber
Söucppaltung einen befriebigenben ©rfolg pat bei oor»
panbener Surpfpnittgintelligeng unb ernftem SBollen,
fo roirb um freunblipe SJlitteilung gebeten gu §anben
folper, roeldpe ftp entfprepenbenfaClg ben Unterript
aup leiften mürben. «eue Sefetin in ®.

Auf pfrage 6061 : ©efprootlene ffüfte unb Knöpel
ftnb bei jungen Seuten nur gang feiten ein 3eid)tn
oon beginnenber SBafferfupt unb oerlieren ftp geroöpnlip
mit ber S®itDon felbft ; aber napbem groei Slergte bie
güfte angefepen paben, tann jemattb ber fte nipt fiept,
feinen SRat erteilen. Srinfen Sic fepr oiel SDUldp —
ip meine etroa 3'Siter täglip ; bag roirb oietleipt bie
befte Kur fein. gt. m. in ».

Auf Sttage 6061: Sie ©efproulft an ben Knöpeln
braupt 3P«en foroeit feinen Kummer gu mapen. Urfape
ift bie fipenbe Sebengroeife bei bleipfüptiger 3lnlage.
fjür bag Sragett eineg ©ummiftrumpfeg ift feine brin»
genbe Stotroenbigteit oorpanben ; bag groeefmäftige ©in»
binben beg Knöpelg oermittelft eineg breifingerbreiten
baumroottenen ober leinenen S3anbeg, bag tm «Bette,
oor bem 3lufftepen, angelegt roirb (unter ber ffitftfople
bttrpgiepen), genügt oollftänbig. Staptg ftnb bie ffüfte,
refp. bie Knöpel mit in Salgroaffer getaupten Sappen
eingubinben. 3lup bie 9lnroenbung be§ galoanifpen
Stromg ift ein präptigeg §ülfgmittel gur «Befeitigung
oon folpen ©irtulationgftörungen. Säglipeg Saufen
ift gut, aber eg barf in biefem fjatt nipt big gur @r»

ntübung getrieben roerben. $, sh.

Auf 3frage 6061: SP roürbe Sbnen aug @r»

faprung raten, nap bem Spagiergang am 3lbettb ing
«Bett einen gu&roicfet big über bie Knöpel oon ange»
fproetlten ©eubluntett gu mapen, roenn nötig mepr alg
einmal in ber SBope. Sie bürfen bann jebenfallg bie
©ummiftrümpfe toeglaffen. s.

Auf Sfrage 6062 : Sie grau foil 6 31tonate felbft
bienen gepen, napper roirb fie fpon mepr ©ebulb mit
ben Sienftboten paben. @g ift ja beutlip, baft ein
31täbpen einige Se't braupt, um fip in eine ßaug»
paltung einguarbetten, unb baft mit immer neuen Seuten
leine ©emüttipteit benfbar ift. gr. w. tu ».

Auf Sfrage 6062: Sag einfapfte SDtittel ift, ber
grau bag galten oon Sienftboten gu oerroepren, bamit
fte bie Slrbeit felbft tpun muft; fie roirb, auf ipre
eigene Ülrbeitgfräft angeroiefen, balb genug ftp nap
einer fremben .gülfe fepnen unb folpe fpäften
lernen. SBenn mir eine grau in biefer SBeife bag
Seben fauer mapte, fo roürbe ip, roenn fonft alle
Sltittel oerfupt roorben roären, ipr eine tüptige, mit
gehörigen Kompetengen auggerüftete §augpälterin oor
bie SHafe fepett; ip tiefte mir für mein guteg ©elb
leine §öUe fpaffen. ®ifriBtr Scfcr m in.

Auf tirage 6063: ©ier ift eg müpfam Sonne
unb SBinb in gerepter SBeife gu oerteilen. SBerbe ip
oon beiben Seilen alg Spiebgripter angerufen, fo
lautet mein Sprup roie folgt: 3ln ben Sonntagen
mit gerabem Saturn 6., 20. Oftober :c. gept ber 91tann
bei fpönem «Better morgeng früp in bie «Berge; an
ben Sonntagen mit ungerabem Satnm 13., 27. DRober
u. f. ro. pütet er bapeim bie Kinber unb bie grau gept

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis 1öS

Art, durch Mitwirkung bei kleinen, bescheidenen
Festlichkeiten, durch pekuniäre Beihilfe zu den
oft großen Kosten u. f. w.

Dadurch wäre beiden Teilen geholfen: Die
Angehörigen der niederen Stände klagen über
Arbeitslast, die sie haben, über Mangel an
geeigneten Kräften, denen sie die Vereinsarbeit,
die Leitung ihrer Angelegenheiten, die Vertretung
vor der Oeffentlichkeit übergeben könnten. Sie
klagen über Mangel an Rückhalt, an Schutz, an
Verständnis, an Teilnahme und Liebe — klagen
mit einem Wort über Isoliertheit! Die Frauen
der höheren Stände seufzen dagegen unter der
Entleerung, die ihr Dasein erfahren hat, unter
dem zwecklosen Leben, das sie führen müssen,
unter dem Mangel an Pflichten, unter der Kluft,
die sie von dem wirklichen Leben mit seinen
Leiden und wirklichen Freuden trennt: nun so

sollen sie sich beide doch zusammenthun; sie sind
ja für einander geschaffen, sollten das ebenso in
der freieren, zwangsloseren, herzlicheren Weise
thun, wie sie die gelegentlichen, nachbarlichen
Beziehungen mit sich bringen, wie auch in der
ernsteren, geschlossenen Mitarbeit an allen
Vereinssachen. (Forts, folgt.)

Wo ein Wille ist. da ist ein Weg.

ie vielfach hört man von jungen Leuten
die Klage, daß das Schicksal sie enterbt
habe, indem es sie in VerhältMe gesetzt
habe, die ihnen keine höhere Bildung
ermöglichen. Wo aber ein richt'gec Bildungsund

Wissensdurst da ist, da findet der betreffende
auch stets seinen Weg. sein Ziel zu erreichen, das
zeigt deutlich folgende Zusammenstellung über „arme
Studenten in England und Amerika":

„Unter den Studenten gibt es Hunderle, schreibt
eine englische Zeitschrift, die den Weg zu den Wissenschaften

nur durch opfervolle Kämpfe gewinnen.
Der Fall des jungen Harcourt Johnsen, eines
Studenten am Fats vollste, ist typisch für hundert
ähnliche Fälle. Als dieser nach Newhaven ging,
hatte, er keinen Dollar in der Tasche und hielt sich

für glücklich, Pension und Wohnung in einem
Studentenhause gegen Tranchieren, Servieren bei
Tisch und ähnliche Arbeiten im Hause zu erhalten.
Die freie Zeit war dem Unterrichte von Kollegen
gewidmet; von dem Ertrage dieser Arbeit konnte er
auch seine Bücher kaufen. Die Heimreise zu den
Ferien nach Maine machte er. da er kein Geld dazu
hatte, als Motorführer auf einem elektrischen Wagen
und hielt sich so über Wasser, bis er ein weiteres
Semester zu seinen Studien und häuslichen Arbeiten
zurücklegen konnte. Es ist dies durchaus kein
außergewöhnlicher Fall; auf der Weltausstellung
wurden die vielen Rollstühle, mit denen man eine
Tour durch das Ausstellungsgebäude machen konnte,
fast ausnahmslos von Studenten, zukünftigen Senatoren,

Lehrern, Rechtsanwälten und Pfarrern
geschoben, die froh waren, durch diese niedrige Arbeit
etwas zu verdienen, und viele andere erhöhten ihre
Einnahmen dadurch, daß sie Besuchern als Führer
dienten. Ein Student aus Columbia erhielt sich

während des Studiums durch einen kleinen
Milchhandel; täglich wurde ihm die Milch von Vaters
Gut geschickt und er half so auch den väterlichen
Finanzen. Ein anderer fleißiger Student erhielt
sich in den Ferien dadurch, daß er einen Eiswagen
fuhr. Wenn ein Kriegsschiff in den Hafen kam,
mietete ein junger Student stets eine Dampfbarkasse
und fuhr Besucher gegen ein Entgelt von 25 Cents
hin und zurück, wobei er gute Geschäfte machte.
Andere amerikanische Studenten find als Schreiber,
Stimmenwerber, Kellner,Journalisten,Stenographen,
Schreibmaschinenschreiber thätig, und viele haben
sich durch Stiefelputzen und Zeitungsverkauf ernährt.
Viele erhalten Stellung in Detailläden und find
schnelle, höfliche, vertrauenswürdige Kassierer, einige
sind Uebersctzer, Vorleser, kurz machen jede, auch

.noch so bescheidene Arbeit, durch die sie Geld
verdienen können. Ebenso eifrig find die Studentinnen,
um eine Universitätsbildung zu erlangen. Einige
bessern Kleider aus und stopfen Strümpfe, zu ein
Cent das Paar, oder sind in freier Zeit Packerinnen,
Shamponierinnen, Lehrerinnen für Schwimmen,
Schlittschuhlaufen, Tänze und Banjospielen. Dasselbe

gilt auch von englischen und besonders schottischen
Studenten. Es ist nicht ungewöhnlich, daß drei
ein einziges Zimmer bewohnen und zwei arbeiten,
während der dritte schläft; auf diese Weise bezahlen
sie für Pension und Wohnung alle drei weniger
als ein Pfund für die Woche. Viele verdienen
ihren Unterhalt dadurch, daß sie Geschäftsbücher
führen oder einige Stunden nachmittags in Bureaux
arbeiten, hinter den Ladentischen stehen und als
Zimmerleute, Maler und Bleigießer arbeiten. Ein

Mann, der jetzt berühmt geworden ist, war zu einer
Zeit frob, zwei Shilling täglich durch Servieren in
einem Speisehaus zu verdienen, und ein bekannter
Theologe nahm Subskriptionen für Bücher auf und
verdiente einige Shilling als R> Porter. Sogar in
Oxford und Chambridge, den Universitäten der
Wohlhabenden, gibt es immer eine Anzahl Studenten,
die gern niedrige Arbeiten verrichten, um ihren
schmalen Geldbeutel zu verbessern. Während der
großen Ferien haben einige etwas Geld verdient,
indem sie als Spielleute in Badeorten, Erntearbeiter,
Kutscher und Klubkellner fungierten, und einer der
bedeutendsten Graduierten von St. Johns, dünkte
sich nicht zu gut, seinem Vater während der Ferien
in einer Dorfschmiede in Jorkshire zu helfen."

Ein kurzes Glück.
Ein tragisches Schicksal hat dieser Tage ein junges

Ehepaar in den italienischen Bergen ereilt. Francesco
Cantarano hatte kürzlich die reizende Neapolitanerin
Carmela Nardi als Frau in sein Haus in Castelvolturno
bei Caserta geführt. Da die junge Frau die Gegend
nicht kannte, so unternahmen sie taglich Ausflüge.
Jüngst begaben sie sich schon um 3 Uhr früh auf einen
der umliegenden Berge, um sich von dort aus am
Sonnenaufgang zu erfreuen. Später frühstückten sie
oben und machten sich gegen 9 Uhr auf den Heimweg.
Beim Suchen nach Blumen hatte sich nun Carmela
von ihrem Francesco so weit entfernt, daß dieser sie

aus den Augen verloren hatte und glaubte, sie wäre
in einen Abgrund gefallen. Voller Verzweiflung rief
er ihren Namen, beugte sich überall hinab, verlor das
Gleichgewicht und stürzte in den Abgrund, wo man ihn
später mit zerschmettertem Schädel wiederfand. In
der That war auch Carmela abgestürzt, aber die Zweige
eines Baumes hatten sich in ihren Kleidern festgehackt
und die junge Frau vor einem furchtbaren Tode
bewahrt. Es gelang ihr, sich zu befreien und den Fußpfad

wieder zu gewinnen. Jetzt aber begann bei ihr
die Angst um den Gatten, den sie nicht mehr sah. Sie
kam an den jähen Abhang, den Francesco hinuntergestürzt

war, sah tief unten den Leichnam des Geliebten
liegen und brach vor Grauen und Schrecken ohnmächtig
zusammen. So fanden sie Hirten mit von Gestrüpp
zerrissenen Kleidern. Wohl gelang es ihnen, die
Unglückliche ins Leben zurückzurufen, aber nur um die
schreckliche Gewißheit zu haben, daß ihr das Entsetzen
die Sinne verwirrt hatte.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituörik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen-
gesnche oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 6673: Wo könnte à junge Tochter aus
gutem Hause sich im Kochen, Servieren :c. noch weiter
ausbilden? Mit der Adresse einer Pension oder einer
größern Privatfamilie, welche eine solche Gelegenheit
bietet, wäre mir besonders gedient. Ich würde mich
als Gegenleistung gerne in den häuslichen Arbeiten,
auch im Glätten, nützlich machen und wäre für freundliche

Mitteilung herzlich dankbar. B.

Krage 6674: Mein kleines Nichtchen, N/z Jahre
alt, das ich zur Erziehung zu mir genommen habe,
kann keine Milch trinken, noch Milchspeisen genießen.
Es wendet sich beim Essen davon ab, speit hinaus was
man ihm einführt und erbricht sich wenn etwas von
diesen Speisen doch in seinen Magen gelangt ist. Früchte
würde das Kind den ganzen Tag essen, auch rohe Rüben,
Salatstengel, Kohlherzen, Nüsse, ißt es mit Behagen,
wenn es dieser Sachen habhaft werden kann. Das
Kind ist gesund und kräftig für sein Alter, ist aber
sehr mit dem Bettnässen behaftet. Gibt es einen Weg,
um das Kind an den Genuß von Milch zu gewöhnen?
Oder wie soll so ein Kind gewöhnt werden?

Unkundige in D.

Krage 667S: Könnte eine freundliche Leserin mir
zu einer Gelegenheit verhelfen, mich in der französischen
Sprache und zugleich im Modenberufe weiter
auszubilden? Ich habe die Lehre absolviert, und nachher
war ich noch ein halbes Jahr in einem Modengeschäft
thätig. Ich wäre sehr dankbar, durch gütige Vermittlung

passende Auskunft über meine Frage erhalten zu
können. Eine mutterlose Tochter.

Krage 6676: Was halten einsichtige Leserinnen
von nachstehender Sache? Ich bin Mutter von zwei
Töchtern und einem Sohn und seit vier Jahren Witwe.
Mein Mann ist an einem Nervenleiden gestorben, das,
wie ich erst später erfahren habe, in seiner Familie ein
Erbübel war. Ich habe verschiedene Autoritäten
konsultiert und bin dadurch zum Schlüsse gekommen, daß
es die Pflicht meiner Kinder ist, unverheiratet zu
bleiben. Und auch meine Kinder sind durch eigenes
Nachdenken und Beobachten in Verbindung mit der
ärztlichen Diagnose zu dem unumstößlichen Entschluß
gekommen, unverheiratet zu bleiben. An mir liegt es

nun, alles zu thun, um meinen Kindern, vie so viel
entbehren müssen, das Leben doch so angenehm als
möglich zu machen. Sie sollen der geistigen Anregung,
des bildenden und wohlthuenden freundschaftlichen
Verkehrs nicht entbehren. Ich ziehe zum Umgang Männer
in unser Haus, die sich in der gleichen Lage befinden,
wie meine Kinder, und biete somit auch diesen einen

häuslichen und unverfänglich harmlosen, geselligen
Verkehr. Die Verhältnisse liegen für einen jeden klar;
es kann sich keiner Illusionen machen. Die Gesellschaft
der lieben Nächsten erlaubt sich aber, mir schlimme
Beweggründe zu unterschieben, ohne daß der geringste
Grund vorläge, dies mit Berechtigung thun zu dürfen.
Ganz besonders bemühend ist es, zu erfahren, daß derlei

Verdächtigungen hauptsächlich von Vertreterinnen
des weiblichen Geschlechts herstammen und zwar von
solchen, die eines heroischen Entschlusses und einer
Selbstentäußerung, wie meine Kinder sie üben, niemals
fähig wären, und die jedenfalls weit entfernt sind von
der nötigen Einsicht, daß ihr moralischer Gesundheitszustand

ihnen ebenfalls die Verpflichtung auferlegen
sollte, einen Mann durch die Verbindung mit ihnen
nicht unglücklich zu machen. Besorgte Mutter III B.

Krage 6677: Wie kann ich meine auffallend
gesunkene Leistungsfähigkeit wieder steigern? Ich lebe
seit mehreren Jahren bei meiner verheirateten Tochter,
deren Mann leider dem Alkohol verfallen ist und deshalb
die Familie vernachlässigt; bis jetzt habe ich den Haushalt

besorgt und in der freien Zeit noch in der
Hausindustrie nachgeholfen. Jetzt seit kurzer Zeit brauche
ich viel länger, um im Hause fertig zu werden, die
Arbeit fällt mir schwer und nachts nicke ich bei der
Näharbeit immer ein, trotz dem besten Willen. Ich
bin 64 Jahre alt und habe sonst über nichts zu klagen,
nur bin ich oft zu müde zum Essen. Welches
Kräftigungsmittel wirkt ganz sicher? Es darf aber kein
Alkohol sein, denn solcher Stoff darf natürlich nicht
ins Haus, denn der hat uns unschuldigcrweise dem
Jammer überliefert. Um Rat bittet Ein- ungenannte.

Krage 6678 : Hat eine Hausfrau schon
Erfahrungen gemacht mit dem Auswärtswohnen ihrer
weiblichen Dienstboten? Wie wird die Arbeit dabei gethan?
Und leidet die Behaglichkeit nicht allzusehr unter dieser
Einrichtung? Mein Mann ist der ewigen Eifersüchteleien

und Angebereien satt, ebenso der Zusammenspielerei,

die Nachts im obern Stock die Fäden spinnt
für die kommenden Unzuträglichkeiten. Fr. Z.-P. in G.

Krage 6679 : Wo bekommt man ganz echten Flanell,
der in keiner Wäsche eingeht und dessen Weiß nicht
gelb wird durchs öftere Waschen? Für freundliche
Mitteilung dankt zum voraus Jung-Hausmà in Z.

Antworten.
Ans Krage 6638: Vielleicht meint der Antwort-

gcber „Ein eifriger Leser" die Adresse: Boesch-Spalinger,
Bücherexperte, Metropol, Zürich.

Au Krage 6638: Wenn der Fragesteller oder die
Fragestellerin von dem schriftlichen Unterricht in der
Buchhaltung einen befriedigenden Erfolg hat bei
vorhandener Durchschnittsintelligenz und ernstem Wollen,
so wird um freundliche Mitteilung gebeten zu Handen
solcher, welche sich entsprechendenfalls den Unterricht
auch leisten würden. N-u- Leserin in D.

Aus Krage 6661 : Geschwollene Füße und Knöchel
sind bei jungen Leuten nur ganz selten ein Zeichen
von beginnender Wassersucht und verlieren sich gewöhnlich
mit der Zeit von selbst; aber nachdem zwei Aerzte die
Füße angesehen haben, kann jemand der sie nicht sieht,
keinen Rat erteilen. Trinken Sie sehr viel Milch —
ich meine etwa 3 Liter täglich; das wird vielleicht die
beste Kur sein. Fr. M. in B.

Aus Krage 6661: Die Geschwulst an den Knöcheln
braucht Ihnen soweit keinen Kummer zu machen. Ursache
ist die sitzende Lebensweise bei bleichsüchtiger Anlage.
Für das Tragen eines Gummistrumpfes ist keine
dringende Notwendigkeit vorhanden; das zweckmäßige
Einbinden des Knöchels vermittelst eines dreifingerbreiten
baumwollenen oder leinenen Bandes, das im Bette,
vor dem Aufstehen, angelegt wird (unter der Fußsohle
durchziehen), genügt vollständig. Nachts sind die Füße,
resp, die Knöchel mit in Salzwasser getauchten Lappen
einzubinden. Auch die Anwendung des galvanischen
Stroms ist ein prächtiges Hülfsmittel zur Beseitigung
von solchen Cirkulationsstörungen. Tägliches Laufen
ist gut, aber es darf in diesem Fall nicht bis zur
Ermüdung getrieben werden. D. R.

Aus Krage 6661: Ich würde Ihnen aus
Erfahrung raten, nach dem Spaziergang am Abend ins
Bett einen Fußwickel bis über die Knöchel von
angeschwellten Heublumen zu machen, wenn nötig mehr als
einmal in der Woche. Sie dürfen dann jedenfalls die
Gummistrümpfe weglassen. g.

Aus Krage 6662 : Die Frau soll 6 Monate selbst
dienen gehen, nachher wird sie schon mehr Geduld mit
den Dienstboten haben. Es ist ja deutlich, daß ein
Mädchen einige Zeit braucht, um sich in eine
Haushaltung einzuarbeiten, und daß mit immer neuen Leuten
keine Gemütlichkeit denkbar ist. Fr. M. w B.

Aus Krage 6662: Das einfachste Mittel ist, der
Frau das Halten von Dienstboten zu verwehren, damit
sie die Arbeit selbst thun muß; sie wird, auf ihre
eigene Arbeitskraft angewiesen, bald genug sich nach
einer fremden Hülfe sehnen und solche schätzen
lernen. Wenn mir eine Frau in dieser Weise das
Leben sauer machte, so würde ich, wenn sonst alle
Mittel versucht worden wären, ihr eine tüchtige, mit
gehörigen Kompetenzen ausgerüstete Haushälterin vor
die Nase setzen; ich ließe mir für mein gutes Geld
keine Hölle schaffen. Eifrig» L-s-r in N.

Aus Krage 6663: Hier ist es mühsam Sonne
und Wind in gerechter Weise zu verteilen. Werde ich
von beiden Teilen als Schiedsrichter angerufen, so
lautet mein Spruch wie folgt: An den Sonntagen
mit geradem Datum 6., 20. Oktober :c. geht der Mann
bei schönem Wetter morgens früh in die Berge; an
den Sonntagen mit ungeradem Datum 13., 27. Oktober
u. s. w. hütet er daheim die Kinder und die Frau geht
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in bie Sîxrdje. gcg gäbe babei bic geheime ©offitung,
ba(j e§ au ben gerabett «Sonntagen ntorgenS regnet
unb bafs ber SJiann bann in bie Kirdje get)t ; ba§ wirb
ifjm inotjl tpim. St. m. in ».

Auf 3itagc 6063: 9tad) einer Seite Ijtn betrachtet,
muh man bie âjîeinung ber grau a(§ gut unb gerecht
anerfenneu, beim auch bie grau bat eine SluSfpatinuiig
in regelmäßigen ßmifdjenräumen notroeitbig, trenn fie
ni«bt förperlid), befouberS aber feelifrf) gefdjäbigt merben

foil. ®abei muh aber bod) aid) ein STtoment iit§ 2luge
gefaßt merben, ba§ fdjmer roiegt. 2lu§ öftrer grage
fcgBpft man bie Ueberjeugung, bah gf)r ©atte ba8
unabweisbare 93ebürfni§ bat, fid) törperlid) auszuleben,
fid) nacb biefer 3iid)tung grünblieb 8« ermüben. SBenn

er bie SBodje fjinbitrd) eine figenbe SebenSroeife führen
muh, ober roenn feine Pefdjäftigung berart ift, bah
fein 9icroenft)ftem gereift roirb, fo mürbe ein mehr al§
galjmeS SluSfügren ber Kinber in beit Sßalb beS ÜRanneS

PebürfniS nad) KraftentroicUung unb KraftauSgabe
lange nid)t genügen. Pefteden Sie einmal probemeife
für einen Sonntag morgen eine guoerläffige 2lu§f)ülfS»
perfon, bie an 3h"* «Stelle babeim bie nötigen 2lr=
beiteit beforgt, baniit Sie einmal mit gfjrem ©atten
roanbent, ba§ anbere 9Jial bie Kirdje befudjen föntten,
unb bann führen Sie nacgmittagS bie Kinber genteinfam
in ben 2Batb ober fonft ins ©rüne, reo Sie in ruhiger
@emäd)lid)leit Statur fneipen fönnen. Sßjentt eS gfjnen
felbft aber nicht möglid) ift, beä SDtanneS grohetn Pe«

roegungSbebürfniS liadijufommen, inbent Sie ihn auf
feinen gußroatiberuugen begleiten, fo lönnte ba§3'*>eirab
bie grage oietleid)t ertebigen. gn jebem gall fodte
ein beibe Steile befriebigettber 2luSgleid) gefdjaffen
merben; benn fo geringfügig eine foldje Differenz bei
oberflächlichem 3lnfeben auch erfdjeinen mag, fo legen
felbe oft bett ©runb ju bauerttber ©ntfrembung unb

ju gerroürfniS, roaS um jeben preis oerhütet merben

muh- ®- ft.

^nf 3ëragc 6064 : Da§ fehe id) gern, roenn 2Rann
unb grau einänber redjt plagen unb fid) gegenfeitig ju
Seibe leben; ber Qoxn ift in foldjen gälten ein guter
(Ratgeber, unb roirb eine ©elegenheit jur Scheibung
fdjon herbeiführen. Sllfo nur redjt gefdjimpft über
jeben neuen glecfen in ben Kleibern unb am Poben,
unb roenn aUeS nicht t)ilft, Irat3en Sie ggrem ÜRanite
bie 2lugett aus; bann roirb er baë photographierai
fdjon bleiben laffeit. gr. sm. tu ».

,Anf ^Irage 6064: SSßettn gfjr ©atte ba§ Heine

Opfer ber Pequemlidjfeit mit beut 2lnjiehen ber Ptoufe
nid)t bringen mill, trot) guntoroodem, freunblichcm,
ruhigem gufprud), je nad) bent augenblidlichen galt,
fo laffett Sie bie gled'e in ben feinen ©emben ganz
gelaffett glecfe feilt. Schüben Sie beit Poben beS

DperationS.jinimerS mit einem alten, roertlofen Seppich
unb al§ ©anbtüdjer legen Sie abroedjSlungSroeife bie«

felbett fdjon flectigeit unb abgenußten Stüde hin. 28eint
ber ©err ©emahl bie fledigeit ©etnbenbufett unb 2Rait»

djetten unabäitberlid) über bie Strafte unb in @efell=

fcgaft tragen muh, fo roirb er am eheften sur ©inficgt
fotnmen; er roirb Sie erfucheit, bie 2Bäfcge roieber in
guten Staub ju ftellen unb roirb lünftig roieber auS

eigenem 2lntrieb in bie fcgüßenbe Ptoufe fd)lüpfen.
gn berlei Sadjett führen roeber Dgrätien noch Sroi)
Sunt 3iel, einzig unb allein (Rüge unb päbagogifdjeS
Vorgehen. Sitte greife ©vfnljrette.

Auf Stage 6064: 20eut nicht Zu raten ift, bem

ift audj nid)t 51t helfen! gd) fittbe e§ einfad) mibe»

greiftid), roie ein tdmateurpgotograpg mit ben äßenben
©ßemifalien nur fo unoorfid)tig arbeiten fann. Sah
auf biefe 2lrt für Sie bie Siebgaberei ggreS ©errn
©emaglS ftatt greube nur Perbruß mit fidj bringt,
ift offenftdjtlid). Sen leßtern in feinem je^igen (Dtaße

einjubâmitten, fotlte immerhin möglich fein. ©rftenS
ift eS ju oertneiben, bah bie ©ntroieflung ber platten
unb baS girieren ber Silber in einem 2Bogn= ober
«Schlafzimmer gefd)ieht. Siefe ^rojeffe tBnnen ebenfo

gut — ja ttod) beffer unb oorteilßafter al§ bort — in
ber Kûdje, im Sabejintnter ober in ber 9iuntpelfatttmer
oorgettomnten merben; bettit in ber Siidje unb im
Sabejittttner hat matt öa§ fo nötige ffîaffer ftet§ uttb
in nnbefd)ränlter 9Jiettge bei ber £>attb. 2ln biefett
Orten roerben roahrfdjeiitlid) auch teine SCcppidje be=

fdjäbigt roerben, unb bie Steinplatten in fiüdje unb
Sabejirnnter roiberftehen ber ©inroirtung ber Säure»
tropfen. — 3roeiten§ fann ici) e§ nicht oerftehen, roenn

jum 2lbtrodnen ber §änbe, iReinigen ber Sdjalen,
Sifdje unb ©läfer für ben gauSgebraud) berechnete

§anbtiicber bemtht roerben; hiej« fmb Ganbtiidjer
bidiger Sorte (id) oerroenbe foldjer geringfter Oualität)
mehr als gut genug. — SrittenS roiirbe ich ben eif=

*igen 2lmateurphotographen — ba e§ nun einmal
nicht anöerS geht — in Sejug auf feine 2Bäfd)e unb
Kleiber burd) Schaben flug roerben laffen. Sie Se»

quemlid)feit, oor jebeSmaligem 2lrbeiten mû ben photo»
graphifd)en Säuren ben hieju beftimmten Kittet nidjt
anziehen 31t ntüffen, roid boch auch befahlt fein. Seffer
al§ ein Kittet roäre aderbingS eine bi§ ju ben guh»
gelenfen retdjenbe Sloufe geroefen, roie foldje oon ben

©hemifern, 2ler,)ten :c. getragen roerben. ©hemifdje
©egenmittet für bie bei ber Photographie sur Ser»

roenbung gelangenben Subftanjen fmb mir nicht be=

fannt. — gür ben gad, bah Sie noch weitere 2lu§=

fünft in biefer 2lngelegent)eit roünfdjen, bin ich gerne
hiejU bereit. ®ltt aiinatciirpfjotogrnpfi.

Auf gfrage 6065: 2öer ftd> einmal an glaum»
fteppbeden geroöhnt hat, roirb biefelbe nur ungern
roieber entbehren; fie bilbeu eine fehr grofje 2lnnehm»

lidjfeit. Sa inbeffen nur ber aderbefte glaum fo an»

genehm ift, fmb fie teuer unb man fann fie felbft faum
roafchen, fonbern man gibt fie ber chemifchen 2ßafd)=

anftalt. ©S ift alfo ein SuruS, aber roenn id) ©elb

genug hätte, mürbe ich mir biefen SitruS in erfter Sinie

gönnen. St- 3t- in ».

Jiuf gfrage 6066 : ©eftridte ©errenfoden ftnb bie
beften ; nidjt jebe Steuerung ift jugleid) aud) eine Ser»
bejferung. gr. w. in ».

iiuf §frage 6066: Sefdjaffen «Sie fi<h ©eft 23
be§ gabrgangt'S 14 ber „Sßiener 2Robe". Sie fiitben
ba bie îlbbilbung unb 2lnleitung jur ©erftedutig eines
gehädelten Strumpfes. Sejügüd) ber Serroenbbarleit
biefer Steilheit ntiiffen jebenfadS juerft ©rfahrungen
gefammelt roerben. w.

Jlitf 38rage 6067 : Srei SBodjen Kaltroafferbe»
hanblitng einer ©anb ftnb natürlich gati) utigenügenb;
eS braucht minbeftcnS 6 9Ronate. Serftehe id) inbeffen
gh^o 2lnfrage red)t, fo liegt hier etroaS ganj anbereS
oor, baS nur ber 2lrgt nad) genauer llnterfuchung beS

IRiidenS mit bem gnbuftionSapparat herauSfinben fann.
gi sui. tn ».

.Auf girage 6067: SaS junge 2Räbd)en fod für
geraume 3eit ganj 0011t fadigraphifdjen Sd)reibeit bis»
penfiert roerben, unb roaS unbebingt gefdjrieben roerben
muh, baS gefdj'he mit einer weichen Sleifeber. Ser
2lrtn ift oo'n funbiger ©anb ju litaffiereo, mit granj»
branntioein ober Kanipfergeift oft einjureiben unb
morgenS unb abeubS für furje 3eit unter leichten
SBafferftrahl ju halten. SaS 2Baffer fod auf bie
Schulter faden unb ber Sänge nach über ben 2lrm
herunterlaufen. SieS Serfahren muh aber längere
3eit burdjgeführt roerben. 3. sœ.

iluf (Jirage 6068: ghre gbee ift fehr hübf«h unl)
auch roohl burchführbar, roenn jeber Seil ben uitbebingten
guten 2öiden beibringt, unb mit Sergnügen iht, roaS
bie alte grau focht. Ser ©ebanfe ber geiterfparniS
unb Kräfteoermehrung burd) 2lffociation unb Seitung
ber 2lrbeit liegt in ber Suft, unb nur bie menfchtid)e
Unoodfommenheit oerljinbert, bah biefer ©ebanfe nicht
fdjon greifbqrere ©eftalt angenommen hat.

Sr. 3». In ».
ilnf 3trage 6069 : fReben bürfen nidjt nur, fonbern

foden unbebingt mit Kupferoitriotbriihe befpript roerben,
foroie im SRebberg felbft ober in ber SRähe bie per»
noSpora fid) geigt. Shut man bieS nicht, fo roerben
in roentgen gahren bie IRebberge überhaupt jerftört
fein. 2Ran nimmt als SRegel an, bah ber Siegen baS
Kupfer oon ben Seeren roieber abroäfcht ; roer ängftlid)
ift unb heßblaue gleden auf feinen Stauben fieljt,
roäfcht biefelbe ehe er fie ipt. «Schon auf ber Srotte
unb namentlich bei ber ©ärung, finît etroa noch übrig
gebliebenes Kupfer ju Soben ; ba fann bann fein 9tad)=
teil mehr entftehen. gr. in ».

3lrage 6071: geuermale fann man auS»
fchneiben, aber roenn fie groh ftnb, ift bie 9iarbe auch
nidjt fchön. gd) roürbe nur mit etroaS Poudre de
Riz regelmähig pubern unb im übrigen biefen fleinen
Sd)önf)eitSfebter in ©ebulb ertragen; berfelbe trägt
burd) ben Kontraft baju bei, bie S«hönf)eit beS ©efidjtS
511 heben. gr. im. in ».

i8uf gfrage 6072: SaS Sihroihen roirb in bälbe
oon felbft aufhören; fletben Sie baS Kinb nidjt 31t

roarm. ©inige Slergte ftnb ber SReinung, bah ber Kopf
beim Säugling itnbebedt gehalten roeibeit fod; meine
©rfahrung fpridjt für ein leichtes ©äubdjen bis bie
Schäbelfnochen fleh befeftigt unb gefchloffen haben, alfo
bis jum grühfommer. gc. ai;, m ».

»sL* »X» «sL» »\L» »X» »X» »\L» -1» 'nU *si/» nL»

Itenftonäctn*
©rjählung oon 31. @. S.

(@dötu&.)

ajtpifchen plätfcherte ttodh ber Heine «Spring*
britnnen gefchmä^ig in feinem Sftarmorbett,
— fichernb lieh er feine fdjlanfe Säule im
jJiacpttDinb fteigen, unb bie 9Jîonbeêftral)len
fpielten barauf unb oerroanbelten baS flare

SBaffer in ein ftlberneg Perlenbanb. — gn ben
Seelen betmifdjte fich ber füfec SDuft ber ©eliotropen
mit bem Salfam ber Pnrgunberrofe, — unb ganj
abgefonbett oon ben ©efahrten thronte baê Spmbol
ber greube unb Siebe, Slphrobitenê geheiligte
©entifolien

gm Paoillon lehnte SBanba an bem epheuum»
ranften genfter — bie Schwüle in ihrem 3intmer,
bie innere ©ijje unb Unruhe hotten fie hinaus in
bie Sftadjt getrieben, — erquiefenb wehte hier bie
Suft, wo ber Sau auf ben ©räfern funfette. SöaS
fie backte, waren unjufammenhängenbe, üerworrene
Silber ber Slngft unb Siebe, fie tonnte fidh feine
Sufunft geftalten aus bem grauen, farblofen (Rebel,
ber ihren ©ebanfenflug lähmte.

®aS Sidht aus ben Saalfenftern hämmerte
fdhmadj burch bie purpurroten Porhänge. — ®ie
einfame Träumerin glaubte bisweilen feine Stimme
ju oernehmen, unb haftig oerbarg fie bann ihr
sKntlifc, bamit bie neugierigen PlonbeSftrahlen nicht
baS brennenbe ©eheimniS auf ihren Sippen läfen.
®er SieS in ben «Steigen fnirfdjte, — fefte, männ»
liehe Schritte näherten fidh bem luftigen Perftecf,
— eine geliebte, hohe ©eftalt trat in ben Paüilton, —
unb eine Stimme, fo üoH ©lädt unb Siebe im ®on,
rief leife ihren Stamen : „SBanbal"

Sie üermochte nicht §u fprechen — mechanifdh
faft bewegte fie bie ©änbe gegen ihn. „©eltebte,
einjig geliebte SEßanbal"

©in füfeeS Säbeln oerflärte ihr reijenbeS Slntlib,
aber fie glaubte fidh abermals Oon einem ®raum
befangen — erft als ©gon Aremberg fie fanft um«
fchlang unb an fein ©erj brüefte, oerfdhwanb ber

ftarre 3auber, — fie tonnte wieber weinen unb
lachen, beibeS an feinem ©alfe. ®a8 lieblich plau»
bernbe SJläbchen, auf beffen Scheitel eine ©pheu»
ranfe f^meichelnb ruhte, entgücfte ben glücflichen
Sßerber 3U immer neuer SBonne

gu ben ©räfern girpten bie ©eimdhen, unb bie
©entifolien nieften fchlummertrunfen im SRonben»
fchein — SBanbaS ©aupt fanf auf beS ©eltebten
Sdhulter — feft umfhlungen flauten fie in bie
Stacht htttauS, — in baS Plätfdjem — SDuften —
Stuften unb Säufein ber SJtaiennacht... SBanbaS
Slugen würben feudhter, unb er fi'tfjte ihr bie ®htäoe
oon ben SBimpern. —

Strm in 2lrm betraten fte enblidh ben Salon,
boch auf ber Schwede ftoefte ihr gujj — fie fahen
ben Slittmeifter Don Parnim ju ben güfeen ber
jungen SBitwe fnien unb biefe in füger Pergeffen»
heit über fein Slntlp geneigt. Pei bem ©eräufdh
erhob fidh ßuep unb eilte threm Pruber entgegen.

„0, ©gon, fannft ®u mir nodh sürnen? geh
habe meine Sdpulb fo tief bereut —"

®aS einnehmenbe Sächeln, baS ben ernften SJtann
fo unwiberftehlich machte, umfpielte auch jept feine
Sippen. „Pergib ®u mir meine ©eftigfeit, Schwefter,
aber ich baugte für mein SebenSglücf. SBanba,
meine geliebte SBanba, fodten wir nidjt oerföhn«
lieh fein?"

®aS junge SJläbdhen umfagte Such anb brüefte
ihr ben Sdhwefterfug auf bie ooden, roten Sippen.
®ie notwenbigften ©rflärungen waren faum gegeben,
bie gegenfeitigen ©lücfioünfche faum auSgetaufdpt,
als ber ®iener jum Slbenbeffen rief. Unb hier in
bemfelben 3immer, an bemfelben Sifche, wo SBanba
fo oft bitteren Dualen eines üerfannten ©erjenS
erbuIbÄhatte, erfdjlog fidh ihr eine ungeahnte
3ufunft beS ©lüdteS unb ber Siebe. gebeS SBort
©gon Arembergs, feine Petenntniffe unb feine ©off«
nungen, errichteten ihr ein SfJoftament, oon welchem
herab fie wie eine Königin unumfehränft unb ad«
gewaltig herrfdjen fodte. —

gnmitten ber adgemeinen ©eiterfeit ergriff ber
Slittmeifter baS Sßort, um bem fleinen Kreis noch
eine SageSneuigfeit mitsuteilen. „SBir haben mit
bem heutigen Sage einen fehr liebenswürbtgen
greunb oerloren. — ®er ©eneral oon ©edborf —"

„3BaS ift'S mit ihm ?" fragte grau oon Singen
neugierig.

,,©r erhielt oor jwei Stunben bie Slacpricht
feiner Perfegung nadh SR."

„So piöglich?"
„ga, plöglich unb unoermutet! Selber ift er

genötigt, morgen bereits abstreifen, unb wirb faum
SJtuge finben, ben ©errfdhaften perfönlicfj Sebewohl
3U fagen."

SPanba, auf bereu 3ügen eine ängftltdhe Span«
nung lag, atmete erleichtert auf.

„SBenn baS ber gad ift," fagte ©gon Aremberg
mit gewohnter Slulje, „fo werbe idh ihm morgen tn
©uer ader Stamen Slbieu fagen. Sagt uns ein
©las auf fein SBohl trinfenl"

©in leifer ©änbebruef lohnte ben Sprecher. —
Die Sdhwefter ber Siebe ift ja Pergebung.

SBieber freifte Sdperj unb Sachen in ber fleinen
Dafelrunbe, als ber profeffor fich plögli^ erhob:
„StichtS im Seben ift fo Dielen Peränberungen un=
terworfen wie baS menfchliche ©erg, ein ®lng, fo
winjig flein, bag eS häufig nur baS gntereffe für
ben eigenen Pefiger aufjunehmen oermag, — ein
®ing, fo riefengrog, bag eS ade SBonne unb Selig»
feit biefeS SebenS aufnehmen unb oermeljren fann.
®aS ©era Çjleidht jenem oersauberten Perg, — feine
©rbenmadht oermag ben ©intritt ju erzwingen, nur
eine SBunbetblume oermag eS, eine unenbfich garte,
weil htmmlifdhe Plume — bie Siebe. SJltt fanfter
Stimme fpridht fie ihr: „Sefam, Sefam, thu bid©

auf!" bis bie ftarre Slinbe beS ©odgmutS unb Por»
urteilS bricht unb bie golbenen «Sdhäge beS ©ergenS,
— bie Dugenben unb Porgüge unfereS g^'S fidh

unaufhaltfam ergiegen. — Um SJtenfdhen gu Oer«

ebeln, fenbet bie Siebe ihre Poten burdj bie gange
SBelt — auch an unfere ®h«re flopfte ein foldger
SiebeSbote an, wir traten ihm auf, unb fielje, —
üorbei waren bie 3eüea ber Selbfifudgt unb beS

®ünfelS, bie Siebe rettete ihren abtrünnigen Sohn
Dom Perberben. — gener Pefeljrte, meine Sieben,
bin ich — ber fanfte SiebeSbote aber Sßanba Sanber,
bie in ihrer anfpruchSlofen ©üte fo manche haglidje
Saune meines rebedifdgen ©ergenS um ber Siebe
widen trug. Unb fo wte ich einft bem ®ag ihrer
Slnfunft mit Unluft entgegenfah, fo warm fegne idh

jegt bie Stunbe, ba wir gum erftenmal um biefen
®ifdh oerfammelt fagen, — eS mar für mich ber
Slnfang eines neuen SebenS So lagt uns
benn bie ©läfer bis an ben 3tanb füden, meine
greunbe — eS gilt bem SBogl unfereS ScgüglingS,
biefeS ©aufeS gufünftiger ©ertin: ®ie Penfionärin
lebe hoch — hoch — hocgl"

Unb hed Hangen bie ©läfer aneinanber.

Pudjbrucferei 3Rerfur, @t. ©aden. (Beilane: „ftvty tu ©auShaltuttgSfdhule" 9ir. 10,

160 Schweizer Frauvn-Zeikung — Vläkkrr Mr den häuslichen Kreis

in die Kirche. Ich habe dabei die geheime Hoffnung,
daß es an den geraden Sonntagen morgens regnet
und daß der Mann dann in die Kirche geht; das wird
ihm wohl thun. Fr. M. in B.

Auf Krage 666» i Nach einer Seite hin betrachtet,
muß man die Meinung der Frau als gut und gerecht
anerkennen, denn auch die Frau hat eine Ausspannung
in regelmäßigen Zwischenräumen notwendig, wenn sie

nicht körperlich, besonders aber seelisch geschädigt werden
soll. Dabei muß aber doch a >ch ein Moment ins Auge
gefaßt werden, das schwer wiegt. Aus Ihrer Frage
schöpft man die Ueberzeugung, daß Ihr Gatte das
unabweisbare Bedürfnis hat, sich körperlich auszuleben,
sich nach dieser Richtung gründlich zu ermüden. Wenn
er die Woche hindurch eine sitzende Lebensweise führen
muß, oder wenn seine Beschäftigung derart ist, daß
sein Nervenspstem gereizt wird, so würde ein mehr als
zahmes Ausführen der Kinder in den Wald des Mannes
Bedürfnis nach Kraftentwicklung und Kraftausgabe
lange nicht genügen. Bestellen Sie einmal probeweise
für einen Sonntag morgen eine zuverlässige Aushülfs-
person, die an Ihrer Stelle daheim die nötigen
Arbeiten besorgt, damit Sie einmal mit Ihrem Gatten
wander», das andere Mal die Kirche besuchen können,
und dann führen Sie nachmittags die Kinder gemeinsam
in den Wald oder sonst ins Grüne, wo Sie in ruhiger
Gemächlichkeit Natur kneipen könne». Wenn es Ihnen
selbst aber nicht möglich ist, des Mannes großem
Bewegungsbedürfnis nachzukommen, indem Sie ihn auf
seinen Fußwanderungen begleiten, so könnte das Zweirad
die Frage vielleicht erledigen. In jedem Fall sollte
ein beide Teile befriedigender Ausgleich geschaffen

werden; denn so geringfügig eine solche Differenz bei
oberflächlichem Ansehen auch erscheinen mag, so legen
selbe oft den Grund zu dauernder Entfremdung und

zu Zerwürfnis, was um jeden Preis verhütet werden
muß. D. R.

Auf Krage 666-1 : Das sehe ich gern, wenn Mann
und Frau einander recht plagen und sich gegenseitig zu
Leide leben ; der Zorn ist in solchen Fällen ein guter
Ratgeber, und wird eine Gelegenheit zur Scheidung
schon herbeiführen. Also nur recht geschimpft über
jeden neuen Flecken in den Kleidern und am Boden,
und wenn alles nicht hilft, kratzen Sie Ihrem Manne
die Augen aus- dann wird er das Photographieren
schon bleiben lassen. Fr. M. w B.

Auf Krage 6664: Wenn Ihr Gatte das kleine

Opfer der Bequemlichkeit mit dem Anziehen der Blouse
nicht bringen will, trotz humorvollem, freundlichem,
ruhigem Zuspruch, je nach dem augenblicklichen Fall,
so lassen Sie die Flecke in den feinen Hemden ganz
gelassen Flecke sein. Schützen Sie den Boden des

Operationszimmers mit einem alten, wertlosen Teppich
und als Handtücher legen Sie abwechslungsweise
dieselben schon fleckigen und abgenutzten Stücke hin. Wen»
der Herr Gemahl die fleckigen Hemdenbnsen und
Manchette» unabänderlich über die Straße und in Gesellschaft

tragen muß, so wird er am ehesten zur Einsicht
kommen; er wird Sie ersuchen, die Wäsche wieder in
guten Stand zu stellen und wird künftig wieder aus
eigenem Antrieb in die schützende Blouse schlüpfen.

In derlei Sachen führen weder Thränen noch Trotz
zum Ziel, einzig und allein Ruhe und pädagogisches
Vorgehen. Eine greise Erfahrene.

Auf Krage 6664- Wem nicht zu raten ist, dem

ist auch nicht zu helfen! Ich finde es einfach
unbegreiflich, wie ein Amateurphotograph mit den ätzenden

Chemikalien nur so unvorsichtig arbeiten kann. Daß
auf diese Art für Sie die Liebhaberei Ihres Herrn
Gemahls statt Freude nur Verdruß mit sich bringt,
ist offensichtlich. Den letztern in seinem jetzigen Maße
einzudämmen, sollte immerhin möglich sein. Erstens
ist es zu vermeiden, daß die Entwicklung der Platten
und das Fixieren der Bilder in einem Wohn- oder
Schlafzimmer geschieht. Diese Prozesse können ebenso

gut — ja noch besser und vorteilhafter als dort — in
der Küche, im Badezimmer oder in der Rumpelkammer
vorgenommen werden; denn in der Küche und im
Badezimmer hat man das so nötige Wasser stets und
in unbeschränkter Menge bei der Hand. An diesen

Orten werden wahrscheinlich auch keine Teppiche
beschädigt werden, und die Steinplatten in Küche und
Badezimmer widerstehen der Einwirkung der
Säuretropfen. — Zweitens kann ich es nicht verstehen, wenn
zum Abtrocknen der Hände, Reinigen der Schalen,
Tische und Gläser für den Hausgebrauch berechnete

Handtücher benutzt werden; hiezu sind Handtücher
billiger Sorte (ich verwende solcher geringster Qualität)
mehr als gut genug. — Drittens würde ich den

eifrigen Amateurphotographen — da es nun einmal
nicht anders geht — in Bezug auf seine Wäsche und
Kleider durch Schaden klug werden lassen. Die
Bequemlichkeit, vor jedesmaligem Arbeiten mit den
photographischen Säuren den hiezu bestimmten Kittel nicht
anziehen zu müssen, will doch auch bezahlt sein. Besser

als ein Kittel wäre allerdings eine bis zu den
Fußgelenken reichende Blouse gewesen, wie solche von den

Chemikern, Aerzten w. getragen werden. Chemische

Gegenmittel für die bei der Photographie zur
Verwendung gelangenden Substanzen sind mir nicht
bekannt. — Für den Fall, daß Sie noch weitere
Auskunft in dieser Angelegenheit wünschen, bin ich gerne
hiezu bereit. Ein Ainatturphoiograph.

Auf Krage 666!»: Wer sich einmal an
Flaumsteppdecken gewöhnt hat, wird dieselbe nur ungern
wieder entbehren; sie bilden eine sehr große Annehmlichkeit.

Da indessen nur der allerbeste Flaum so

angenehm ist, sind sie teuer und man kann sie selbst kaum

waschen, sondern man gibt sie der chemischen

Waschanstalt. Es ist also ein Luxus, aber wenn ich Geld

genug hätte, würde ich mir diesen Luxus in erster Linie
gönnen. Fr. M. >n B.

Auf Krage 6666 Gestrickte Herrensocken sind die
besten; nicht jede Neuerung ist zugleich auch eine
Verbesserung. Fr. M. in B.

Auf Krage 6666: Beschaffen Sie sich Heft 23
des Jahrganges 14 der „Wiener Mode". Sie finden
da die Abbildung und Anleitung zur Herstellung eines
gehäckelten Strumpfes. Bezüglich der Verwendbarkeit
dieser Neuheit müssen jedenfalls zuerst Erfahrungen
gesammelt werden. M.

Auf Krage 6667: Drei Wochen Kaltwasserbehandlung

einer Hand sind natürlich ganz ungenügend;
es braucht mindestens 6 Monate. Verstehe ich indessen
Ihre Anfrage recht, so liegt hier etwas ganz anderes
vor, das nur der Arzt nach genauer Untersuchung des
Rückens mit dem Induktionsapparat herausfinden kann.

Fr M. In B.

Auf Krage 6667: Das junge Mädchen soll für
geraume Zeit ganz vom kalligraphischen Schreiben
dispensiert werden, und was unbedingt geschrieben werden
muß, das geschahe mit einer weichen Bleifeder. Der
Arm ist von kundiger Hand zu massieren, mit
Franzbranntwein oder Kampfergeist oft einzureihen und
morgens und abends für kurze Zeit unter leichten
Wasserstrahl zu halten. Das Wasser soll auf die
Schulter fallen und der Länge nach über den Arm
herunterlaufen. Dies Verfahren muß aber längere
Zeit durchgeführt werde». I. W.

Auf Krage 6668: Ihre Idee ist sehr hübsch und
auch wohl durchführbar, wenn jeder Teil den unbedingten
guten Willen beibringt, und mit Vergnügen ißt, was
die alte Frau kocht. Der Gedanke der Zeitersparnis
und Kräftevermehrung durch Association und Teilung
der Arbeit liegt in der Luft, und nur die menschliche
Unvollkommenheit verhindert, daß dieser Gedanke nicht
schon greifbqrere Gestalt angenommen hat.

Fr. M. in B.

Auf Krage 666» : Reben dürfen nicht nur, sondern
sollen unbedingt mit Kupfervitriolbrühe bespritzt werden,
sowie im Rebberg selbst oder in der Nähe die Per-
nospora sich zeigt. Thut man dies nicht, so werden
in wenigen Jahren die Rebberge überhaupt zerstört
sein. Man nimmt als Regel an, daß der Regen das
Kupfer von den Beeren wieder abwäscht; wer ängstlich
ist und hellblaue Flecken auf seinen Trauben steht,
wäscht dieselbe ehe er sie ißt. Schon auf der Trotte
und namentlich bei der Gärung, sinkt etwa noch übrig
gebliebenes Kupfer zu Boden; da kann dann kein Nachteil

mehr entstehen. Fr. M. w B,

Auf Krage 6671: Feuermale kann man aus-
schneiden, aber wenn sie groß sind, ist die Narbe auch
nicht schön. Ich würde nur mit etwas ?cnàk; cks

Iti/. regelmäßig pudern und im übrigen diesen kleinen
Schönheitsfehler in Geduld ertragen; derselbe trägt
durch den Kontrast dazu bei, die Schönheit des Gesichts
zu heben. Fr. M. in B.

Auf Krage 6672: Das Schwitzen wird in bälde
von selbst aufhören; kleiden Sie das Kind nicht zu
warm. Einige Aerzte sind der Meinung, daß der Kopf
beim Säugling unbedeckt gehalten weiden soll; meine
Erfahrung spricht für ein leichtes Häubchen bis die
Schädelknochen sich befestigt und geschlossen haben, also
bis zum Frühsommer. Fr. M. in B.

Die Pensionärin.
Erzählung von A. E. S.

(Schluß.)

«zwischen plätscherte noch der kleine
Springbrunnen geschwätzig in seinem Marmorbett,
— kichernd ließ er seine schlanke Säule im
Nachtwind steigen, und die Mondesstrahlen
spielten darauf und verwandelten das klare

Wasser in ein silbernes Perlenband. — In den
Beeten vermischte sich der süße Duft der Heliotropen
mit dem Balsam der Burgunderrose, — und ganz
abgesondert von den Gefährten thronte das Symbol
der Freude und Liebe, Aphroditens geheiligte
Centifolien....

Im Pavillon lehnte Wanda an dem epheuum-
rankten Fenster — die Schwüle in ihrem Zimmer,
die innere Hitze und Unruhe hatten sie hinaus in
die Nacht getrieben, — erquickend wehte hier die
Luft, wo der Tau auf den Gräsern funkelte. Was
sie dachte, waren unzusammenhängende, verworrene
Bilder der Angst und Liebe, sie konnte sich keine

Zukunft gestalten aus dem grauen, farblosen Nebel,
der ihren Gedankenflug lähmte.

Das Licht aus den Saalfenstern dämmerte
schwach durch die purpurroten Vorhänge. — Die
einsame Träumerin glaubte bisweilen seine Stimme
zu vernehmen, und hastig verbarg sie dann ihr
Antlitz, damit die neugierigen Mondesstrahlen nicht
das brennende Geheimnis auf ihren Lippen läsen.
Der Kies in den Steigen knirschte, — feste, männliche

Schritte näherten sich dem luftigen Versteck,
— eine geliebte, hohe Gestalt trat in den Pavillon, —
und eine Stimme, so voll Glück und Liebe im Ton,
rief leise ihren Namen: „Mandat"

Sie vermochte nicht zu sprechen — mechanisch
fast bewegte sie die Hände gegen ihn. „Geliebte,
einzig geliebte Mandat"

Ein süßes Lächeln verklärte ihr reizendes Antlitz,
aber sie glaubte sich abermals von einem Traum
befangen — erst als Egon Aremberg sie sanft
umschlang und an sein Herz drückte, verschwand der

starre Zauber, — sie konnte wieder weinen und
lachen, beides an seinem Halse. Das lieblich
plaudernde Mädchen, auf dessen Scheitel eine Epheu-
ranke schmeichelnd ruhte, entzückte den glücklichen
Werber zu immer neuer Wonne

In den Gräsern zirpten die Heimchen, und die
Centifolien nickten schlummertrunken im Mondenschein

— Wandas Haupt sank auf des Geliebten
Schulter — fest umschlungen schauten sie in die
Nacht hinaus, — in das Plätschern — Duften —
Leuchten und Säuseln der Maiennacht... Wandas
Augen wurden feuchter, und er küßte ihr die Thräne
von den Wimpern. —

Arm in Arm betraten sie endlich den Salon,
doch auf der Schwelle stockte ihr Fuß sie sahen
den Rittmeister von Barnim zu den Füßen der
jungen Witwe knien und diese in süßer Vergessenheit

über sein Antlitz geneigt. Bei dem Geräusch
erhob sich Lucy und eilte ihrem Bruder entgegen.

„O, Egon, kannst Du mir noch zürnen? Ich
habe meine Schuld so tief bereut —"

Das einnehmende Lächeln, das den ernsten Mann
so unwiderstehlich machte, umspielte auch jetzt seine
Lippen. „Vergib Du mir meine Heftigkeit, Schwester,
aber ich bangte für mein Lebensglück. Wanda,
meine geliebte Wanda, sollten wir nicht versöhnlich

sein?"
Das junge Mädchen umfaßte Lucy und drückte

ihr den Schwesterkuß auf die vollen, roten Lippen.
Die notwendigsten Erklärungen waren kaum gegeben,
die gegenseitigen Glückwünsche kaum ausgetauscht,
als der Diener zum Abendessen rief. Und hier in
demselben Zimmer, an demselben Tische, wo Wanda
so oft bitteren Qualen eines verkannten Herzens
erduldêhatte, erschloß sich ihr eine ungeahnte
Zukunft des Glückes und der Liebe. Jedes Wort
Egon Arembergs, seine Bekenntnisse und seine
Hoffnungen, errichteten ihr ein Postament, von welchem
herab sie wie eine Königin unumschränkt und
allgewaltig herrschen sollte. —

Inmitten der allgemeinen Heiterkeit ergriff der
Rittmeister das Wort, um dem kleinen Kreis noch
eine Tagesneuigkeit mitzuteilen. „Wir haben mit
dem heutigen Tage einen sehr liebenswürdigen
Freund verloren. — Der General von Helldorf —"

„Was ist's mit ihm?" fragte Frau von Lingen
neugierig.

„Er erhielt vor zwei Stunden die Nachricht
seiner Versetzung nach M."

„So plötzlich?"
„Ja, plötzlich und unvermutet! Leider ist er

genötigt, morgen bereits abzureisen, und wird kaum
Muße finden, den Herrschaften persönlich Lebewohl
zu sagen."

Wanda, auf deren Zügen eine ängstliche Spannung

lag, atmete erleichtert auf.
„Wenn das der Fall ist," sagte Egon Aremberg

mit gewohnter Ruhe, „so werde ich ihm morgen in
Euer aller Namen Adieu sagen. Laßt uns ein
Glas auf sein Wohl trinken!"

Ein leiser Händedruck lohnte den Sprecher. —
Die Schwester der Liebe ist ja Vergebung.

Wieder kreiste Scherz und Lachen in der kleinen
Tafelrunde, als der Professor sich plötzlich erhob:
„Nichts im Leben ist so vielen Veränderungen
unterworfen wie das menschliche Herz, ein Ding, so

winzig klein, daß es häufig nur das Interesse für
den eigenen Besitzer aufzunehmen vermag, — ein
Ding, so riesengroß, daß es alle Wonne und Seligkeit

dieses Lebens aufnehmen und vermehren kann.
Das Herz gleicht jenem verzauberten Berg, — keine

Erdenmacht vermag den Eintritt zu erzwingen, nur
eine Wunderblume vermag es, eine unendlich zarte,
weil himmlische Blume — die Liebe. Mit sanfter
Stimme spricht sie ihr: „Sesam, Sesam, thu dich

auf!" bis die starre Rinde des Hochmuts und
Vorurteils bricht und die goldenen Schätze des Herzens,
— die Tugenden und Vorzüge unseres Ich's sich

unaufhaltsam ergießen. — Um Menschen zu
veredeln, sendet die Liebe ihre Boten durch die ganze
Welt — auch an unsere Thüre klopfte ein solcher
Liebesbote an, wir thaten ihm auf, und siehe, —
vorbei waren die Zeiten der Selbstsucht und des
Dünkels, die Liebe rettete ihren abtrünnigen Sohn
vom Verderben. — Jener Bekehrte, meine Lieben,
bin ich — der sanfte Liebesbote aber Wanda Sander,
die in ihrer anspruchslosen Güte so manche häßliche
Laune meines rebellischen Herzens um der Liebe
willen trug. Und so wie ich einst dem Tag ihrer
Ankunft mit Unlust entgegensah, so warm segne ich

jetzt die Stunde, da wir zum erstenmal um diesen
Tisch versammelt saßen, — es war für mich der
Anfang eines neuen Lebens So laßt uns
denn die Gläser bis an den Rand füllen, meine
Freunde — es gilt dem Wohl unseres Schützlings,
dieses Hauses zukünftiger Herrin: Die Pensionärin
lebe hoch — hoch — hoch!"

Und hell klangen die Gläser aneinander.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. HgushattuugSschule" Nr. 10.



St. (Ballett 3etlage 3u Hr. 40 5er S<hvo<i\&t ^rauen gettung. 6. (Dftober 1901

®ufßc Mat.

etin bu nodj eine Dieitftmagb t/aft,
So banfe (Sott nnb fei 3ufriebctt,
2lud; rocmt bir tnattd/cs nid/t rcd/t pafjt -
Du fäl/rft fo bcffcr, gatt3 cntfd/icbcn.

tUemt bu nod/ eilte Dienftmagb tjaft>
So fei gari3 t/öflid; unb befcfjciben;
Sonft mactjft bu bid/ it/r leicht oert/afjt
ilttb roirft it/r rafcf; bett Dieitft oerleiben.
(Sib t/nnbert Jranfen monatlich,
Sei and/ nid/t tnaufrig mit (Scfd/enfeit,
Uttb fommt il/r Bräutigam, t/iite bid/,
Pen auscrroät/lten Xïïantt 311 fränfen.

2lud/ ftd/re it/r, tocttn fie s erlaubt,
'rte pCTifion oott Hilters megcrt,
2tuf baff fie einft it/r ntiibes f/aupt
3n Jriebeu fann 311t Hut/e legen.

ifas fie 3erfd/lägt, bc3at/l' es ftitt,
îlîilb läd/elnb mie ein guter Pater;
Beforg' it/r, toenn fie ausgct/eu teilt,
Billets für Cirfus unb Sd/eater.
<8 fag it/r nie ein böfes IPort,
Pafî es bid/ bitter ftid/t gereue ;
Denn get/t fie bir am (Erfteir fort;
Sud/ft bir oergeblid; eine neue.

(Scftatf' it/r güfigft aus3uget/n,
So oft fie milt, bis am morgen,
Bleibt auet; inbes bie ürbeit ftet/n,
Pie Panit ja beine i'rau beforgeit.

Itttt einem IPort, bu follft itt it/r
Pie perle beinës f/düfes fet/eit,
Pann bleibt fie ftd/ctlid; bei bir —-
iPenn fie nid/t oorsiet/t, bod/ 311 get/ert:

Heues imm Büdjeratarht.
0ebtd)fe »Ott % §tefa (Sßreii 3 3R., elegant gebunben

4 9JI.), Vertag oott 3Xf/onraä u. Dppermatm (gerb.
SSeqerë SBud/f/anblung), Königsberg i. )ßr.

Der SRame X. SRefa, Sßfeubontjm für grau Dr.
Ü^etefa @röf)e, Köln, ift unferen ßeferinnen nid/t
fremb, benn roa§ man einmal »on if)r lieft, bag get/t
ans èerg unb bleibt bort baften. X. Sftefas Sieber
entfliepen bem ©erjen mie ein fprubelnber ÖueH, rein
unb tlar unb lebenbig, roät/renb bei anberen bie otel*
leidet ebenfo tabeltofen SReime baS 3e>d)en tnül/eoollen
ÇeraufpumpenS an ber ©time tragen, gm SSemüt/en,
eingetne perlen auS ber Sammlung t/erauSjul/eben,
tt/ut einem rcirflid; bie SBat/l met/, unb man roeifi
nidjt, meinem t)on ben einzelnen ©ebid/ten man bie
tpalme guerfemten mufi. 3Beld/e ffimpfmbung X. IRefa
duch immer antönt, fo oerfetjt fie bamit bie oerroanbten
©aiten in uitferer SSrüft unroißfürlid) in ©d/toingung.
Die StJiänner ftnb fonft fd/nell babei, etrnaS groar ®ut=
gemeintes aber ©d/mad/licbeS auf litterarifd/ent ©ebiete
mit bem mitleibigen üluSbrucf „grauenpoefie" abfd/äbig
ju bejeid/nen. 9tun fagen jmar au<b mir: SE. SRefaS
Sieber finb tßoefte für bie grauen; bod) fagen mir
bieg nicht im mitleibigen, fonbern im lobenden, über
baS ©eroöljnltdje binauSragenben ©inne, unb mir fügen
gleich nod) bei, bie Sieber ftnb aud) tpoefie für bie*
jenigen SUtänner, welche genug geinbeit unb SEiefe beS
©emütS beftben, um baS ©mpfinben oon grauenberjen
mitfühlen gu tönnen. SBaS X. fRefaS ißoeften abelt,
baS ift bie Urfprünglid)!eit unb SBafjrheü beS ©rnpfin*
benS. ©§ bofumentiert fid) barin nicht ein a6ftd/tlid)eS,
gefugtes ©idjbineinoerfeben in biefe ober jene ©tint*
mung, fonbern ihr Sorgen unb Kämpfen, ihr ©ebnen
unb ©offen, ihre fReftgnation unb ihre greube, baS
aHeS ift fo roabr unb unroiberfteblid) pacfeitb, roeil eS

©elbfterlebteS, roeil eS ©igengeroädjS ift. @§ ift groar
nodj früh, auf geftgefdjenfe aufmerffam gu machen,
aber roer roirïlid) bei einem lieben SRenfd/en ans ©erg
fpredjen, roer einem anbern auf bie Dauer roobt tfjun,

roer fein 2lnbentert als freundlicher, oerftänbniSooller
©eber unoerroeltlid) erhalten roiH ba ober bort, ber
befebaffe fuh je nach öen SSerhältniffen einen elegant
eingebunbenen ober einen brofdjierten SBanb ber ©e*
biebte oon SE. SRefa (biefen teueren laffe et einfach
unb praftifd) gum alltäglichen ©ebraucf) in Seinroanb
binben) als ©efd)enf, unb er fann ftcher fein, bah er
bei ber SBefdjenîten für ben Kampf beS SEageS tröfttic^e,
erbebenbe, ermunternbe unb îraftigenbe ©ebanfenpflanjt
ttnb ber Utbeber roirb oon berubigenben, beglüdenben
SEräutnen> bie burd) baS Sefen biefeS ober jenes, befon*
bei S in bie SSetbältniffe paffenben uttb anS $erj fpre*
(henben ©ebid/teS fid) unmerltid) entfpinnen.

5lber nicht nur bem ©emüt ber mit biefem ur*
teilenben grau, fonbern auch bettf autoritären Urteil
ber jeitgenöfftfeben Dichter oon erftem IRuf getoabren
bie ^oeften SE. IRefaS einen feltenen Hochgenuß. @0
fagt 3. S3. ijJaul fjet/fe: „©nblicb einmal ein grobes,
ieibeufdjaftltcbeS Datent, bem ein ©ott ju fagen gab,
roaS eS leibet;" unb ißrinj @d)önaicb=©arolatb febrieb :

DaS ©trömen beS §erjblutS, mit bem anbere fo oer*
jroeifelt fparfam umgingen, habe ihn faft beftttrjt, bie
leudjtenbe garbenprad)t ihn entjüdt. Diefe Sieber
roürben befteben, benn baS ©ute unb Schöne fei eroig.

„2Sicncc 25lobc", §eft 23 (oierteljaf/rtid) 6 jpefte
K. 3. — ®lf. 2.50), jeigt fchon auf bettt farbig
ausgeführten Untfd/lag jroei bödjft elegante, aparte
^erbfttoiletten, auf jebn ootlen ©eiten unb einem
groben beppetfeitigen Dableaubilbe finbet matt eine
ootlfommene Üluäroabl aller $erbftIteibungSftücfe neuefter
ÜRobe für Damen ttad) eigenen ©ntroürfen beS SltelierS
biefer beroorragenbfteti SRobenjeitung. ©benfo ift bie
Söeilage „SBiener Kinber=9Robe" febr reichhaltig unb
bübfd), bie JpanbarbeitSoorlagen finb dis «tuftergültig
bereits befanttt, unb im UnterbaltungSteit teibt fid)
einer fpannenbett SRooeHe ein SSeitrag pr grauenfrage
an ; amüfant ift eine ©fi^e auS bem Seben ber Sßariferin,
ber mufitalifd)e SBeridjt unb last not least ber SBrief*
faften mit fetner fdjarf geroürjten SiebenSroürbigfeit,
beren er fid) bebient, jungen Dichterlingen ben 9Beg
auf bie §öben beS ißarnaf) ju ebnen ober — bem
SEalentlofen abjuraten. — Die „3Biener 9Robe" foHte
in feiner gamilie fehlen. 9Ran abonniert bei allen
Suébanblungen, bei ißoftanftalten, foroie bireft beim
SSerlag in 2Bien VI/2.
5ur $fübe ber Hausfrau. SebrbuA für angebenbe

unb Stad/fdjlagebud) für erfahrene Sanbioirtinnen in
aßen gragen beS SlnteilS ber grau an ber länblidjen
SBirtfcbaft. ®on ßebroig Dorn. SSierte, neube*
arbeitete 2tuftage. ÜRit 240 SEejtabbilbungen. SSerlin
1901, S3erlag oon Ißaul ißaret). ®eb. ißreiS 6 SRarf.

Die oorliegenbe oierte Sluflage beS früher fdjon
beftenS empfohlenen SSJerfeS, präfentiert fid) als eine
oottftänbige Steubearbeitung unb ift auSgeftattet mit
ausführlichen ßittroeifen auf alle möglichen S3erbeffe=

rungen unb SerooUfommnungen ber SReujeit. Söir
föntten hier natürlich nidbt Kapitel für Kapitel biefeS
praftifihen SluSfunftSbudjeS burebgeben, aber man oer*
laffe fid) barauf, eS roeifj in fperu?.. §of unb ©arten,
Küche, SRild)feller, S3orratStammet unb ©tall Sefdjeib
unb gebt mit taféber SluSfunft an bie §anb, furj unb
bünbig, anf^aulid) unb oerftänblid). Iluf gefdjmacf.-
oolle äußere SluSftattung be§ SudjeS tourbe befonberer
SQiîert gelegt, eS eignet fid) baber auch »orjüglid) als
©efchenf, jumal ber SßreiS für bert ftattlichen SBanb

oon 500 ©eiten ein febr mäßiger ift.

iRietnanbbarfmebrfagen, bah roir ©dpoeijer
in unferm SSebarf an illuftrierten UnterbaltungSblättern
faft oottftänbig auf baS SluSlanb angeroiefen ftnb. 3lucb
auf biefem ©ebiete fteben roir nun felbftänbig ba, burch
baS neue illuftrierte SBodjenblatt „jfüts gdjroetjer-
^jaus", baS im Sîertage oon g. 3ahn in SReuen*
bürg su erfdjeinen beginnt.

SBir empfingen foeben bie Stummem 1—4 unb
erfüllen ben äBunfd) beS fd/roeijerifchen SSerlegerS gerne,
ber uttS erfucht, unfere Sefer auf fein Unternehmen
aufmerffam ju m ad) en. Um fo lieber fommen roir bem

nach, all biefe ed)t fdjroeijerifdje gamitiengeitfd)rift
eine roarme ©mpfeblttng auch roirflid) oerbient. 9ll§
befdjeibetteS Statt in einem bequemen banbtidjen gormat
gehalten, überrafd)t unS „gürS @chroeiger ßauS"
burd) einen gnbatt, ber bem Seften an bie ©eite gefieHt
roerben barf, roaS in biefer 2trt geboten roerben fann
unb ift unS bamit enblid) ein üolfStümlidjeS ißuftrierteS
gamilienblatt gegeben, ba| in ade Klaffen bringen unb
allen älrtfotberungen genügen muh- —

Brtetftaffen bec HebaWtan.
grau 2R. in 9US oornebmfte unb roürbigfte

ber grauenberufe betrachten roir bie SBirffamfeit ber
§auSmutter, ber ©rjieberin unb ber Kranfenpflegerht.
Unb roir halten bafür, bah ei" jebeS 9Räbd)en in
atlererfter Sittie für biefen 2BirfungSfreiS tüchtig gemadjt
»erben foHte, ehe unb beoor eine weitere SerufSbil*
bung an fpanb genommen roirb. SBaS nüht eS aber,
roenn Sie biefe Uebergeugung ebenfalls teilen unb aber
ben unflugen SBünfcben gbreS unreifen SEöchterdjenS
fd)toäd)lid) ft<h unterjieben? @S bat roirflid) feinen
3roecf, fid/ bei anberen SRat gu erholen, roenn man
gum oornbereirt roei|, baf man ftd) boch unter aßen
Umftänben einem beftimmten SBillen unb groar hier
bemjenigen eines SSacffifdjeS untergieben roirb, eineS
unfertigen SBefenS, roeldjeS baS Unoernünftigfte bitrd)=
gubrüefen roeifi.

$errn 2R. in DaS fommt roobl feiten oor,
bah ein SRann roäbrenb ber gangen 83rautgeit feine
©elegenbeit bat, bie Schrift unb bie ©djreibroeife feiner
SSerlobten fennen gu lernen. Unb bie ©nttäufchung
muh roirfliA groh fein, auf eine foldje — faft müffen
roir fagen IRobbeit beS DenfenS, ©mpfinbenS unb beS
9luSbrucfS gu ftohen. greilid) ift burchauS nid)t ge*
fagt, bah eine auSgefprodjen bähliche ©thrift in jebem
gaH auch einen bäfdidjen Unb abftohenben ©barafter
funbgebe, benn ba fönnen gar mancherlei beftimmenbe
gaftoren mitroirfen. 9luch ift nicht jebermann im
fcbriftlidjen SluSbrucf unb Sßerfebr fo geroanbt, um fein
Dentcn unb ©mpftnben flar gum SluSbrucf gu bringen,
boch roirb fid) feines Denfen unb ©mpfinben niemals
burch r°f)e SBorte unb abftohenbe 3lrt äuhern; benn
roer fid) biefeS SRangelS an Uebereinftimmung groifd)en
feinem inneren SBefen unb ber gäbigfeit, biefeSJchnft*
lieh gu äuhern, beroufit ift, ber fdjroeigt ftiHe. Söegeicf)*
nenb ift eS inbeffen, bah ©ie im perfönlicben Serfebr
beS 9RangelS an geiftiger SBilbung nicht geroabr roor*
ben finb. DaS perföntiche SBefen muh einen grojjen
SReig ausüben. SBir raten gb»en oorberbanb gur ©e=

febränfung beS perfönlichen unb gur fleihigen gort*
fei)ung beS fcbriftlidjeu SSerfebrS ; baS roirb am beften
abflären.

JUehelkcit, fiopffdjmetjen
unb SRagenfrämpfe finb bie golgen fchlechter SSerbauung
unb mangelhaften SîluteS. ©in ißerfuch @ollieg'
gifertcogrtac roirb alle biefe Seiben in furgern be*
feitigen. üRan achte aber auf bie ©djuhmarfe ber
„groei tpalmen" unb ben SRamenSgug grieb. ©ottieg,
ba äße SRadjabmungen roertloS finb. gn aßen 3lpo=
tbelen gu gr. 2.50 unb 5 gr. [1040

gauptöepot: 3Lpot(jebe ©olliej in plnrten.

ittäftinitUfroittittcr.
§err ©anitatSrat Pr. fltcotai in#re«hen(Dbüringen)

febreibt: „geh fann gbnen nur toieberbolen, bah ®r.
pommel's hämatogen fpectett 6el cfungenfcfiroinbfüdj-
tigen üon «usgegeiebnetem »nb .ftüerrafdjenbein
Erfolge toar. geh »erbe es gerne empfehlen, ;-ba bie ©m=
pfeflung aus meiner boßen llebergeugung ftämmt."

Depots in aßen Slpotbefen. [958

Siehe in clen Annoncen: Die Grands Magasins
du Printemps de Paris.

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition aar Beförde¬

rung übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Briefmarken
An-u. Verkauf. Preisliste gratis.

1397 BrietmarkcnbiireaH

Schneebeli, Zürich.

Gesuchtnach Zürich
eine tüchtige Köchin, welche auch etwas
Hausgeschäfte zu besorgen hätte. [1372

Zu erfragen bei Frau L. Jacob-
Hoffmann, Villa Jacob, St. Qallen.

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Mpen-MilchGesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen,
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apothekern. [826

Kaiser-
Borax

Das bewährteste Toilettemittel
(besonders zur Verschönerung des Teints), zu¬

gleich ein vielfach verwendbares
Reinigungsmittel im Haushalt.

Genaue Anleitung in jedem Carton. Ueberau vorrätig.
Vorsicht beim Einkauf. Nur echt in roten Cartons

zu 15, 30 und 75 cts. Niemals lose.
Specialität der Firma Heinrieh Mack in Ulm a. D.

[800

Damen oder Fräulein
welche sich in kurzer Zeit als sehr tüchtige

Damenschneiderin auszubilden
wünschen bezüglich Schnitt und Geschmack,
könnten unter sehr günstigen Bedingungen
sich sofort placieren. Nach Wunsch für
1—2 Monate Kost und Logis im Hause.
Referenzen zu Diensten. [1111
Exportation rue Caumartin 31

Paris.

^ in junges Mädchen, das Lust^ und Geschick hat, die Da-V menschneiderei inallen Tei¬
len gründlich zu erlernen,

bei freundlicher Anleitung und
als einzige Lehrtochter, findet
hiezu beste Gelegenheit unter
günstigen Bedingungen. Offerten
tinter Chiffre „Perfekt" 1398
befördert die Expedition. [1398

Gesucht:
auf 1. November oder früher ein
zuverlässiges Mädchen, das den ganzen
Hausdienst versteht und in der bürgerlichen

Küche bewandert ist, zu einer
kleinen Doktorsfamilie in Locle (Neuen-
burger Jura). Etwas Französisch
erwünscht, aber nicht Bedingung. Sich zu
melden bei Frau Pranke - Schmid,
Finkenhubelweg 8, Bern, nachmittags
zwischen 2 und 4 Uhr. (OH7391) [1401
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Guter Rat.

enn du noch eine Dienstmagd hast,
So danke Gott und sei zufrieden,
Auch wenn dir manches nicht recht paßt -
Du fährst so besser, ganz entschieden.

Ivenn du noch eine Dicnstmagd hast,
So sei ganz höflich und bescheiden;
Sonst machst du dich ihr leicht verhaßt
Und wirst ihr rasch den Dienst verleiden.
Gib hundert Franken monatlich,
Sei auch nicht knausrig mit Geschenken,
Und kommt ihr Bräutigam, hüte dich,
Den auscrwählten Mann zu kränken.

Auch sichre ihr, wenn sie s erlaubt,
'ne Pension von Alters wegen.
Auf daß sie einst ihr müdes Haupt
In Frieden kann zur Ruhe legen,

was sie zerschlägt, bezahl' es still,
Mild lächelnd wie ein guter Dater;
Besorg' ihr, wenn sie ausgehen will,
Billets für Tirkus und Theater.
O sag ihr nie ein böses wort,
Daß es dich bitter iticht gêrene;
Denn geht sie dir am Ersten fort.
Suchst dir vergeblich eine neue.

Gestatt' ihr gütigst auszugehn,
So oft sie will, bis am Morgen,
Bleibt auch indes die Arbeit stehn,
Die kann ja deine Frau besorgen.

Mit einem wort, du sollst in ihr
Die Perle deinàs Hauses sehen,
Dann bleibt sie sicherlich bei dir —
wenn sie nicht vorzieht, doch zu geheü,

Neues vom Büchermarkt.
Kedichte von H. Itesa (Preis 3 M., elegant gebunden

4 M.), Verlag von Thomas u. Oppermann (Ferd.
Beyers Buchhandlung), Königsberg i. Pr.

Der Name T. Resa, Pseudonym für Frau Dr.
Theresa Gröhe, Köln, ist unseren Leserinnen nicht
fremd, denn was man einmal von ihr liest, das geht
ans Herz und bleibt dort haften. T. Resas Lieder
entfließen dem Herzen wie ein sprudelnder Quell, rèin
und klar und lebendig, während bei anderen die
vielleicht ebenso tadellosen Reime das Zeichen mühevollen
Heraufpumpens an der Stirne tragen. Im Bemühen,
einzelne Perlen aus der Sammlung herauszuheben,
thut einem wirklich die Wahl weh, und man weiß
nicht, welchem von den einzelnen Gedichten man die
Palme zuerkennen muß. Welche Empfindung T. Resa
auch immer antönt, so versetzt sie damit die verwandten
Saiten in unserer Brüst unwillkürlich in Schwingung.
Die Männer sind sonst schnell dabei, etwas zwar
Gutgemeintes aber Schwächliches auf litterarischem Gebiete
mit dem mitleidigen Ausdruck „Frauenpoeste" abschätzig
zu bezeichnen. Stun sagen zwar auch wir: T. Resas
Lieder sind Poesie für die Frauen; doch sagen wir
dies nicht im mitleidigen, sondern im lobenden, über
das Gewöhnliche hinausragenden Sinne, und wir fügen
gleich noch bei, die Lieder sind auch Poesie für
diejenigen Männer, welche genug Feinheit und Tiefe des
Gemüts besitzen, um das Empfinden von Frauenherzen
mitfühlen zu können. Was T. Resas Poesien adelt,
das ist die Ursprünglichkeit und Wahrheit des Empfindens.

Es dokumentiert sich dann nicht ein absichtliches,
gesuchtes Sichhineinversetzen in diese oder jene
Stimmung, sondern ihr Sorgen und Kämpfen, ihr Sehnen
und Hoffen, ihre Resignation und ihre Freude, das
alles ist so wahr und unwiderstehlich packend, weil es
Selbsterlebtes, weil es Eigengewächs ist. Es ist zwar
noch früh, auf Festgeschenke aufmerksam zu machen,
aber wer wirklich bei einem lieben Menschen ans Herz
sprechen, wer einem andern auf die Dauer wohl thun.

wer sein Andenken als freundlicher, verständnisvoller
Geber unverwelklich erhalten will da oder dort, der
beschaffe sich je nach den Verhältnissen einen elegant
eingebundenen oder einen broschierten Band der
Gedichte von T. Resa (diesen letzteren lasse er einfach
und praktisch zum alltäglichen Gebrauch in Leinwand
binden) als Geschenk, und er kann sicher sein, daß er
bei der Beschenkten für den Kampf des Tages tröstliche,
erhebende, ermunternde und kräftigende Gedanken pflanzt
Und der Urheber wird von beruhigenden, beglückenden
Traumen, die durch das Lesen dieses oder jenes, beson-
deis in die Verhältnisse passenden und ans Herz
sprechenden Gedichtes fich unmerklich entspinnen.

Aber nicht nur dem Gemüt der mit diesem
urteilenden Frau, sondern auch dem autoritären Urteil
der zeitgenössischen Dichter von erstem Ruf gewähren
die Poesien T. Resas einen seltenen Hochgenuß. So
sagt z. B. Paul Heyse: „Endlich einmal ein großes,
leidenschaftliches Talent, dem ein Gott zu sagen gab,
was es leidet;" und Prinz Schönaich-Carolath schrieb:
Das Strömen des Herzbluts, mit dem andere so
verzweifelt sparsam umgingen, habe ihn fast bestürzt, die
leuchtende Farbenpracht ihn entzückt. Diese Lieder
würden bestehen, denn das Gute und Schöne sei ewig.

„Wiener Mode", Heft 23 (vierteljährlich 3 Hefte
X. 3.— — Mk. 2.50), zeigt schon auf dem farbig
ausgeführten Umschlag zwei höchst elegante, aparte
Herbsttoiletten, auf zehn vollen Seiten und einem
großen doppelseitigen Tableaubilde findet man eine
vollkommene Auswahl aller Herbstkleidungsstücke neuester
Mode für Damen nach eigenen Entwürfen des Ateliers
dieser hervorragendsten Modenzeitung. Ebenso ist die
Beilage „Wiener Kinder-Mode" sehr reichhaltig und
hübsch, die Handarbeitsoorlagen sind als Mustergültig
bereits bekannt, und im Unterhaltungsteil reiht sich
einer spannenden Novelle ein Beitrag zur Frauenfrage
an ; amüsant ist eine Skizze aus dem Leben der Pariferin,
der musikalische Bericht und last not least der Briefkasten

mit ferner scharf gewürzten Liebenswürdigkeit,
deren er sich bedient, jungen Dichterlingen den Weg
auf die Höhen des Parnaß zu ebnen oder — dem
Talentlosen abzuraten. — Die „Wiener Mode" sollte
in keiner Familie fehlen. Man abonniert bei allen
Buchhandlungen, bei Postanstalten, sowie direkt beim
Verlag in Wien VI/2.
Zur Stütze der Kaussrau. Lehrbuch für angehende

und Nachschlagebuch für erfahrene Landwirtinnen in
allen Fragen des Anteils der Frau an der ländlichen
Wirtschaft. Von Hedwig Dorn. Vierte,
neubearbeitete Auflage. Mit 240 Textabbildungen. Berlin
1S01, Verlag von Paul Parey. Geb. Preis 6 Mark.

Die vorliegende vierte Aufläge des früher schon
bestens empfohlenen Werkes, präsentiert fich als eine
vollständige Neubearbeitung und ist ausgestattet mit
ausführlichen Hinweisen auf alle möglichen Verbesserungen

und Vervollkommnungen der Neuzeit. Wir
können hier natürlich nicht Kapitel für Kapitel dieses
praktischen Auskunftsbuches durchgehen, aber man
verlasse sich darauf, es weiß in Hgu?, Hof und Garten,
Küche, Milchkeller, Vorratskammer und Stall Bescheid
und geht mit rascher Auskunft an die Hand, kurz und
bündig, anschaulich und verständlich. Auf geschmackvolle

äußere Ausstattung des Buches wurde besonderer
Wert gelegt, es eignet sich daher auch vorzüglich als
Geschenk, zumal der Preis für den stattlichen Band
von 600 Seiten ein sehr mäßiger ist.

Niemanddarfmehrsagen, daß wir Schweizer
in unserm Bedarf an illustrierten Unterhaltungsblättern
fast vollständig auf das Ausland angewiesen sind. Auch
auf diesem Gebiete stehen wir nun selbständig da, durch
das neue illustrierte Wochenblatt „Iiürs Schweizer-
Kaus", das im Verlage von F. Zahn in Neuendur

g zu erscheinen beginnt.
Wir empfingen soeben die Nummern 1—4 und

erfüllen den Wunsch des schweizerischen Verlegers gerne,
der uns ersucht, unsere Leser auf sein Unternehmen
aufmerksam zu machen. Um so lieber kommen wir dem

nach, als diese echt schweizerische Familienzeitschrift
eine warme Empfehlung auch wirklich verdient. Als
bescheidenes Blatt in einem bequemen handlichen Format
gehalten, überrascht uns „F ü r s S ch w e i z e r - H a u s"
durch einen Inhalt, der dem Besten an die Seite gestellt
werden darf, was in dieser Art geboten werden kann
und ist uns damit endlich ein volkstümliches illustriertes
Familienblatt gegeben, daß in alle Klassen dringen und
allen Anforderungen genügen muß. —

Briefkasten der Redaktion.
Frau M. in A. Als vornehmste und würdigste

der Frauenberufe betrachten wir die Wirksamkeit der
Hausmutter, der Erzieherin und der Krankenpflegerin.
Und wir halten dafür, daß ein jedes Mädchen in
allererster Linie für diesen Wirkungskreis tüchtig gemacht
werden sollte, ehe und bevor eine weitere Berufsbildung

an Hand genommen wird. Was nützt es aber,
wenn Sie diese Ueberzeugung ebenfalls teilen und aber
den unklugen Wünschen Ihres unreifen Töchterchens
schwächlich sich unterziehen? Es hat wirklich keinen
Zweck, sich bei anderen Rat zu erholen, wenn man
zum vornherein weiß, daß man sich doch unter allen
Umständen einem bestimmten Willen und zwar hier
demjenigen eines Backfisches unterziehen wird, eines
unfertigen Wesens, welches das Unvernünftigste
durchzudrücken weiß.

Herrn M. in W. Das kommt wohl selten vor,
daß ein Mann während der ganzen Brautzeit keine
Gelegenheit hat, die Schrift und die Schreibweise seiner
Verlobten kennen zu lernen. Und die Enttäuschung
muß wirklich groß sein, auf eine solche — fast müssen
wir sagen Rohheit des Denkens, Empfindens und des
Ausdrucks zu stoßen. Freilich ist durchaus nicht
gesagt, daß eine ausgesprochen häßliche Schrift in jedem
Fall auch einen häßlichen und abstoßenden Charakter
kundgebe, denn da können gar mancherlei bestimmende
Faktoren mitwirken. Auch ist nicht jedermann im
schriftlichen Ausdruck und Verkehr so gewandt, um sein
Denken und Empfinden klar zum Ausdruck zu bringen,
doch wird sich feines Denken und Empfinden niemals
durch rohe Worte und abstoßende Art äußern; denn
wer sich dieses Mangels an Uebereinstimmung zwischen
seinem inneren Wesen und der Fähigkeit, dieses schriftlich

zu äußern, bewußt ist, der schweigt stille. Bezeichnend

ist es indessen, daß Sie im persönlichen Verkehr
des Mangels an geistiger Bildung nicht gewahr worden

sind. Das persönliche Wesen muß einen großen
Reiz ausüben. Wir raten Ihnen vorderhand zur
Beschränkung des persönlichen und zur fleißigen
Fortsetzung des schriftlichen Verkehrs; das wird am besten
abklären.

Uedelkeit, Kopfschmerzen
und Magenkrämpfe sind die Folgen schlechter Verdauung
und mangelhaften Blutes. Ein Versuch KoMez'
Kifencogncrc wird alle diese Leiden in kurzem
beseitigen. Man achte aber auf die Schutzmarke der
„zwei Palmen" und den Namenszug Fried. Golliez,
da alle Nachahmungen wertlos sind. In allen
Apotheken zu Fr. 2. S0 und S Fr. sl040

gauMpol: Apotheke Golliej tu Murteu.

Kräftigungsmittel.
Herr SanitätSrat Jr. Wicolai inHreußen(Thüringen)

schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, daß Dr.
Hommel's Hämatogen speciell öei Lungenschwindsüchtigen

von ausgezeichnetem und überraschendem Kr-
folge war. Ich werde es gerne empfehlen, -da die
Empfehlung aus meiner vollen Ueberzeugung stammt."

Depots in allen Apotheken. s9S8

Livdv in äsn àuvnven: vis Ernnäs illaxasins
än printemps àv ?nris.

Aui- xeü. LeaàtuvK.
itstortou, àio m»a àor Lxpoàitioa sar Sskvràs-" raags übormittolt, ma»» viao k'rAa^Atarmâràv
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â vr»vkviava soUoa, mâssva spàtv»t«a» Ho àlitì

v/ovk vormitt»? ta aasvror H»aà iiogoo.
>uk la»«r»t«, àio mit OkiLà'v ì>«»viokavt siaà,
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^ Mr Riioà»atvrort doixsloxì Hrvràom

^^ liost uaà siok àoaa asok ^àresava voa kior
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lîl'îàìàM
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Lekneebsli, Aüriek.

eine /ücb/»Ae Wko/d/n, we/cbe aucb à as
//ausAesc/»ck/7e s» besorAen bcktte. (1Z72

erfragen de,' M-aa Q. «/aoob-
SoAVnann, Xâ ^acob, Se. va//on.

kinôsi'-IVIilà
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KZisen-
Lonsx

vas devâdrtests Doilettemittel

kviMxkiiissmittsI im Uausda.lt.
Census àleitung in jeàsm Carton, vsbornll vorrätig.
VorsiLilt beim Cinbauf. kluv SlZikt! in roksn Cartons

2U 16, 30 unâ 75 cts. Islsmsls loss.
Specialität äer Ririna Usillvivlt Nnoil in Dim S.. V.
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Sanatogen
ÎHan verlange Broschüre!

1326]

besteht aus Caseïn und einem Bestandteil der flervensubstanz,
der Glycerinphosphorsäure, und übt vermöge seiner Zusammensetzung

einen ausgesprochenen Einîluss auf die Nerven aus.

* Sanatogen erheitert das Gemüt «

bringt Leidenden, l^econvalescenten, Schwächlichen

bisher unerreichte Erfolge als natürliches Kräftigungsmittel.

Vertretung für die Schweiz : 6. haflolny, Basel.

JEhlr eine gutgeschulte Tochter von 17'/a
& Jahren, intelligent und von gutem
Charakter und angenehmen, bescheidenen

Wesens, wird eine Stelle gesucht entweder

auf ein Bureau (da sehr gute Rechnerin),
zur Nachhülfe für Kinder in den
Schulaufgaben oder zur Stütze der Hausfrau
in eine gediegene Familie (sehr tüchtig
in jeder Handarbeit). Es wird auf eine

Stelle in der französischen Schweiz

reflektiert oder in einer Familie, wo das

Französische .die Umgangssprache ist.
Das Ausland ist nicht ausgeschlossen.
Es stehen der Suchenden die besten

Referenzen zur Verfügung. [1363

Familien-Pension.
In einer angesehenen Familie (die

Dame des Hauses ist Schweizerin)
finden 1 oder 2 junge Mädchen, welche sich
in der italienischen Sprache, in Musik
und im Malen auszubilden wünschen,
freundliche Aufnahme. Beste Referenzen
und massige Bedingungen. Adr. : Madame

Biscuola, ViaVittorio Emanuele 50,

Florenz. (H10827 L) Ii352

iterpensionaii.ßan£esu.Hanslia]tniigsscliiilg

Villa Mont=Choisi, Neuchâtel (Suisse).
Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die französische und

die fremden Sprachon zu lernen, die Künste zu treiben, sowie sich im Kochen und
Haushalten auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit
grossom Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospekte und Referenzen. (H-L31N)
1357] Mr. et Mine. IMsiiet-Trwin.

Alten IRalaga
garantiert echt von Fr. 1. 50 an

Edipso ^

SUsswein)

ganz malagaähnlich, 80 Cts.p. L.

Spirituosen u. Liqueurs
offen und in Flaschen, in allen Preislagen.

Madère
zum Kochen, offen p.L. à Fr. 1.80

Garantiert echten
Rheintaler Bienenhonig

empfiehlt bestens

Frau Bühler-Pfisfer
(Za 01210) Weinhandlung [hos

Schmiedgasse 9, St. Gallen.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisoh-, Hand-, Ktlohen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbacti (Kt. Bern). [795

Auswahlsendungen in brodierten Bandes

und Entredeux für Damenwäsche und
abgepasste Vorhänge versendet J. Engeli,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1298

Leser
der

Frauen-Zeitung
bevorzugt

die

iiuiMtg Firn»

1 Hervorraaendes Kraftigungsmittel

mmm
Eiserv*h'-i S

oomûtoscj \*
FERRO' SO M.TO SEI Iß

Eiaen-Somatose (Soniato.se mit 2°lo
i Eisen in organ. Bindung) ürztl. em-
j pfohlen bei Bleichsucht. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Hausfrauen!
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [1380

Tricot-Wasch-Plilsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster auf Verlangen sofort.

Meterweise Abgabe.

Rossi & Cie. in Zofingen.

te$$liKrCraubeit
in Kistchen von circa 5 Kilo Fr. 2. 20
franco gegen Nachnahme. [1393

Joh. Bapt. Giovannini
Rivera (Tessin).

ist unser Corset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
die graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894 — Biplom — Genf 1896.

bei jeder

Gelege nheit
I mit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Verlangen Sie in allen
Delikates«-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften |

De3ong'$ bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack |

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

WalliserTrauben
Kistchen 5 kg. Fr. 3.70 franco

F. de Sépibus
1399] SIOH.

WalliserTrauben
garantiert erste Auswahl, à Fr. 3. 50

per 5 Kg. brutto frc. geg. Naclin. [1370

Leo Mathier, Propr., Saigesch (Wallis).

* 7
Malaga-Wein
rotgolden, vierjährig, liefert von
renommiertem Weinbergbesitzer in Fässchen von
16, 32, 64 Litern per Nachn. an Private

G. Martin, Generalagent [1407

Kirchenfeldstrasse 6, Born.
PRIX DU MIEL,.

Par 2 Kos. frs. 1. 80 le Ko.
4V2 TT TT

1* 'O
Franco ponr la Suisse.

Miel de printemps ou miel de sapin.
Chs. Bretagne, apiculteur"

à Lansanne.
Membre du Jury pour l'inspection

des ruchers. (11 11885 L) [1392

0
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Sanalogen
Man verlange kroschme!

132K(

bestebt sus Lsssïn unâ einer» Ssstsncttsil cter flervensubstsn^,
cier Qlztczerinpbospborssure, unâ übt uerrnögs seiner lLussrnrnsn-
sek^ung eins» nusgesprocbenen «linkluss suk bis sleruen sus.

» Sanatogen erheitert «las öemüt «

bringt btSibenÄen. k^seonusleseenren, Sebwscblieben

bisher unerreichte KNolge ais natürliches KläitigungsmiNe!.

Vertretunß kär àie 8àm -. E. Natlolnv» kssei.

tL-Sr à« ANtAescbuite ?ocbter von 7 7-/s
^iabren, katetttAent unà von Aute>»

t^baraitter unà anAenebnien, be»âeiàenen
«e»en», «virck ein« Stetie Aesucbt entlveàer

an/" eà «ureau (àa «à Ante àèecbnerin),

^ur lVacbbul/e /"à «inàer in àen Sâui-
au/^aben oàer sur Stütze àer «aus/ra»
,'n ein« AeàieAene Vam«7,'e (»ebr tàebt-A

à Decker «anckardeit). 7?» ivôà ou/ eine

Sieiie in <ier /ransoeieâe» Scb-vei-e re-
/7eltt»ert ocier in einer i-ani-iie, u-o rias

/->ansS«ieâe .ckie vn»sanL»»x,-aebe ist.
Sa» ^tustanà «st niât au»Fe»âio«»e».

M «tebe» cker Kuâenàen à,'e besten Se-

seren^en sur Per/UA«»?. M6Z

kMÌ1ìkN-?ôIì8ÌW.
la einer angeseksnen Vamilis (àie

Osillv àss «auses ist Lckwsicsrm) à-
äsn 1 oàer 2 junge hilàken, wsleks siek
ill àer itaiisniseken Lpracks, ill Ilusik
llllà im làaisn auscndiiàsn wünsekea,
freunàiîviiv kuknsinne. veste «skerencen
unà massige vsämgungsn, itàr. : IVaàame

«i«eu«1», ViaVittorio «manuels 50,
(«10827 b) ('352

Villa ^îont-Okoisi, ààìeì (8mm).
^üvktvru »us besseren Stâuàvn ist bier (Zelsgvirbsit sebotvii, àis tvauküsisebv nru!

àie krvmàvll Sprsekvll -u leruen, àis «ilusto üu treiben, sovis sieb im Xoeben unà Haus-
lullten ausaudilàvn, vbriztliebes ?amilisnlebsn> Xomkortabel vin«vriobtetes tlaus mit
grossem (larten. pracbtvullv bia^e am 8se. Prospekts unà lîsksren^ell. < kI -i »81

1^7 î r. «t n,»l. l'iîrul l- I riiilii

Nltî» Malaga
garantiert eàt von Pr. b 50 an

«àipso
^anc inaia^aâkniiok, 80 Lts.x. b,

kMÎtMKIì U. IliWìirs
Mil Iilll III slssà, in alien Preislagen.

Nkaâàs
cnrn k(oàn, ollen p. b. à Pr. 1.30

<A»rai»tivrt vvI»tviU

iîheiàlei- Kienenhonig
vmpûsìilt dsstsus

f'rau Lükler-Pfister
(ü»lllN!l> Weînkanàlung (iros

LàleclKsse g, 81. QallSn.

Berner Laldìà
Lt,'âàLìsr, Qàtiir^ollviisr Lllsiàsrstokk

Lerner lasin^anà
su Hsmàoii, ^risoìi-, Hanà-, XNàvQ- 11116

I^àtUodvrlì dvmustsrti
Padrikant. (ILt. BvrQ). l^95

às^adlg'vQànssii in droàisrtsn »»n-
<!«» unà Lutrvâvux Mr vamsQ^'âsoNs unà
adsspasstv VordänKS vsrsvriâst I.
Broâsrivs, LpviZvrsassv 22, î^t. EAalIvn. s 1293

I.6ssr
àer

kràiìS!l-!siiU

à
màà km»

hiervorrZiiSricis? l<râftiguri^smiNe>

WUMMMWMU

NMßD
A

^iSINLiltiZLE >

GW

i pfctNen kei Meieti.^uLtit. ^rkültlicti in
I ,Vp<»tkukì:n unit l),»kt-riun.
î Xur Lt.kt Vìnn in Dri»iiniìlpitt.kunu.

ftLHiskrÄUsri!
vas pràtiseksle, Wärmste llllà Le-

kâilizsìe kür «srdst llllà Willìer ist àer
ill allell parken vvasetreekìs (1380

?rieot-Âii8k!i-?Iii8k!i
kür Vamvll- unà «inàei -«ollkvlition.

kglluiisl'ts?r«ise. tliiîtsi' Sill Vsrlsngen îlillirt.
Alvt«rH»«i»v 7ìî>K»ii»v.

Rossi <îc Oie. in 2okligeli.

LessinerLrauben
ill bistelisll voll circa 5 Kilo Pr. 2. 20
krallco xegöll «ackuakme. (1393

^ok. kapt. Qiovanntni
ktivsrs, (lessill).

ist unser Lorset làargus àêposès «r. 6300, in gesullàlisitlielìsr
«02ieüllllß von grösstem Viert.

«s üsieimst sieb àurck àis porösen Lrust- unà Leitsa - Kummieinsätrs aus,
so àass vermöge àsrell vsimdsâsit, sowie àer angebraciitsa gau? wsicksll
Lekiissss àis illllsrsll Organe nickt àsn gerillgstsn Oruek erleiàsn, unà àabei
àis graciöseste pigur cum ûusàruck gelaugt.

visse Lamtascorsets sillà empkoiiisn àurck àis «srrell Zerrte ?rok. vr. pick-
iiorst, ullà prok. vr. iiuguenin m liirioii, uaà cu erkalte a in allen besseren vor-
sots- unà «ollksktiollsgesckäktell. (821

Lorsslkcìdi'i^ Qui ac SisÄSriuaiiii, 2ûrià unä Srüsssl.
2ünlc:Ii 1694 — Dtpl»»» — Osnr 1696.

dei jeàer

O « 1 « ^ « u la « iîmit LscllßllsIlMö auk àieses LIatt.

^« r-tzrir^«» Sl« in »II«»
Vv1ikll1v88-, 8pöxöt öiintvtII>tiiFön lliul vrOAuerlö - <ve8eàâktsii I

veZong's dolläncl. Lacao
113S( lllönigl. kollällck. Hoflieferant)
«àamit àurck seins seinsll Icii^tliclivn <Ae»vIui»»vI^
llllà Lvinv« ìr«»»». «arantiert rem, Isiekt lösllek, nakrkakt u. ergiebig.

Wlissplmbkit
Kistcken S kg. Pr. 3.70 krsnco

âs Lspidus
1399Z « I « lX.

VVllllàpIpllàll
garantiert erste tlllswakl, à Vr. S 50

xvr 5 Xx. krntto krv. xeZ. Iliavkll. (is?»

I.eo Natkier, CM., 8alge8vk («à).

Malaga-Wein
rotgolàen, vîerjsôrîg, liefert von
renommiertem Vieinbergbesitrsr in Pässvken von
10, 32, K4 kitern per Hackn, an private

<x. Ullt'lilt, Kkllöralaßeilt (l407

KinczNsnkslâstrssss 6, Iî»r»».

?«IX »V
t'ar 2 «os. krs. 1. 80 te «o.

4^/2 n 0 1' ^0

I r»nv« p«»»r 1» 8«i«se.
Illiel àe printemps on miel àe sapin.

Hrvtazxne, apivultvnr
à l/nusniine.

5Iembrv àn ànrv pvnr l'inspeeìion
àvs ruebers. (Il llSSS tj (M



idjmtiiet 3rrmtgn-3ettung — glätter für ften t|äugtttfjen grete

Töchter-lnstltnt
„Flora" Kroathai, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen y. Eitern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst |Ü07

Frau M. Brittilmann-Heii».

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

«ui Direktor: B. Bloch.
A«*****«*»*

I Mädchen-Pensionat §
§ Clos Java 3, Lausanne §
J Französisch, Englisch, Musik,
5 Zeichnen, Malerei, liaushaltung.[ll87 S

| Madame Friedrich Sandoz. g
•IMHH

Pension Chapuis
Villa Belvédère

Prilly près Lausanne
für Lehrer und Jünglinge, die in
den Ferien eich in der
französischen Sprache zu vervoll-

[886

k
ZU

kommnen wünschen.

aar Magenkranken [1133
Nervenleidenden und (Jesclilechts-
leidenden gebe nnentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

U *1#*s

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefi. an

JULES JALUZOT a C'\ Paris.
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aulträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5*/..
Eipnis Speditionshaus für die Schwiiz,

in BASEL, 14, Anschnnprabsn, 14.

marin. x Institut Martin « NeuchAtel-

Französisch und. JHandelsunterriclit.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung' auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbaiindienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : Hl. martin, Professor.

LE LOCLE (Schweiz)

SSor reirfjildj einem 3al)te toanbte icf) m id) l)ütfe=
fudjenb an Gerrit 3- 3- ft- $opp tit §eibe, §oU
ftetn, um bon meinem felt geDn Sauren ta>ä$rcnbcit
IBa licitIei ï> rit gebellt 3>» toerbett. ©e&raud)
etner fed)8tDöcl)entltd)en Jtar tourbe id) botlftänbig
gebellt uttb tuar nueb bi3 beute noeb ganj gefuitb.
Sitte tUtagenfranfe iuottett jtd) fcbrlftlid) ait Gerrit
$opb toenben; berfel&e ift gerne bereit, SBudj unb
§ragcformular foftenloS 311 fettbett. 3Jltnberbemlttelten
toirb gerne eine ©rmäfeigung ber Aurtage getböbrt.

Sntma tttiiegg in SBcrnetäöaufeit
762] or. fölnttieil, Ät. Süricf).

Damen-, Herren-, Knaben-
C6R0SSTES SPECIALGESCHAfT dur SCHWEIZ „ww^zrwmw^- '

Homespun, Cheviots. Covercoat, Tuche etc.

Meterweite] Massanfertigung. |917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

fertige Jaquette- n. Taillen-Mime von 25 Fr. aa.

O -WALTER-O B R ECHT'S

1311] Fab ri k-Marke,.

ia?/in
ist der BesLe Horn - Frisierkämm.

Ueberall erhalMich.

Kleiderstoffe
Blousenstoffe
Unterrockstoffe
Flanelle
Barchent
Herrenstoffe
Halblein [1374

^ Baunirvolltücher
Leinwand
Handtücher
Bettzeug
Schürzenstoffe
Hern denstoffe

£ Futterstoffe
ar-Billige Preise. Nur solide Qualitäten.

Max Wirth, Zürich.

Zeugnis.
Herr J. A. Znber, Flawll (St. Gallen).

Der Magneta-Stift, den Sie mir sandten,
hat Wunder gewirkt. Hatte nämlich 14 Tage
HUflweh, dass ich's kaum aushalten konnte,
und in Zeit von zwei Tagen war ich völlig
davon befreit. Auch hatte ich oft den
Wadenkrampf; auch von dem ist keine Spur mehr,
seit ich diesen Wunderstift trage. Danke
Ihnen daher für Ihre Hülfe. Beiliegend
erhalten Sie Fr. 2.— für zwei weitere Stifte, die
ich an Bekannte abgebe, die an Rheumatismus

leiden. (1379
Job. Krug, Schuhmacher, Maienfeld.

Ein Wort an die Mütter I
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

ff^T* Kaysers Kindermehl Hgfl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1/.i Kilo-Paket 50 Cts. [1263

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei

Fr. Kayser, Nährmittelfabrik, St. Margrethen (Kt. St Gallen).

Elastischer

Corset-Gürtel
für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. HUftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Pr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei HofmanX
.Ohne Gürtel! Starke ïlaur! In EIgg (Kt. Zürich). Iltit Gürteli Schlanke Tigurll

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mutterleiclen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

l)r. med. J. Häfligcr
840] Ennenda.

Robert König
Metzgergasse 13, St.Gallen

Gute Bezugsquelle für

Schuhwaren
in reicher Auswahl bei billigsten Preisen.

Specialanfertigung von Schuhwerk

für kranke Füsse nach
ärztlichen Angaben, [im

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echter

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kanu ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. fJ^T" Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann: Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glanin.

c« SswiM-Elisifj
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Batgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht-Apotheke St. Gallen,

sowie in allen Apotheken der Schweiz und des Auslandes.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

,Mm"XrvàI,8t.llà.
SorstÄltis« Lrsiotums u. srUudliodor

Ilntsrriokt i. 6outsok., IrsuL. u. ougsi.
3praoko, ^lusik u. allou R'àoìmru. à-
ksrvn2vQ v. LRoru â. Rsusioriármnk'n.
Rrosps^to. Hootiaoktuussvollsì là

Isras1it.isoUss

Knaben-In8tiiut
Villa „Rso csczràilL"

Lausanne ili'Môààe 8àà>
koforonion unll ^rospvkto rur Vertagung.

9,4> L. /ik<><)/».

'-.«««»««»«K«

Z W«dell-?öllZi«llät z
A OIc»s «lava 3, Qatisaiiiis A
A Rrau^ösisod, Rnslisot», Xlusik, A

Aviotmvu, Nulvroi, llaustutRuus.slld? L
m Nàm« priktlrià 8âii^«î. A
»»«»»»ISH6KAH«KNÄKWUNAiSN»N

?àou tîàxà
Vill» Itelv«<lör«

Rrillz^ près Lausanne
kür Dskror und düngltngs, âts in
âsn l^ortsn stck la âsr trunao-
slsoksn Sprscko 2U vsrvoll-

1886

à.

211

kvirirriiisii ^imsolisii.

«M'IkaKsokravksll liiss
Xsrvvnletdendeo und Ilesvlileelits-
leidende» gebe nnentgeltl. à veil-
vvrtakrvn, resp.Ueilmittel au, das mir
und vielen dauernde Heilung krackte.

> à postkavti 16 Vksldststt, Ippsill. M

5.A 5'
M»

à

o«à«os It^a^snis QU

kMM
tlOVVL/UII'LS

vis goekrtsn Damen, dsuen unser neuer
Winter»-Osts log nickt sugsgangsn soin
sollte, vollen ikrs diosbs^ügliokon Outragea
gskl. an

ll»I.llA7 « e".
rioktvn. vis Zusendung desselben orkolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller áuttràgs von mindos»
tons W Lranken, Mlì-nnd portotroi, mit
einem Dreis^usoklags von S'/.,

ei»»» îlmlitlmài» iiir ili» Zelnnii,
In 848E1, 14, il»«l>«ngr»I»n. 14.

Máitliv. x Institut >U?tà « "°uo>ài,
ììiicl

RrsodtvoUo L»so. SrossartisS àssiokt auk âon 3oo unâ 6l0 ^Ipon. Kloàoi-NS Lin-
riodtün? und (harten. Vollstânâisv und Loknollsto Lrlornun^ dos Rransôàokon und dor
Udri^on modornon 3prsoRon. üdatdomati«oko und naturv^issonsodaktlioko Râoìior. Randols-
lodro in Vordindun? mR dor Rando1S3odu1o. Vvi'kvreit.uns »«k <N« »
tttr «I«i» VolSxrapI»«»»- unâ ^atilroioko
diplomiorto Lokror und Röodsto Rokoron^on. Rations! ìs XörpsrvdssS- (^^uiliasti^. Root-
da!!, gorstältisv Rrsiskuns. t^27

ver virektor und Eigentümer: M. Martin, prolessor.

WMMWW
t.c l.oci.E (8c«v,v?)

Vor reichlich einem Jahre wandte ich mich
hilfesuchend an Herrn I. I. F. Popp in Heide,
Holstein, um von meinem seit zehn Jahren währenden
Magenleiden geheilt z» werden. Nach Gebrauch
einer sechswöchentlichen Kur wurde ich vollständig
geheilt und war auch bis heute noch ganz gesund.
Alle Magenkranke wollen sich schriftlich an Herrn
Popp wenden; derselbe ist gerne bereit. Buch und
Frageformular kostenlos zu senden. Minderbemittelten
wird gerne eine Ermäßigung der Kurtaxe gewährt.

Emma Rüegg in Wernetshausen
762) pr. Hinweil, Kt. Zürich.

vsmen-, llerrvn., linadsn-

HomKM, KImià kiiMllst, là sie.

««te.»»!»»! à»«»nle.ttgung, >917

lein» Zàeià-, eleg. 8àillm>mn-àà
l»c>»stts- o. IsiÜM-t'oüäms ?M N kr. »».

Wâl^R-01^ R ^.CbiT- s

131Y

ist cler liest'S l-ior'l'» - krisle i'ks mrn.

l^edsi'Zl! Sk'kiâltliQli.

Aà56//L/l?^'6

//tt/A/e?'» ^1374

î>7 7t-s////7c//e^

//en/ ,/enL/c)^6

»»-Süligs fkeiA. Hup solill« ylisûiàli.

àx MM, àieìi.

Herr d. /aker, l'lavll (8t. kallev).
Osr Xlagovta-3tikt. dvri 3!s mir saodtso,

liat XVuodsr sv^iàt. Ratrs o'àlioR 14 ^ags
ttUflwak. dass isd's kaum ausìialteu koimts,
und in Asit von ^^vsi ^a^vn v^ar isìl völlig
davon bskrsit. àok katts isìi okt dsn Wallon-
krampk; anok von dsm ist ksins 3pur mstrr,
ssit isk disssn XVnndsrstikt tra^s. Oanks
Iknsn daksr Mr Ikrs HUlkv. RsiiisAsnd vr-
kaltsn 3is Rr. 2.— Mr 2>vvj 'îvsitvrs 8tikts, dis
isk an Rskannts ad^sbo, dis an Rksumatis-
mus Isidsn. >1379

F»I». Itrux, 3okukmasker, Al»tenteI«I.

Lin XVorì an dis lVlnttsrl
VV«»II Ikr xssullds und krältigs lîiodor vollt, ernëkrot dieseldeo irur mit

dem laoxMkrix, är-itliek erprobten

Ks^ssi's Xincisi-mskI °îH
velekes in seiner vollkommenen Zusammensetzung der lÄuttermilck glsickkommt.
Besitzt döekste kläkrkrakt und Veiektverdsuliekkeit, vsrkutet und beseitigt Lr-
drecken und Oiarrkos. lieber 1<X> Oanksekreidsn von Hebammen. Oie grosse
öilligkeit ermöglickt dsn Vedrauek jedermann. ^/« kilo-?»kst 56 Lts. ^1263

2u kabsn in den meisten ltpotkeken und besseren Xolonialvarenkandlungen
oder direkt bei

Iw. Ii»zr«vr, Wkrmittslkabrik, 8t. Usrgretlien (kt. 8t Kallen).

ülasliisoUsr

Lorssi-Lürtöl
Mr vsinsn, die sinsn starken I^sik
und starke Rilktsn ksdsn, maskt sine
slsgants, soklanks Rigur, kann I siokt
an zvdsm Oorsot kvtsstist v^srdsn,
kein àlnàkvn notwendig, kv<iuv-
mvs, anssnvkmos brassn, ist Rrauon
naok dsr Lntkioduns dssondors su
smptsdlsn. RUktsn>vsits anssdsn.

Oschall-^rsls 3 Rr.
2u dsàksn durok dis ^1161

Uummi-IVirkei ei HoàktiiX
.01, ne Slirtel, »tarlie rigur! lü DlAA (Xt. /illietl). Mit «llrteli trkNin»« ?Ig«rlI

?rs.usiì- iuià ^ssàlsàìL-
krs.vklisitsv,

?ôrioàsQLtàns, àsdâr-
màôrlsâsv

vsrden scknell und billig (auck brisk-
lick) okas Lsruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Dr. »à 1. IlàSiZvr
846) Lnneoda.

Robert siönig
IVlst.^Z'sr^aZss 13, Lt.dallen

Lute Le^ugsquelle kür

8ckuk>varen
lu relà âusvîtlil del billigsten?ràii.

K/,oorakan/oi'trZttnZ von Kebiib-
rver/e /irr ^r-suZrs nscb

âr-^mckou ^lriKtberr.

à 6 k>aiàn
versenden kranko gegen klacknakme

bit». S Ko. ». IlliIàiìàII-8àn
(ca. 66—76 leickt besekädigts Stücke der
feinsten loilette-Leiken). 1846

vergmnnn â ll«., lVisdikon-l?üriek.

liliiillàllen izt biz ietlt
?rok. vr. l.iekers eckter

632) ?ll meiner kreuds kann ick Iknen mitteilen, dass ick durek Ikr unsckäd-
liekss Verkakrsn von meiner Veidensokakt gekeilt vorden bin. Ick kabs gar
keine Dust mekr 2um ülrlnken, dskinde mick dadurck viel besser als vorder und
kabs auek sin besseres itusseken. itus Dankbarkeit bin ick gerne bereit, dies
Zeugnis 2U verökksntlicken und den)snigsn, velcks mick über meine Heilung de-
kragen, àskunkt 2U erteilen. Neins Heilung wird àkssken erregen, da ick als
arger Irinker bekannt war. ks kennen mick gar viele Deute, und wird man
sick allgemein verwundern, dass ick nickt mekr trinke. Ick werde Ikr briekliekes
Irunksuckt-kleilverkakren, das leickt mit oder okne IVissen angewandt werden
kann, überall wo ick kinkomms empksklen. 8iklkallenstrssss 36, Tiiirick III, den
23. December 1897. Albert IVsrndli. MM" ^ur Beglaubigung vorstekevdsr
vntersckrikt des Herrn lUbert VVsrndli dakier. 2üriek III, den 28. December
1897. 8tadtammannamt Xürick III. Der 8tadtammann: VVolksnsdsrgsr, 8tellvertr.
àdresss: k'riv»tvttlil<Iiiiil< UluvltX, kirckstrasse 465, lUiti ii»,.

«o limàlìlW
Vollständige, radikale

und sickere Ueilung von
allen, selbst dsn Kart-
nackigst. Herveulsiden,
sickere Heilung der

8ckwaeke-?ustände,
Nagen-, Xopk-, kück-
sckmsr2so, Uer^klopksn,
Nigräne, sekleckts Vvr-

dauung, Unvermögen, Impotsns, l'ollu-
tionsn etc. ltuskükrlick im Lücke Itat-
gebor, gratis in )edem Depot. Zu kabsn
in Ulasckeu au 4 5r Lr. 6.25, Lr. 11.25.
ventrale Diät, llesellsebakt Vkaldstatt,
ltppr., Haupt-vepot ^potk. p. Hartmann,
Ltsokdorn. Depots: beclit itMills Zt. ZzIIsii,
so«!« in sll«n llMàn lisl" Zelimsit mill îles ltiisiziiilsz.



StgVgEtjer Jfcauen-jElhntg — Blattet für pen t|Sugftdien Hreta

Vorzügiicli bewährt seit Jaliren liât slcli «lus
BREVET + 12455

Bohnen- und Kartoffel Scbälmesser
Schweizerisches Fabrikat.

Handlich, leicht, aus prima Stahl gefertigt Nicht zu vergleichen mit gewöhnlicher Marktware.

— Preis Fr: Ii&0 per Stück.
Versandt per Nachnahmo oder gegen v'orh Rinsondüng des Betrages in Briefmarken.

Specialitäten- und Neuheiten - Geschäft [1412

Victor Spiess, Neugasse, St. Gallen.

oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren' berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran hei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm

im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel hei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Crolliex Nussschalensyrup, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5. 50, letztere fUr die Kur eines Monats reichend.

Erhältlich in allen Apotheken.

kOondiionsi-Ausstellunq MANNHEIM 1901 Goldene Medaille
BONBONS <gf|(

- WAFFELN!
BISCUITS ç?
ZWIEBACKS|
MARMELADEN

1311

flotel und Pension Iiattmann, pagaz
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und hilliger Bedienung. [375] Familie Lattmann.

Kandels - Institut„IJlerkur"
Horw bei Luzern.

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Massige Preise. Prospekte zu Diensten.
1320] Prof. T. Villa.

JVIann & Stumpe':
berühmte Verlängerungsborden Trilby
zur Ausbesserung und Verlängerung von
Kleidern unentbehrlich ; nur echt mit Stempel

„Mann & Stumpe" auf der Borde.
Breite 3 4 5 '/a 7 cm

44 55 76 90 Pfg. per Meter.

Wo nicht erhältlich, wird jede
Farbe geliefert durch die alleinigen
Erfinder und Fabrikanten

Mann & Stumpe, Barmen.
Versandt: Nachnahme oder Voreinsendung des

„Trilby" Betrages. [1406

> 1 1 «resaen-Kaaebeul, 3 Aerzte,Naturhei anstaltallenN 51 III11h£111 t% fi lAn^H 3 Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.HJ3ÖÖ0 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bullte Modelle des menschlichen Körpers. PreisM. 22 50, auch Theilzahlg. d,
Bilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

Leberflecken, Mitesser
Teile Ihnen mit, dass die Leberflecken, welche mein Gesicht verunzierten,

durch Ihre unschädl. briefl Anordnungen beseitigt worden sind. Auch mein
Bekannter freut sich, ein sauberes Gesicht bekommen zu haben; seine Mitesser
sind ebenfalls verschwunden. Wir sprechen Ihnen den verbindl. Dank aus und
werden andere mit Gesichtsflecken u. Gesichtsausschlägen behaftete auf Sie
aufmerksam machen. Kindhausen b. Bergdietikon im Aargau. 23. März 1900. Frl.
Lina Peyer. Die Echtheit der Unterschrift der Lina Peyer in Kindhausen
b. Bergdietikon beurkundet: Bergdietikon, 23. März 1900. Gemeindeam.Bergdietikon.
J. Schmid, Gmdam. Adr. : Privatpoliklinik Giarus, Kirchstr. 405, Glarus. [026

'assor* ^ßancjoiieildnsüalt
Stadelhoferplais Z.AdlGVt) IIVg Zürich I.

Fangokuren mit glänzenden Erfolgen bei Gicht, Ischias, Rheumatismus,
Neuralgie, Nerven- und Fi auenkrankheiten.

Kohlensäure-Bäder gegen Herzkrankheit, Nervosität, Schlaflosigkeit.
Gesamtes Wasserheilverfahren, Massage, Dampfbäder, Douchen aller Art.

Konsultationen des Anstaltsarztes jeden Wochentag von 9—11 und 2
bis 3 Uhr in der Anstalt. Geöffnet täglich von 7—12 und 1/i2—8 Uhr ;
Sonntags 8—12 Uhr. Auskunft, Prospekte und Fangolitteratur durch
1319] Die Direktion : 3. Bohner.

Birmenstorfer Bitterwasser f(Aargan, Schweiz) w
Goldene und silberne Medaillen. Tausende von ärztlichen Zeugnissen. Ï

Das nouesto medizinische Gutachten nonnt die «beimische Zusammen- On
isetzung <!«*» „Birmenstorfer*' eine besonders glückliche, da durch Y
dieselbe Jede Keizwirkung auf die Barmschleimhaut und Jede $cti&- I
digung derselben selbst bei Jahrelangem Gebrauch vermieden wird.

Danach empfiehlt sich dasselbe als gesundestes und bestes natür- Y
liebes Abführmittel überall da, wo eine sichere und milde Wirkung, ohne *
jede Beschwerde selbst bei ständigem Gebrauohe erzielt werden will, wie bei
habitueller Verstopfung, Gelbsucht. Hämorrhoidal-, Blasensteinleiden, Schwanger- ySchaft, Wochenbett etc. Zu beziehen in Apotheken, Droguerlen etc. *
1394] Schweizer Mineralwasser A.-G., Zürich. W

Suppen-Würze
Bouillon- Kapseln

Suppen-Rollen
cialitäten besser sind als alle Nachahmungen.

MAGGI
Delikatess-Geschäften.

sind der Inbegriff einer
guten, sparsamen Küche.
Eine vergleichende
Kostprobe überzeugt
jedermann, dass diese 3 Spe-

Zu haben in allen Spezerei- und
[1402

Damen, Kinder
und schwiieli11olie Personen, die an [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den daherigen Folgen leiden, finden in (Zà 2176 g)

Dennkrs 6isenbitter
ein erfolgreiches Heilmittel. — Man konsultiere den Arzt.

Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H51Q) gegebenen Effekten. [841

Jordan $ 0ie.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [973

Daassanfertlgnng.
Jaquette-und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Rauschs
Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von [989

J.W. Rausch, Emmishofen.

Reine, frisehe Nidel-Rntter
liefert gut und billig [tue

Otto Amstad in Beckenried (ünterw.).

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frauen-ZeUung — Blätter Kr ven häuslichen Kreis

I><»îìl>i4 s»«it ltirlii«» Ilîlt «V»«
1S4SS

Lohnen- un<l Kartoffel - 5chälmes§er
Sok^vwsrisvkss ?s.krUes.t.

»smllieli, leiM. sus DINS 8!sk> gêlêftigi. liiclit Zü mgleiàn iniì genSIinIielisi' hàsre.
I'ioi» là ÄV pti î^tìià.

Vvrssilàì pvr âotlnsilmv oclor ßexvll vdrli itinscillâuns às llvtrases ill Srlskmarkvn.
Lpecialitâten- und Neukeiten - Vesckäkt (1412

ViOtoir Spiess, ^SugLtssS, Lì. VallSQ.

oàvr

kl8KNKs!i>gkl' gl'WKl' ^U888àIkN8M
boroitot von

?risä. KollieL, àpotdkler, in Nuptsa.
Lill 27jâkriMr LrkoiZ unà cìie Alàll^ollàswll Xurov' boroek-

tiZoll àio àillpkàìullA àio8S8 vllgi'Zi^âôll LIlltroiviAunA8wittol8
à voitoilìikàll Ûr8à kür àov Ilàrtdrail koi 8lcropbsln>
Kbavbiti8, 8ob«àvbe, unreinem klut, Ekzemen, fleckten, llrüeen,
6autau880klag, rotsw unà aukMtrivbellvw Kesivkt etc.

KolIIe? kiuâsàlôll8xrup vlrà vos vieles àtes veràlebes unà 1st -mKneliw
im Kescdmet, leîedt veràulled unà às Llcel oâer Lrdreàll?u erreZen.

Auege^eiokneiee 8tàrl<ung8mittel bei àn eobwàvblioben,
binkàlligen, blutarmen, bleivbsüoktigen, an 81<ropkeln oàer 8ka-
okiti8 loiàoiàll ?ersoll0ll. (992

Um flaobabmungen eu vorbüten, verlange man ausürüvkliok
Starke llsr „2 Palmen". In fiasvben

von 3 fr. und fr. 5. SV, letztere für Nie Nur eines Slonats roiobend.

«tien

lS0! üolclme/^edz>Uc

- MkkKM
öi8cllii-L^>
^i^kZ^cl<3^

13l4

siotkl lllìâ pklìsiov Itgttwcllìlì, lìclgcll
âss ya»2S «lâkl- oktsn

ewsàklt, sick kür XurZAsts ullà ?s.88àlltoll mit clor ^u8Ìc:kvrunA Ziitor
unà dilIiZor LeàionullA. ^

âv/Zs/? -àà/^Ms/àr "
"»ê /)6/'

lSesonciers s» rmp/T-dien /Sr »»ockerne Skpraede».- p>«»»ôsisâ,
^lnj/iàk. Sprache», «?erà von Lârern lier b-tre^ên-ien âtionáiitckt«»
««tvrriedtet. lifà/A« 2-reise. 2>ospeà sn Diensie».
2SS0/ pîêà.

Mnn ÄUMP6 -

kerükmte VsrlàrtAsruQAsìzoràsri ?rikd^
2ur àisdesserunA uncl Verlün^erun^ von
I^Ieiàern nnenìlzekrlick; nur eokt mit Ltern-
pel „ZVlàiui K LtllUUps" uuk àer Loràe.

llreite 4 Z'/s 7 cm

44 55 7à 90 ?ig. per Meter.

Wo nickt èrkàltlick, vvirà jeàe
?urlze Aoliekert àurck àie ulleinî^en K)r-

iinàcr unà kukrikântcn

^îann 6^8tumpe,karmen.
Versîlilât-. >Zackr>^ìlme ocier VoreiilsenâunA âss

„lrilbv" LetrliZes. ll40à

à» » I »I I »» Z»r«»ae»>»«»««I»«uI Z Nirite,

gsìupkvi snsìslì
Ml 5H > > » »M MH > D Uî > > 3 Lánàe einscdì. starleem Lrxànziunksdâ.

8 I d r d
'

d 556 tt ä KU
Seiten. 1295 ^dbilä.. 36 dunte

^vdvrNevksn, Mîtossop
?slìs Ikueu mit, àass àis IlvdsrNvàeu, velcks mein kesiokt verunzierten,

àurek ldro uusckäcii. brieü ituorüuunxeu beseitixt vvorcien siuà. àek meia Le»
kàuuter kreut sied, ein sauberes üssickt bekommen su kabeu; ssius Zlitessvr
smü ebenfalls verselnvunàeu. XVir spreebeu Iknen clsn verbincll. Dank aus uuà
vveräen auàsre mit kesicktsüeeken u. Lssicbtsaussebläxeu dsbaktsto auk Lie auk-
merksam mackeu. Xiuiikauseu b. Ler^àletikou im itar»au, 23. Mär? 19lX). frl.
Lina Le^er. Oie Lektbeit àer Lutersebrikt äsr Lina Leysr iu kmükausen
b. Lerzületikon beurkunàet: LerZàistlkon, 23. blär^ 19lX>. üememäeam.LerZäietikon.
3. Lekmiä, Lmàam. -MA itclr. : Lrlvatpoiiklivik tllarus, Lirebstr. 405, bllarus. ^2«

'asss^
L?cîkà//io/s^?/a/I >5.^4t//lk/.kÄrtffo/etrrö» mit Aicknserilie» ^lr/'oiA-e», de, <?/cdt, Meumatlsmu«,

NeuraiAi'e, Nerven- ^nck 7»-, a»e«^rankde,ten.
l?oiti«ri«<'tttre-lZÄlier ASAen Äers^rali^deit, Ner,>o»itckt, â'cd/o/iosiA^e«t.
èiesamt«« f^asserkeiiver/ttkr'ert, fZom/l^dälier, Do«cde» aiier ^trt.

iLonsilitatione» <ie« ^nstaitsarstes LTlcdsnta? von S—2t «n<i 2
bis Z l/dr in liêr ^4ns/ait. <?eö^net tlkAiicd von 7—22 «nci ^/,2—S k7/»r/
SonntaAS S—22 lidr. àânn/V, 2Vo«/lâte «nck 2<ÄNK-oiitte» atnr àrcd
2Z2S/ 21is Direktionlkîoàer.

Lirmensìorksr Liiksrvvasssi'
klolüsne unü silberne SteüailleN. tausenüs von är?t>iokon Zeugnissen.

0ss iivnegtv meâi^inisvlio (Zutsvlitsn nennt «Ne « lien»
à«t»u»K „kirinv»>»t«rfvr ^ «in« 1»v»«»»<Isr» «I» <8urâ X
Ät«»«IIl>v jvÄ« »»t «8i« i»n<Z 1«Ä« Sivkà- L
Äi^ni»»r «1« rsvlk«» »»«Ikst I»«i t»krvl»i»^>n vvrnitvÄ«»» HvtrÄ.

Danaot» vmpüttlilti sioti llassvlds atg i>n«t ^ttvkv- Uksrall da. wo vino siodoro und raildo VVirkuris» odno îivdo vosotivvordo soldât doi st'àdisvn» dodrauotis vr^ivlt worden will, wis dvi
kadiìuollor VvrsìopkunA. (vslbsuodt. id'àorrtìoidal-, LiagoQ8toiiiIoidon, Sotiwanssr-
sokakt, VVoekoubvtt à. ke^iovon in ^poîlisksn, Onosusnisn vîcz. »

1384, Lekweiisr ^insralvis88sr Zürich. î
Luppsn-Würie

Souillon- Kapoeln

Suppon-Sollen
eialitätsn besser siuà als alle Naebabmuaxsu.

»«/ìKKI
Oelikatsss-kesebäklöll.

sinli àer Inbegriff eiuer
guten, sparsamen üüobe.
Lins vergleiebsncls kost-
probe überzeugt secier-
maun, àass àiess 3 8ps-

Lu baden in allen Lpe?srel- und
l1402

Oarrksr», XirtÄsr
nnâ >»<?4lwit< ll I i<?tl«^ 1^« i »à<»il< i>, die an k^lk

Llàarirtrlkl, Llsiàsldàk
und den dakerigen folgen leiden, Laden in (Là 217k x)

vennlers Kisenbitter
sin < » t < l l< il,»l144> t. — ülan konsultiere den lkr^t.

Lu kabsn in »llli il Vzx»<I><<I^«?il ,xi<4 —
ledem fläsokeken ist sin Prospekt mit Kebrauebsautveisung beigelegt.

3Sjäbriger Lrfoig. Viele är?tiiobo Zeugnisse.

^InàvrKrdorvi, «dmizelie ffszedsilstslt
unâ Oruàsrsi

O. Qsipsl in Lsssl.
prompte ltuskübrung der mir in Auftrag
(ll 51^) gegebenen LSsktsn. (341

Zorâsn ^ Ve.
öaknkofsir. 60

Lilrivb.
Sxsoiâl-Kssolliikt tiir «vdts

Wgl. iîtimià — Humât
limniîMS. (g? z

II»»s»»iir«rtixiiilx.
kll>ioN»->i>»ilkiIieii-Iîostliiiis

(Kkllis tailleur) i^àntel.
^nnaìnnv ivdsnLtokkss

sur Vsrarksitnns.

Vkk'säumsn 8ie niekt!!!
Lesen Lie
Vlzlltlltlti. Las Ilaar,
seine PLegs, krankbeiten
nnd deren Ileilnng. preis
70 Lp. Direkt von (989

à.w. kausek, Killiniàoko».

keillv, kri^ck« Nàl-Liitter
Ilsksvt sui und blllls fn«»

0tto Amstaü in SàMiili (üntsw.).
jgt für âis^âr«»Lv llvtwvnâiA.)



^ô|=&fai.tifart«§if|uîe
gausroîrtljrdjaftltûje ©ratisteilip öm gdjiüBtpr frara-^iiiittö.

(Srfdjèittt am erfteit «Sonntag jebeu SßtonatS.

5t. ©allen Wt. 10. ©fiober

^rtfd^es «ixô atte& f§8rof.

§i£pS gilt als eine gang allgemeine 3Ba£)rl)ett, bafj frifdjeS Rrot meniger
(ÉMf) beïômmïict) ift als alteS ißrot, roeil eS fernerer berbaulid) fei.

SlnbrerfeitS mirb ber ©efdjmacf bon frifdjem iBrot nidjt meniger aö=

gemein gegenüber bem bon altem ©ritt beborgugt, benn faft jebermann
ift eS, ein Vergnügen, gum SJiorgenfrühftüct baS SBeiffbrot ober gum
Slbenbeffen baS Roggenbrot nod) marm auf feinem Sifcf) gu finben.
©S ^at alfo ben 2lttfd)ein, als ob ber ©aumen bem Rienfdjen in biefem

galt einen gefunbtieitSfdjäblidjen Rat erteile; unb boci) ift eS nid)t fo,
benn mir finb lebiglid) felbft baran fcl)ulb, menn unë frifdjeS SBro't

SBefdjiuerben berurfadjt. ©S ift nämlid) genau ebenfo betömmlid) toie

alteS, menn eS genügenb gelaut mirb, aber'baran fehlt eS eben meiftenS.
©in ©tue! alten SSroieS gerteilt fid) unter ben Säljnen in meljr ober

meniger Ijarte Steile, bie faft unmöglich gu berfcf)tuden fein mürben,
menn fie" nietjt gubor beim Sauen burp ben ©petdjel aufgemeid)t mürben,
ba fie fonft bie Seffle gu ftarf reigen. ign biefem gall fieljt man fid)
alfo bagu gegmungen, baS ißrot bor bem SSerfd)luc!en orbnungSgemäff
in feinem Rluitbe gu belfanbeln unb für bie SSerbauung borgubereiten.
©enügenbeS Sauen führt nämlici) bereits gu einer teilmeifen gerfefmng
beS SroteS unb bringt eS fo in einen für bie Rerbauung geeigneten

ßuftanb. Slllein auS biefem ©runbe fdjeint alteS iörot berbaulidjer gu
fein als frifdjeS. SefstereS nümtict) ift meid), teigig ober gpe, beSlfatb

füljlt man meniger bie Rotmenbigleit, eS im Riunb grünblid) aufgm
meinen, unb fo entgeht eS ber borbereitenben ^erfepng burd) baS im
©fieidjel enthaltene ißtt)a(in, baS bie ©igenfdjaft befitgt, ©tarfemeljl auf=

gulöfen unb in SOialggitcler gu bermanbeln. grifdjeS Sürot mirb, mit
anberen SSorten, „berfd)lungen", unb baS Sehlingen erflärt biete ber
auS mangelhafter SSerbauung tjerrü^renben Hebelleiten. ©S mag fid)
alfo jeber @infict)tige barüber belehren laffen, baff er gang moljl fein
örob in frifd)em Ifuftanb geniefen tünn/menn er babei nur bie ber*

nünftige SSorfidjt gritnblidjen SauenS beobad)tet. ©igentümlid) ift bie

Stl)atfad)e, baff fid) ber ÜRenfd) biefe £el)re bon bett Stieren abnehmen

^AHmHàKsHule
MuWîrMllfllW AllUsbeillige lür Uiivetzer FraMi-WM.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. I<>. Oktober

Irisches und altes Mrot.
gilt als eine ganz allgemeine Wahrheit, daß frisches Brot weniger

Mà bekömmlich ist als altes Brot, weil es schwerer verdaulich sei.

Andrerseits wird der Geschmack von frischem Brot nicht weniger
allgemein gegenüber dem von altem Brot bevorzugt, denn fast jedermann
ist es ein Vergnügen, zum Morgenfrühstück das Weißbrot oder zum
Abendessen das Roggenbrot noch warm auf seinem Tisch zu finden.
Es hat also den Anschein, als ob der Gaumen dem Menschen in diesem

Fallt einen gesundheitsschädlichen Rat erteile; und doch ist es nicht so,

denn wir sind lediglich selbst daran schuld, wenn uns frisches Brot
Beschwerden verursacht. Es ist nämlich genau ebenso bekömmlich wie

altes, wenn es genügend gekaut wird, aber daran fehlt es eben meistens.
Ein Stück alten Brotes zerteilt sich unter den Zähnen in mehr oder

weniger harte Teile, die fast unmöglich zu verschlucken sein würden,
wenn sie nicht zuvor beim Kauen durch den Speichel aufgeweicht würden,
da sie sonst die Kehle zu stark reizen. In diesem Fall sieht man sich

also dazu gezwungen, das Brot vor dem Verschlucken ordnungsgemäß
in seinem Munde zu behandeln und für die Verdauung vorzubereiten.
Genügendes Kauen führt nämlich bereits zu einer teilweisen Zersetzung
des Brotes und bringt es so in einen für die Verdauung geeigneten

Zustand. Allein aus diesem Grunde scheint altes Brot verdaulicher zu
sein als frisches. Letzteres nämlich ist weich, teigig oder zähe, deshalb
fühlt man weniger die Notwendigkeit, es im Mund gründlich
aufzuweichen, und so entgeht es der vorbereitenden Zersetzung durch das im
Speichel enthaltene Ptyalin, das die Eigenschaft besitzt, Stärkemehl
aufzulösen und in Malzzucker zu verwandeln. Frisches Brot wird, mit
anderen Worten, „verschlungen", und das Schlingen erklärt viele der
aus mangelhafter Verdauung herrührenden lllebelkeiten. Es mag sich

also jeder Einsichtige darüber belehren lassen, daß er ganz Wohl sein

Brod in frischem Zustand genießen kann,'wenn er dabei nur die

vernünftige Vorsicht gründlichen Kauens beobachtet. Eigentümlich ist die

Thatsache, daß sich der Mensch diese Lehre von den Tieren abnehmen
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formte. SBenn matt einem iputtb ein ©tue! gteifd) gibt, fo fdjtingt er
eS einfach hinunter, weit eS fid) in bent für bie IBerbauung geeigneten
3uftanb befinbet, otjne erft biet bon ben 3fthnen bearöeitet ju werben,
©rhätt ber tpunb aber ein ©tücf S3rot, fo bauert eS eine gange SSeiïe,
elfe er eS ^inunterfd^Iingt. SRan glaubt ferner ganj atigemein, baff gang
atteS törot überhaupt troefener ift als frifdjeS; aber aud) biefeê ift ein

Irrtum. SSenn nämtid) atteê SSrot für furge 3eit einer fwhen ®em=

peratur unterttiorfen wirb, fo wirb eê gang genau fo Weid) wie frifcijeS,
tro^bem bei ber ©rwärmung einige geucf^tigîett bertoren gehen muff.
SDiefe St^atfadje fann nur burd) bie Sinnahme erftärt Werben, bafj baS

SSaffer in frifdjem Srot atê fotdjef» borpanben, in attem Srot aber
in eine djemifdje Serbinbung übergegangen iff. Stud) bie angeblich
fd)Were SSerbautiA)feit mancher anberer ©peifen, 3um SMfpiet ber ber=

fdpebenen ©orten bon Stoffen, beruht auf ihrer mangelhaften S3er=

arbeitung im SDÏunbe. ®er „grand old man" ber ©ngtänber, ©tabftone,
hat eS oft atS ein förperticfjeS Sebenêpringip au§gefprorf)en, baff er jeben
Söiffen lange fatten muffe, unb wer fann wiffen, um wie biete $ahre
er fein Seben burd) biefen ©runbfats berlängert hat?

Das ©bfi als Daljruitijs-. uttö (Sjefuniitjeitstnittel.

eber biefeâ in ber Dbftfaifon fo aftueüe 2t)ema fdjreibt ein praf=
tifdjer SIrgt: lieber ben Sfutjen unb bie abfolute Sîofwenbigfeit

eineS ridjtigen DbftgenuffeS ift fd)on biet gefd)rieben unb gebrochen
Worben. llnb bod) finb e§ berhattniSmäffig nur SBenige, bie ben um
fd)ä|baren SBert be§ Dbfteê für baS geiftige unb teibtidje SBohtbefinben

ridjtig erfennen unb auS bem ©enuffe beêfetben praftifepen Siufjett
gießen. ift mit bem SSerte beS DbfteS — fagt ein erfahrener
Strgt — wie mit bent ber frifc£)en Suft. 3Kan fann aud) bei weniger
guter Suft gur 9tot ejiftieren, aber wirftid) gefunb fein fann man nur
in reiner Suft. ®en SBert ber Suft inftinftib fd)ä|en wirb nur fetter
fönnen, ber, im engen Sîaurn berfepüttet, bie ©rftiefung herannahen füEjtt.

©inen Sl^ofel mit @otb aufwiegen wirb nur !yener, ï>ei: ]i<h w ^en
Cluaten beë ©corbutS winbet." Sn ©rmängetung bon Dbft hilft fiel)

ber Soere im getbe mit einem eigentümlichen $hee> ^er au® bieten
Kräutern beftetjenb atê ein SlährfatgauSgug auê biefen Kräutern be*

trachtet Werben fann. ©obatb aber ber 23oere auf gteifci) unb tBrot
allein attgewiefen ift, erfranft er gteict) ben mehr bon gteifd) unb S3rot

tebenben ©ngtctnbern an ©corbut. SSon ben ©etbftgiften, bie atS ©äitren

gu betrachten finb, unb erft burd) bie Sötafen, wie Dîatron unb Satf,
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könnte. Wenn man einem Hund ein Stück Fleisch gibt, so schlingt er
es einfach hinunter, weil es sich in dem für die Verdauung geeigneten
Zustand befindet, ohne erst viel von den Zähnen bearbeitet zu werden.
Erhält der Hund aber ein Stück Brot, so dauert es eine ganze Weile,
ehe er es hinunterschlingt. Man glaubt ferner ganz allgemein, daß ganz
altes Brot überhaupt trockener ist als frisches; aber auch dieses ist ein

Irrtum. Wenn nämlich altes Brot für kurze Zeit einer hohen
Temperatur unterworfen wird, so wird es ganz genau so weich wie frisches,
trotzdem bei der Erwärmung einige Feuchtigkeit verloren gehen muß.
Diese Thatsache kann nur durch die Annahme erklärt werden, daß das
Wasser in frischem Brot als solches vorhanden, in altem Brot aber
in eine chemische Verbindung übergegangen ist. Auch die angeblich
schwere Verdaulichkeit mancher anderer Speisen, zum Beispiel der
verschiedenen Sorten von Klößen, beruht auf ihrer mangelhaften
Verarbeitung im Munde. Der „Zr-rnä olä nm»" der Engländer, Gladstone,
hat es oft als ein körperliches Lebensprinzip ausgesprochen, daß er jeden
Bissen lange kauen müsse, und wer kann wissen, um wie viele Jahre
er sein Leben durch diesen Grundsatz verlängert hat?

Das Obst als Nahrungs- und Gesnndheitsmittel.

eber dieses in der Obstsaison so aktuelle Thema schreibt ein

praktischer Arzt: Ueber den Nutzen und die absolute Notwendigkeit
eines richtigen Qbstgenusses ist schon viel geschrieben und gesprochen
worden. Und doch sind es verhältnismäßig nur Wenige, die den

unschätzbaren Wert des Obstes für das geistige und leibliche Wohlbefinden
richtig erkennen und aus dem Genusse desselben praktischen Nutzen
ziehen. „Es ist mit dem Werte des Obstes — sagt ein erfahrener
Arzt — wie mit dem der frischen Luft. Man kann auch bei weniger
guter Luft zur Not existieren, aber wirklich gesund sein kann man nur
in reiner Luft. Den Wert der Luft instinktiv schätzen wird nur Jener
können, der, im engen Raum verschüttet, die Erstickung herannahen fühlt.
Einen Apfel mit Gold aufwiegen wird nur Jener, der sich in den

Qualen des Scorbuts windet." In Ermangelung von Obst hilft sich

der Boere im Felde mit einem eigentümlichen Thee, der aus vielen
Kräutern bestehend als ein Nährsalzauszug aus diesen Kräutern
betrachtet werden kann. Sobald aber der Boere auf Fleisch und Brot
allein angewiesen ist, erkrankt er gleich den mehr von Fleisch und Brot
lebenden Engländern an Scorbut. Von den Selbstgiftcn, die als Säuren

zu betrachten sind, und erst durch die Blasen, wie Natron und Kalk,



unfdjctbtid) gemacht unb aulgefcfjieben »erben, fann fid) bal ©tut nid)t
befreien. Unb fo beginnt ber foulige fßrogefs am ßafmfteifd), Welche!
mit faurent SBXut erfüllt, Den 8erfeiunglerrégern ber Stunbjjöljte feinen

SBiberffanb entgegenfetsen !ann; ber ©äuregrab ift eben erhöht, ber

Sttfateljengra aber berminbert. @o fommt el p Blutungen unter ber

fpaut ober im Snnern u. f. m., »eil bal fauere ©lut bünnftüffiger ift.
Sin (Simeifj, gett unb ®oIjïenIjt)braten (3uderbitbnern), ben einzigen

«Stoffen, um bie fid) bte heutige, nod) im Sîuctftanbe beftnbtidje fd)ut=

gerechte (£rnâ^rungëf)î)t)fiotogie flimmert, !ann man lange Stanget
leiben. Stan mirb einfad) magerer: ®ie ©orentl)aïtung bon ©tutfatjen
aber, bie mir all 9M)rfatje öotpglme'ife ben ©tatt= unb Sßurjetgemüfen,
©tatifataten unb bem öbfte entnehmen, rad)t fic^ unerbittlich- Daf
ber ©corbut fofort beffer mirb, menn bem Staufen Kräuter, Gurgeln,
SnoEen ober grüdjte irgenb metdjer Strt üerabreidjt merbeu, ift eine

alte ärztliche ©rfahtung unb ein ©emeil, baff bie Stährfatjtheorie richtig
ift. ®er SDSert bei öbfte! barf atfo nidjt nad) feinem (£imei|=, gett=
unb .ßucfergehatte gemeffen merben. Sind) fann ba! fo teidjt berbau=

tidje öbft in ber Südje nid)t fo teicfjt berfofufd)t merben, mie anbete
Strtifet. ®af bie fd)neE inS ©lut Übergehenben, im öbfifafte getöften
mineratifchen unb aronmtifdjcn, fomie 3uc£erftoffe eine ïeid)tere ©er=

forgung bel ©Intel, menigfien! bei Sinbern unb fdjmädjeren Beuten,
mit ben nötigen Stoffen ermöglichen, all bei ber 2Ba^ï jeber anbeten

fflanjltdjen Sfa^rung, liegt auf ber ffanb ; uttb ber ©emeil, meidjen
un! bal unberborbene, tiebïid) buftenbe öbft gufütjrt, ift bon biefem
©fanbftunfte au! unbezahlbar. ©otd)e Steije finb untragbare unb um
mefjbare gaftoren. Stan fann ohne öbft ejiftierên, fo gut mie ein
bauernber Stufentbjatt in fdjtecfjter, unreiner Suft möglich ift ; aber pm
boEen förderlichen SBohtbefinben gelangen mir erft burch ben ©enufj
bei öbfte!. SBarum greifen unfere Steinen fo fetjr nad) bem barges
botenen öbft unb nach ©eerenfrüdjten afler Strt, unb marum ftreift
@rofj unb Stein fo gern h'baul in! getb unb in ben SBatb, um an
ben mitbmad)fenben ©eerenfrüd)ten, inlbefonbere an ben @rb= unb
Himbeeren, bie p ben fäurehattigften grltchien gehören, fid) güt(id)

p tt)nn? @1 ift inftinftibe! ©ebürfni! nad) ben in ben grüd)ten ent=

hattenen fogenannten „©tutfatjen", bie ber jugenbtid)e Sörfjer ju feiner
Seben!tl)ätigfeit bringenb nötig hat. Satf, Sîatron, (Sifen unb ißholbhoi*
fcture, ohne bte — neben anbeten Stoffen — aud) ber @rmad)fene
nid)t beftehen fann, ohne franf p merben, braucht ber jugenbtid)e
Sörfier in grofen Stengen pm Stufbau Del Snod)engerüftel unb ber

3ät)ne, pr ©itbung Del ©tutel unb bei ©efiirnl.
SSeber bie ©emltfe, nod) irgenb ein anberel ftahrunglmittet —

bal nahrhafte gteifd) nicht aulgenommen — enthatten biefe Stoffe

unschädlich gemacht und ausgeschieden werden, kann sich das Blut nicht
befreien. Und so beginnt der faulige Prozeß am Zahnfleisch, welches
mit saurem Blut erfüllt, den Zersetzungserregern der Mundhöhle keinen

Widerstand entgegensetzen kann; der Säuregrad ist eben erhöht, der

Alkaleszengra aber vermindert. So kommt es zu Blutungen unter der

Haut oder im Innern u. s. w., weil das sauere Blut dünnflüssiger ist.
An Eiweiß, Fett und Kohlenhydraten (Zuckerbildnern), den einzigen

Stoffen, um die sich die heutige, noch im Rückstände befindliche
schulgerechte Ernährungsphysiologie kümmert, kann man lange Mangel
leiden. Man wird einfach magerer: Die Vorenthaltung von Blutsalzen
aber, die wir als Nährsalze vorzugsweise den Blatt- und Wurzelgemüsen,
Blattsalaten und dem Obste entnehmen, rächt sich unerbittlich. Daß
der Scorbut sofort besser wird, wenn dem Kranken Kräuter, Wurzeln,
Knollen oder Früchte irgend welcher Art verabreicht werden, ist eine

alte ärztliche Erfahrung und ein Beweis, daß die Nährsalztheorie richtig
ist. Der Wert des Obstes darf also nicht nach seinem Eiweiß-, Fett-
und Zuckergehalte gemessen werden. Auch kann das so leicht verdauliche

Obst in der Küche nicht so leicht verpfuscht werden, wie andere
Artikel. Daß die schnell ins Blut übergehenden, im Obstsafte gelösten
mineralischen und aromatischen, sowie Zuckerstoffe eine leichtere
Versorgung des Blutes, wenigstens bei Kindern und schwächeren Leuten,
mit den nötigen Stoffen ermöglichen, als bei der Wahl jeder anderen
pflanzlichen Nahrung, liegt auf der Hand; und der Beweis, welchen
uns das unverdorbene, lieblich duftende Obst zuführt, ist von diesem

Standpunkte aus unbezahlbar. Solche Reize sind unwägbare und
unmeßbare Faktoren. Man kann ohne Obst existieren, so gut wie ein
dauernder Aufenthalt in schlechter, unreiner Luft möglich ist; aber zum
vollen körperlichen Wohlbefinden gelangen wir erst durch den Genuß
des Obstes. Warum greifen unsere Kleinen so sehr nach dem
dargebotenen Obst und nach Beerenfrüchten aller Art, und warum streift
Groß und Klein so gern hinaus ins Feld und in den Wald, um an
den wildwachsenden Beerenfrüchten, insbesondere an den Erd- und
Himbeeren, die zu den säurehaltigsten Früchten gehören, sich gütlich
zu thun? Es ist instinktives Bedürfnis nach den in den Früchten
enthaltenen sogenannten „Blutsalzen", die der jugendliche Körper zu seiner

Lebensthätigkeit dringend nötig hat. Kalk, Natron, Eisen und Phosphorsäure,

ohne die — neben anderen Stoffen — auch der Erwachsene
nicht bestehen kann, ohne krank zu werden, braucht der jugendliche
Körper in großen Mengen zum Aufbau oes Knochengerüstes und der

Zähne, zur Bildung des Blutes und des Gehirns.
Weder die Gemüse, noch irgend ein anderes Nahrungsmittel —

das nahrhafte Fleisch nicht ausgenommen — enthalten diese Stoffe



in fo üöevauS teicpi berbauticpen unö unmittelbar aufnefymbaren
Serbinbungen at® ba® Dbft, unb baratt® erttärt fiel) and) ofjtte Weitere®

bie fofort erfrifdjenbe S8ir!ung be®fetben.

~gle$epte.
#rpro6t itnb gut ßefnitbett.

§flfîïflljipe, 3led)t grobe® ipafermel)t wirb mit Sutter teid)t ge=

röfiet, einige Söffet Steift bagit gegeben unb mit gteifdfbrütje Weid) ge=

fodjt, bann burd) ein feine® ©ieb paffiert unb mit 3 ©igetb, einer
tjatben SCaffe Dtafym unb einem ©iüd frifdjer Sutter legiert, mit Stu®!at=

nufj gewürgt unb mit in Sutter gebratenen Srotwürfetn ferbiert.
*

fiijrltelfuppe mit »frlorciif« ffitem. 500 ©ramm SM)t werben mit
ebettfo biet Sutter in einer Safferote fctjön pellgetb geröftet, biefetbe
mit guter, weiter gteifdfbrütje aufgefüllt itnb bie Staffe tangfam ge=

ïod)t; bann toäfdjt man einige tpönbe bott Sorbet, gibt fie fein ber=

wiegt ber ©uppe bei, tüfjt biefetbe 1U ©tunbe burdjtodjen unb gibt
bertorene ©ier in bie ©uppe.

*
JebfrftljJJJC. Statt fctjneibe 250 ©ramm Seber tu ©tüddjen unb

bampft fie in Sntter mit |jtoiebeln, Saud), ©etbrüben, ©eUerie unb
ißeterfitie, gibt bann Steift baran, röftet e® getb, füQt forgfättig gteifct)=

brülfe nad) unb gibt beim 2tnrid)ten fauren Sapm unb geröftete ©emmet=

fdjnitten bagu.
*

ftirbiBfujrpf. ©inen Sürbi® fepneibet man in tteine Stüde, tl)ut
einige ißfeffertörner baran, toept biefe in Stitcl) git einem Srei, ber

burd) einen ®urd)fcl)tag getrieben wirb. 3ft bie® gefd)et)en, fö bermifdjt
man ben Srei mit einigen Sitern todjenber SDÏitd), tt;nt gute^t ein gute®
©tüc! Sntter unb etwa® ©alg bjingit.

*
finlb0=itonlflbfit. Stan fd)tteibe bon ber Sente büntte Streifen,

ttopfe fie, bantpfe einige fein geljadte Stwe&etn unk ^ßeterfitie itt retd)=

tid) Sntter, beftreicfcje ba® gteifd) bamit, ftreue feine ©emmetfrumen
baranf, rode bie tangen ©tüde gteifet) unb binbe fie gufammen. ®attn
gertaffe man ein ©tüd Sntter, fdjneibe ffntiebetn unb getbe Süben
tjinein, tege bie Soutaben mit gteifcpbrüfie pineitt, taffe fie eine ©tunbe
beimpfen unb rüt;re beint Stnridjten einige ©ibotter rtttb ben ©aft einer
©itrone baran.

in so überaus leicht verdaulichen und unmittelbar aufnehmbaren
Verbindungen als das Obst, und daraus erklärt sich auch ohne weiteres
die sofort erfrischende Wirkung desselben.

Wezepte.
Orprokt und gut befunden.

Hafersuppe. Recht grobes Hafermehl wird mit Butter leicht
geröstet, einige Löffel Mehl dazu gegeben und mit Fleischbrühe weich
gekocht, dann durch ein feines Sieb passiert und mit 3 Eigelb, einer

halben Tasse Rahm und einem Stück frischer Butter legiert, mit Muskatnuß

gewürzt und mit in Butter gebratenen Brotwürfeln serviert.

KörlielsnM mit verlornie» Eiern. 500 Grauem Mehl werden mit
ebenso viel Butter in einer Kasserole schön hellgelb geröstet, dieselbe
mit guter, weißer Fleischbrühe aufgefüllt und die Masse langsam
gekocht; dann wäscht man einige Hände voll Körbel, gibt sie fein
verwiegt der Suppe bei, läßt dieselbe i/« Stunde durchkochen und gibt
verlorene Eier in die Suppe.

Mersuppc. Man schneide 250 Gramm Leber in Stückchen und

dämpft sie in Butter mit Zwiebeln, Lauch, Gelbrüben, Sellerie und
Petersilie, gibt dann Mehl daran, röstet es gelb, füllt sorgfältig Fleischbrühe

nach und gibt beim Anrichten sauren Rahm und geröstete Semmelschnitten

dazu.

Kîrbissllppe. Einen Kürbis schneidet man in kleine Stücke, thut
einige Pfefferkörner daran, kocht diese in Milch zu einem Brei, der

durch einen Durchschlag getrieben wird. Ist dies geschehen, so vermischt
man den Brei mit einigen Litern kochender Milch, thut zuletzt ein gutes
Stück Butter und etwas Salz hinzu.

KMv-Rouìàn. Man schneide von der Keule dünne Streifen,
klopfe sie, dämpfe einige fein gehackte Zwiebeln und Petersilie in reichlich

Butter, bestreiche das Fleisch damit, streue feine Semmelkrumen
darauf, rolle die langen Stücke Fleisch und binde sie zusammen. Dann
zerlasse man ein Stück Butter, schneide Zwiebeln und gelbe Rüben
hinein, lege die Rouladen mit Fleischbrühe hinein, lasse sie eine Stunde
dämpfen und rühre beim Anrichten einige Eidotter und den Saft einer
Citrone daran.



(Gefüllte (Buten. äftettt lt)eid)e 2 abgeriebene ©emrael in Stilcl),
taffe 32 ©ramm Sutter fjeifj »erben, bäntpfe feingefäjnittene Schalotten
unb tßeterjtlie, neunte bie ©emntel, nebft 250 ©ramm gehaßtem @ch»eine=
f£eifet) unb Seber, iperj unb 9J?agen ber ©nte baju, »ürje e§ mit ©alj
unb SSuëfat, bämpfe aße§ jufammen, gebe 2 gier bap unb fülle bteS

in bie ©nten.
*

finlli0fviltn|]iec. Son einer Salbëbruft »erben ©tücfdjen gefd)nitten,
gut ge»afd)en, blanchiert unb abgegoffen, in eine Safferole gelegt, mit
Söaffer, einem ©laê SBeifpein, ©al^, einer mit einigen Seifen befteeften

fßoiebel, einem Sorbeerblatt unb einer halben ©itrone aufgefegt unb

»eid) geîoct)t. Son 2 Söffe! ÜSelfl, reiäjlid) Sutter unb ber haffierten
SDalbffeifdjbrlthe »irb bann eine famige ©auce gefocht, mit 3 ©igelb
legiert unb mit ben gfetfchftncfchen bermengt.

*

Piir|ïrf)t!t non Srijiueiiteflcifilj. ÜRan fjaeft 750 ©ramm @d)»eine=
fleifd) fehr fein, rührt baêfelbe mit 1h Siter SSilct), ©alj, Pfeffer unb
SînSïat 1/2 ©tunbe, Bi3 eS fdjaumig ift. ®ann formt man baüon auf
einem mit ©emmelfrumen beftreuten Srett Meine Sföürnchcn, »eiche
man in »enig gett baeft.

*
;ßrniiuiir|ld)fu itt Settffnute. Sadjbem bie Srat»ürftcl)en gebraten

finb, »erben fie in fingerlange ©tücfe gefdjnitten, bie ipaut abgepgen,
in eine Meine niebere Safferole gelegt, mit et»at> ftarfer SratenjuS ein

»enig gtafiert. hierauf »erben 3 3!flebeln »ürfelig gefdjnitten, mit
einem ©tücfdjen Sutter gebäupft, mit et»aê branner ©auce berfodjt
unb burd) ein £>aarfieb geftricfjen, fobann läfjt man eS »ieber heih
»erben, rûljrt 2—3 ©fßöffel franjöfifdjen ©enf unb ben ©aft einer
©itrone bap, »ürgt gehörig, richtet bie SBürftdjen au unb giefjt bie
©auce fochenblfeif! barüber.

*

lltflnnf t)0tt JMiurnmti, Slijiltlicu nnîi liifc. 250 ©ramm äftaccaroni,
250 ©ramm feingeljacfter @d)infen, 250 ©ramm fßarmefanfäfe. ®ie
Slaccaroni »erben in S55affer gargefocht. Sabbern fie fait geworben,
bänpfe man einige gehaßten Schalotten in Sutter, tijut ben ©djinfen,
bie Siaccaroni, ben ißarmefanfäfe unb plefjt eine halbe ®affe fauern
Saljm bagit unb baeft bieê im Dfen.

*
Jriliûltîicnn mit Snucnuiipfcr, ®alb§nufj ober grifanbeauftüß »irb

abgehäutet, fein gefpieft mit ©alj, ißfeffer unb et»a§ 9JM)I eingerieben,
mit ber nötigen prfdpittenen Sratem©arnitur unb 1 Söffel Sutter in

Gefüllte Enten. Man weiche 2 abgeriebene Semmel in Milch,
lasse 32 Gramm Butter heiß werden, dämpfe feingeschnittene Schalotten
und Petersilie, nehme die Semmel, nebst 250 Gramm gehacktem Schweinefleisch

und Leber, Herz und Magen der Ente dazu, würze es mit Salz
und Muskat, dämpfe alles zusammen, gebe 2 Eier dazu und fülle dies
in die Enten.

Kollissrikostec. Von einer Kalbsbrust werden Stückchen geschnitten,

gut gewaschen, blanchiert und abgegossen, in eine Kasserole gelegt, mit
Wasser, einem Glas Weißwein, Salz, einer mit einigen Nelken besteckten

Zwiebel, einem Lorbeerblatt und einer halben Citrone aufgesetzt und
weich gekocht. Von 2 Löffel Mehl, reichlich Butter und der passierten
Kalbfleischbrühe wird dann eine sämige Sauce gekocht, mit 3 Eigelb
legiert und mit den Fleischstückchen vermengt.

Würstchen von Schweinefleisch. Man hackt 750 Gramm Schweinefleisch

sehr fein, rührt dasselbe mit >/- Liter Milch, Salz, Pfeffer und
Muskat V- Stunde, bis es schaumig ist. Dann formt man davon auf
einem mit Semmelkrumen bestreuten Brett kleine Würstchen, welche

man in wenig Fett backt.

Kratwürstchcn in Senssontt. Nachdem die Bratwürstchen gebraten
sind, werden sie in fingerlange Stücke geschnitten, die Haut abgezogen,
in eine kleine niedere Kasserole gelegt, mit etwas starker Bratenjus ein

wenig glasiert. Hierauf werden 3 Zwiebeln würfelig geschnitten, mit
einem Stückchen Butter gedämpft, mit etwas brauner Sauce verkocht
und durch ein Haarsieb gestrichen, sodann läßt man es wieder heiß

werden, rührt 2—3 Eßlöffel französischen Senf und den Saft einer
Citrone dazu, würzt gehörig, richtet die Würstchen an und gießt die

Sauce kochendheiß darüber.
>?5

Austons von Mnllnroui, Schinken »nd Käse. 250 Gramm Maccaroni,
250 Gramm feingehackter Schinken, 250 Gramm Parmesankäse. Die
Maccaroni werden in Wasser gargekocht. Nachdem sie kalt geworden,
dämpfe man einige gehackten Schalotten in Butter, thut den Schinken,
die Maccaroni, den Parmesankäse und zuletzt eine halbe Tasse sauern
Rahm dazu und backt dies im Ofen.

Frikandton mit Souerompser. Kalbsnuß oder Frikandeaustück wird
abgehäutet, fein gespickt mit Salz, Pfeffer und etwas Mehl eingerieben,
mit der nötigen zerschnittenen Braten-Garnitur und 1 Löffel Butter in



bie Bratpfanne gegeben, auf rafdjem geuer angebraten, mit gteifdj5,
Knodjenbrüfye ober SSaffer abgetöfd)t, bann ber Kochtopf gut ber*

fdjtoffen unb baS gleifd) auf mäßigem gener in 2—2Va ©tunben forg=

fâïtig tangfam meid) gebraten. Sllêbattn mirb baë gteifct) tranchiert unb
mit ©auerampfergemüfe gu Sifd) gegeben ; bie Sauce mirb burd)paffiert,
entfettet unb — mit „SRaggi Sßürje" gefräftigt — eptra in einer
©aucière baju ferbiert.

*
Seitffantc. 150 ©ramm Butter merben mit 50M)l tjellbraun gerbftet,

mit gleifci)brül)e aufgefüllt, mit ©aß, fßfeffer unb etmaë ©ffig fcfjmadV

t)aft gemadjt unb furj bor bem 9lnrid)ten ©enf nad) Belieben beigefügt.

*
©emifrfjtcr Salat, l Seil rote Stuben, ein Seil in SBaffer unb ©aß

gargefod)te ©eUerieïnoUen beibeê in ©djeiben gefdjnitten, unb 1—2 Seile
grüner Kopffalat merben mit gleid) biet Oel unb ©ffig, mit Pfeffer unb

©aß untereinanber gemifdjt.
*

(Snrktltfalat. Sßenn bie ©ttrfen gefcbjätt unb gu bünnen ©djeiben
gefdjnitten morben, beftrent man fie mit ©aß, fßfeffer unb ©djnittlauä) '
unb begießt mit ©ffig unb Oel. ©benfo fann man aud) Sïettid) ober

Kartoffeln barunter mengen.
*

Senfsarllftt. gaft reife ©urïen merben gefdjält unb ber Sänge
nad) in 4 Seife gefd)nitten, mit einem filbernen Söffet au§gef)ölt, tüd)=

tig gefaßen unb 24 ©tunben flehen gelaffen. ®ann bangt man fie in
einem Safeltud) jum Slbtropfen auf, legt fie mit fßfefferförnern,
©Kalotten, ©enffömern, ©firagott unb SReerrettid) lageitmeife in einen

fteinernen Sopf unb gießt bout beften SBeineffig barüber.
*

0lumeilliDljlfaIat. Sftan fodje fd)önen meinen Blumenfoljl in @aß=
toaffer unb ctmaë frifdjer Butter meid), lege iljn auf ein Sud) jum
Abtropfen unb ßterartf in eine @cf)üffel, bie Blumen nacl) oben unb
bie ©tiete in bie SRitte. SSenn fait gemorben, gebe man bie geriebenen
®otter bon 5 Ijartgefodjteu ©iern; 4 ©ßlöffel feinfieS Oel, 5 Söffel
©ffig, ©aß, JDeißen fßfeffer uttb etmaS gut geßacfte fßeterfilie. Slïïeê

gut miteinanber berrüljrt, barüber.
X-

Sticlmits. SRatt ftreift bon ben Blättern ber jungen Stüben ba§
Saub, fdjneibet unb mafdjt bie Stengel, fod)t fie meid) unb preßt fie
auf einem ®urd)fd)lag 911* auS. ®ann bämpft man frifcße Butter mit

die Bratpfanne gegeben, auf raschem Feuer angebraten, mit Fleisch-,

Knochenbrühe oder Wasser abgelöscht, dann der Kochtopf gut
verschlossen und das Fleisch ans mäßigem Feuer in 2—2V- Stunden
sorgfältig langsam weich gebraten. Alsdann wird das Fleisch tranchiert und
mit Sauerampfergemüse zu Tisch gegeben; die Sauce wird durchpassiert,
entfettet und — mit „Maggi - Würze" gekräftigt — extra in einer
Saucière dazu serviert.

Senfsame. 150 Gramm Butter werden mit Mehl hellbraun geröstet,
mit Fleischbrühe aufgefüllt, mit Salz, Pfeffer und etwas Essig schmackhaft

gemacht und kurz vor dem Anrichten Senf nach Belieben beigefügt.

Gemischter Salat. 1 Teil rote Rüben, ein Teil in Wasser und Salz
gargekochte Sellerieknollen beides in Scheiben geschnitten, und 1—2 Teile
grüner Kopfsalat werden mit gleich viel Oel und Essig, mit Pfeffer und

Salz untereinander gemischt.

Gurkensalat. Wenn die Gurken geschält und zu dünnen Scheiben
geschnitten worden, bestreut man sie mit Salz, Pfeffer und Schnittlauch "

und begießt mit Essig und Oel. Ebenso kann man auch Rettich oder

Kartoffeln darunter mengen.

Sevsgurken. Fast reife Gurken werden geschält und der Länge
nach in 4 Teile geschnitten, mit einem silbernen Löffel ausgehölt, tüchtig

gesalzen und 24 Stunden stehen gelassen. Dann hängt man sie in
einem Tafeltuch zum Abtropfen auf, legt sie mit Pfefferkörnern,
Schalotten, Senfkörnern, Estragon und Meerrettich lagenweise in einen

steinernen Topf und gießt vom besten Weinessig darüber.

Klameilkaljlsalat. Man koche schönen weißen Blumenkohl in
Salzwasser und etwas frischer Butter weich, lege ihn auf ein Tuch zum
Abtropfen und hierauf in eine Schüssel, die Blumen nach oben und
die Stiele in die Mitte. Wenn kalt geworden, gebe man die geriebenen
Dotter von ô hartgekochten Eiern; 4 Eßlöffel feinstes Oel, 5 Löffel
Essig, Salz, weißen Pfeffer und etwas gut gehackte Petersilie. Alles
gut miteinander verrührt, darüber.

SticllNUS. Man streift von den Blättern der jungen Rüben das
Laub, schneidet und wascht die Stengel, kocht sie weich und preßt sie

auf einem Durchschlag gut aus. Dann dämpft man frische Butter mit
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iöteljt, gibt iDîitd), Satp, Sfttrêïat îtnb nod) ettoaê Suiter bapu unb ïod)t
bie (Stiele !urp buret).

*
pintrnrotmt. 500 ©ramm SJianbetn werben gefdjält unb gerieben,

500 ©ramm 3ucîer unb 6 pu Sdjnee gefd)tagene ©itbeiS barunter ge=

mifdjt. ®abon feßt ntan Keine |)äufct)en auf Dbtaben ober ein mit
3uder beftreuteS ißapier unb bac£t fie bei mäßiger tpiße.

-X-

Icpfel mit Sitjucc. ÜDlan bünftet tteine Steifet, füllt fie mit 2tpri=
ïofemfDîarmetabe, bretjt jeben in gepudertem ©iersScßnee um, legt bie=

felben übereinanber auf eine Scßüffet, beftreut fie mit 3uder unb bäcft

fie in getinber Sffiärme.
*

äpfelliomtrott mit |UnniifIp)s. SJîan fetjäte unb feßneibe Steffel in
4 Seile, entferne ba§ Serngeßäufe unb locße fie mit SBein, 3uder,
3immet unb ©itronenfeßate gar, bann neßme man baê ©ettuirp ßerau§,
berrüßre bie Steffel part, fübe fie in eine Sompottfd)üffet unb ntifeße
ßeiß 2 pu Scßnee gefeßtagene ©itoeiS barunter. ®ann bermifeße man
geriebene SKanbeln mit 3uder, ©itronenfaft unb bem Scßnee bon 2 biê
3 ©itoeiß, fireieße bieê über baê Sompott unb baefe ef> ßettgetb.

-X-

HprftlijC in Puitjt. 9Jïan fcßätt bie ißftrficße, fdjneibet fie burcl) nnb
entfernt bie Serne. ®ann fegt man fie in ©täfer, bie runbe Seite nad)
oben, unb übergießt fie mit geläutertem 3ltto/ binbet bie ©täfer feft
mit ScßmeinSbtafe pu, ummicfelt fie mit ipeu unb !oct)t fie in Sßaffer
eine Siunbe fang.

*
Srnnlmitortc. Slian befege eine Springform mit einem bünn au§=

gerollten Suttertcig, ftreue geftoßenen 3roiebacf barüber, lege bie Seeren
bon red)t reifen SSeintrauben bid' barattf, beftreue fie mit ebenfo biet

3uc!er, lege ein Dberbtatt bon Sutterteig barüber unb bade ißn red)t
borfießtig.

*
eilten ffitmtltt, meteßer bie SBirhtng be§ SBafferê üotlftänbig Wiber=

fteßt, erßätt man auS 2 Seiten feinem -Sentent, 1 Seil putberifierter
Steinloßte unb l'/2 Seiten gelöfcßtem Sat!, metdje man pufammenmifd)t
unb bann baS ©emenge mit Sßaffer anrührt.

«

einnjlnih für feiler. ©inen ©tanptad für £eber, namentlid) für
Stiefel, toelcßer frei bon Säure ift, ftetlt man nad) folgenbem fftepept

I)er: 50 ©ramm ©alläpfelputber, 30 ©ramm Staußotp unb 200 ©ramm
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Mehl, gibt Milch, Salz, Muskat und noch etwas Butter dazu und kocht
die Stiele kurz durch.

Müllarmien. 500 Gramm Mandeln werden geschält und gerieben,
500 Gramm Zucker und 6 zu Schnee geschlagene Eiweis darunter
gemischt. Davon setzt man kleine Häufchen auf Obladen oder ein mit
Zucker bestreutes Papier und backt sie bei mäßiger Hitze.

Acpse! mit Schnee. Man dünstet kleine Aepfel, füllt sie mit
Aprikosen-Marmelade, dreht jeden in gezuckertem Eier-Schnee um, legt
dieselben übereinander auf eine Schüssel, bestreut sie mit Zucker und bäckt

sie in gelinder Wärme.

Apfctkoillpott mit Mlllldelgnh. Man schäle und schneide Aepfel in
4 Teile, entferne das Kerngehäuse und koche sie mit Wein, Zucker,
Zimmet und Citronenschale gar, dann nehme man das Gewürz heraus,
verrühre die Aepfel zart, fülle sie in eine Kompottschüssel und mische

heiß 2 zu Schnee geschlagene Eiweis darunter. Dann vermische man
geriebene Mandeln mit Zucker, Citronensaft und dem Schnee von 2 bis
3 Eiweiß, streiche dies über das Kompott und backe es hellgelb.

Pfirsiche in Dunst. Man schält die Pfirsiche, schneidet sie durch und
entfernt die Kerne. Dann legt man sie in Gläser, die runde Seite nach

oben, und übergietzt sie mit geläutertem Zucker, bindet die Gläser fest

mit Schweinsblase zu, umwickelt sie mit Heu und kocht sie in Wasser
eine Stunde lang.

Traulmitortr. Man belege eine Springform mit einem dünn
ausgerollten Buttertcig, streue gestoßenen Zwieback darüber, lege die Beeren
von recht reifen Weintrauben dick darauf, bestreue sie mit ebenso viel
Zucker, lege ein Oberblatt von Butterteig darüber und backe ihn recht
vorsichtig.

Einen Cement, welcher die Wirkung des Wassers vollständig widersteht,

erhält man aus 2 Teilen feinem Cement, 1 Teil pulverisierter
Steinkohle und 1'/- Teilen gelöschtem Kalk, welche man zusammenmischt
und dann das Gemenge mit Wasser anrührt.

Ginnstnlk für Kcder. Einen Glanzlack für Leder, namentlich für
Stiefel, welcher frei von Säure ist, stellt man nach folgendem Rezept

her: 50 Gramm Galläpfelpulver, 30 Gramm Blauholz und 200 Gramm
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SSaffer filtriert man nad) jmeifiünbigern Sodjen «nb töft in ber fjeifjen
gtüffigfeit 200 ©ramm Stjrup unb 30 ©ramm ©ifenbitriot auf. ®ie
gtüffigleit toirb fo lange geïoctjt, bi? fie anfängt bid gu merben, bann
fet$t man itjr eine Söfung bon 10 ©ramm fftubinfdjeltacf in 200 ©ramm
9ttto|ot 5«, berrütjrt ba? ©anje gut unb fann ben fertigen Sad in
giafcfjen füllen.

*
®allen=|lftlitun)fcr. gn eine @ta?ftafd)e giefjt man bier Seite manne?

SBaffer unb gibt ju festerem 4 Seite gefdjabte meifje Seife, 1h Seit
geputberte Soba unb 1 Seit Odjiengaitc. ®ie ©atte gibt man fofort
ju, menn fid) bie Seife unb ©oba im Sßaffer aufgetöft tjaben. Seim
©ebraudje biefe? ©alten gtedmaffer? jum ©ntfernen bon gteden ber

berfcfcjiebenften SIrt au? Suchen unb ©etoeben giefjt man ein menig fber

gtuffigfeit auf ben bortjanbenen gted unb bürftet itjn mit einer fteinen
SBürfte. 2Snfcl)t man bie jitbor beftedte Stelle mit toarmem SBaffer au?,
fo mirb man feinen gted ober Sdjmuf) rneljr maljrneljmen. §at man
Stoffe mit unedlen garben, bie gteden enthalten, bor fid), fo barf
biefe? gtedmaffer nicpt benüfü merben.

*

ffiarfctt lünfdjctt. SBitt man bie gelben fRoflftede bermeiben, metcljc

beim SSafcpeit be? ßorfett? ftet? burd) bie SKedjanit unb bie ©feit*
ftangen entfielen, fo reibe man ba? gemafd)ene forfeit mit ipanbtüdjern
fo troden mie mögtid) unb plätte e? fofort böttig troden.

*
(DbjtflciiiC nu lîleiïertt. SSon gemöljntidjen Statjtmeffern entfernt man

Dbftftede, inbem man ein 2Bolttäppd)en in feine Eot)tenafdje taucht, ba=

mit bie Clingen gut abreibt, fie teidjt mit taumarmem SBaffer mäfd)t
unb mit etma? 0et beftreidjt, um fie gittert mit einem Meidjen Sud)
troden unb btant ju reiben, ©etbft atte gteden tonnen fo entfernt merben.

*
Ilm fvifiije Sintcnflcdic nno Scpjiidjc» ju cntfciuett, nimmt man erft

fo biet at? mögtid) Sinte mit ipitfe eine? Sljeetöffet? ober eine? anbern

jmedbienticpen Sgnftrument? tierunter, hierauf giefjt man etma? tatfe
füfje Süitcp über bie befdjmutjte Stelle unb martet einen ÜJioment, um
banad) bon neuem SOiitcl) auf ben gted ju gießen, ipat man biefe

fßrogebxtr einige SOtate miebcrt)ott, bann giejjt man tatte? Sßaffer auf
bie Stelle unb trodnet biefetbe mit einem meidjen Sud). Sitte Sintern
ftede tönnen baburd) entfernt merben, baff man bie betreffenbe Stelle
mit trpftaltifierter ©itronenfäure befeudjtet unb metjrmat? abreibt, bi?
ber gted berfdjminbet.

Sfebaltion mtb Sérias: grau (SItfe gotteBS" to ©alten.
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Wasser filtriert man nach zweistündigem Kochen und löst in der heißen

Flüssigkeit 200 Gramm Syrup und 30 Gramm Eisenvitriol anst Die
Flüssigkeit wird so lange gekocht, bis sie anfängt dick zu werden, dann
setzt man ihr eine Lösung von 10 Gramm Rubinschellack in 200 Gramm
Alkohol zu, verrührt das Ganze gut und kann den fertigen Lack in
Flaschen füllen,

Gallen-Atckwajfer. In eine Glasflasche gießt man vier Teile warmes
Wasser und gibt zu letzterem 4 Teile geschabte weiße Seife, Teil
gepulverte Soda und 1 Teil Ochsengalle. Die Galle gibt man sofort

zu, wenn sich die Seife und Soda im Wasser aufgelöst haben. Beim
Gebrauche dieses Gallen-Fleckwassers zum Entfernen von Flecken der

verschiedensten Art aus Tuchen und Geweben gießt man ein wenig cher

Flüssigkeit auf den vorhandenen Fleck und bürstet ihn mit einer kleinen

Bürste. Wäscht man die zuvor befleckte Stelle mit warmem Wasser aus,
so wird man keinen Fleck oder Schmutz mehr wahrnehmen. Hat man
Stoffe mit unechten Farben, die Flecken enthalten, vor sich, so darf
dieses Fleckwasser nicht benützt werden.

Corseti wascheil. Will man die gelben Rostflecke vermeiden, welche

beim Waschen des Corsetts stets durch die Mechanik und die

Eisenstangen entstehen, so reibe man das gewaschene Korsett mit Handtüchern
so trocken wie möglich und plätte es sofort völlig trocken.

Olistftecke an Messern. Von gewöhnlichen Stahlmessern entfernt man
Obstflecke, indem man ein Wollläppchen in feine Kohlenasche taucht,
damit die Klingen gut abreibt, sie leicht mit lauwarmem Wasser wäscht
und mit etwas Oel bestreicht, um sie zuletzt mit einem weichen Tuch
trocken und blank zu reiben. Selbst alte Flecken können so entfernt werden.

Um frische Tintensicche aus Teppiche« zu entfernen, nimmt man erst

so viel als möglich Tinte mit Hilfe eines Theelöffels oder eines andern
zweckdienlichen Instruments herunter. Hierauf gießt man etwas kalte

süße Milch über die beschmutzte Stelle und wartet einen Moment/um
danach von neuem Milch auf den Fleck zu gießen. Hat man diese

Prozedur einige Male wiederholt, dann gießt man kaltes Wasser auf
die Stelle und trocknet dieselbe mit einem weichen Tuch. Alte Tintenflecke

können dadurch entfernt werden, daß man die betreffende Stelle
mit krystallisierter Citronensäure befeuchtet und mehrmals abreibt, bis
der Fleck verschwindet.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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